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V o n S c h u l d u n d S ü h n e 
E K . W e n n w i r den Vers icherungen einiger 

meist wohlunterr ichte ter Publ iz i s ten G lauben 
schenken k ö n n e n , dann w i r d der Jerusalemer 
E i c h m a n n - P r o z e ß nicht nur i n den näch­
sten M o n a t e n , sondern wahrscheinl ich auch noch 
in den n ä c h s t e n J a h r e n die W e l t ö f f e n t l i c h k e i t 
sehr e indr ing l ich beschä f t i gen . Es w i r d m ö g ­
l icherweise bei einem ersten U r t e i l des jüd i ­
schen Gerichtshofes nicht sein Bewenden haben, 
es w i r d jurist ische und ganz g e w i ß auch po l i t i ­
sche Nachspie le geben, die für uns unter einem 
besonders b e d r ü c k e n d e n Vorze ichen stehen, 
w e i l w i r schon jetzt k l a r erkennen, in welchei 
Richtung mindestens gewisse ö s t l i c h e und 
westl iche Kre i se diesen ganzen P r o z e ß gegen uns 
auswerten m ö c h t e n . W o h l g e m e r k t : schon jetz' , 
wo die Ger ich tsverhandlungen in ihren Anfän ­
gen stehen, b e m ü h t sich vor a l l em der k o m ­
m u n i s t i s c h e O s t e n , oft unter der A s s i ­
stenz mancher Kre i se im Westen , das g e s a m -
t e . d e u t s c h e V o l k , jeden von uns, mit 
einer K o l l e k t i v s c h u l d für das zu belasten, wa^ 
auf Befehl verbrecherischer Machthaber durch 
ihre skrupe l losen W e r k z e u g e unter M i ß b r a u c h 
des deutschen Namens an unverze ih l ichen und 
in ihrem A u s m a ß k a u m noch f a ß b a r e n Bluttaten 
g e g e n ü b e r unschuldigen Menschen mi l l i onen 
fach geschah. Z w e i T i t e l v o n Sowjetzonenkom­
mentaren noch vo r Beginn der Ger ich tsverhand­
lung beweisen zur G e n ü g e , w o r u m es M o s k a u , 
w o r u m es Ulbr ich t , G o m u l k a usw. geht. Sie l au­
teten: „Der E i c h m a n n - P r o z e ß w i r d b e s t ä t i g e n 
d a ß sich das Adenauer -Sys tem nicht v o n der 
H i t l e r - C l i q u e unterscheidet" und „Nicht das 
das deutsche V o l k , sondern die Bonner Regie 
rung hat diesen P r o z e ß zu fü rch ten" . In immer 
neuen Var i an t en , aber im gleichen Sinne t ön t 
es so heute T a g für T a g aus den roten Sendern 
h e r ü b e r . 

„Zu unserer Geschichte stehen!" 

Professor Dr. Hans Rothfels, T r ä g e r des Preu­
ß e n s c h i l d e s unserer Landsmannschaft, der be­
kannte K ö n i g s b e r g e r und T ü b i n g e r H i s to r ike r , 
hat vor Jahren e inmal das W o r t g e p r ä g t , w i r 
m ü ß t e n ebenso wie jedes V o l k auf Erden zu 
unserer Geschichte stehen, auch zu ihren dun 
ke ls ten K a p i t e l n . M a n k ö n n e vor der Geschichte 
nicht desertieren. W i r s ind mit dem g r o ß e n 
Gelehr ten in diesen Ans ich ten v ö l l i g e in ig . Er 
hat damit eine vo r a l l em p r e u ß i s c h e H a l ­
tung g e g e n ü b e r der Geschichte des eigenen 
V o l k e s u n m i ß v e r s t ä n d l i c h und u n v e r ä n d e r l i c h 
umrissen. Rothfels stellte auch fest: „Der Na t io ­
na lsoz ia l i smus ist nicht der konsequente V o l l ­
zug der Deutschen Geschichte, sondern in W a h r ­
heit der r ad ika le Bruch mit ihr ." D r ü c k e b e r g e r e i 
v o r w i r k l i c h e r V e r a n t w o r t u n g ist nicht deutsche 
A r t und w ü r d e auch v o n uns als u n w ü r d i g emp­
funden. W a s w i r w i r k l i c h zu veran twor ten 
oder auch nur mi tzuveran twor ten haben, nehmen 
w i r , so hart das auch se in mag, auf unsere 
Schultern. Es scheint uns notwendig , festzustel­
len, d a ß das deutsche V o l k n i c h t , w i e man 
das heute oft leichtfert ig behauptet, b e m ü h t ge­
wesen ist, so rasch wie mögl ich ü b e r geschehene 
Unta ten h inwegzugehen oder sie zu leugnen 
Die M i l l i o n e n Ermordeter kann n iemand w iede i 
lebendig machen. V e r b r e c h e n und gerade 
Massenverbrechen fordern ihre v o l l e S ü h n e . 
Sie fordern eine Wiede rgu tmachung dort, 
w o diese ü b e r h a u p t noch mögl ich ist. Der K a n z ­
ler hat noch am 10. A p r i l , also einen Tag vo r 
Beginn des Eichmann-Prozesses, betont, d a ß w.r 
Deutschen w ü n s c h e n , d a ß die v o l l e W a h r ­
h e i t ans Licht kommt und d a ß dort, wo V e r ­
brechen geschehen s ind, Gerecht igkei t g e ü b t 
w i r d . Er hat an die Scham erinnert , die uns al le 
ü b e r k a m , als w i r in der ü b e r w ä l t i g e n d e n M e h r ­
heit doch eben erst 1945 in ganzem A u s m a ß e 
erfuhren, was in Hi t l e r s Tagen al les geschehen 
war. Er erinnerte auch daran, d a ß man be im 
Aufbau des neuen freien deutschen Staates so­
gleich dem neuen j ü d i s c h e n Staat und seinen 
Menschen eine Hi l f e angeboten habe, d ie i n 
ihrem A u ß m a ß und in ihrer W i r k u n g nur von 

W a r s c h a u s D a n k . ' 

London hvp. In einem Bericht aus War­
schau weist der Korrespondent des .Daily Te­
legraph", David Floyd, darauf hin, daß War­
schau Kanada gegenüber jedwede Dankbarkeit 
für die Rückgabe des polnischen Staatsschatzes 
vermissen ließ und diese Rückgabe — der Staats­
schatz war kurz nach Kriegsausbruch über Eng­
land nach Kanada gebracht worden — vielmehr 
als Erfolg des Gomulka-Regimes präsentierte. 
Der britische Berichterstatter meldete hierzu, bei 
der Eröffnung der Ausstellung des Staatsschat­
zes auf dem Wawel in Krakau sei der anwesende 
Botschafter Kanadas in Polen, Southam, „nahezu 
unbeachtet" geblieben, obwohl er an der Rück­
gabe des Schatzes großen Anteil gehabt habe. 
Dieses sein Verdienst sei mit Stillschweigen 
übergangen worden, und man habe keinen Dank 
geäußert: „Es war eine polnische Angelegenheil 
und ein polnischer Sieg." — Dabei war das Ver­
dienst des Botschafters um so größer, als die 
exilpolnische Regierung in London sich gegen 
die Aushändigung des polnischen Staatsschatz** 
an das Gomulka-Regime ausgesprochen halle. 

sehr ü b e l w o l l e n d e n ger ing angeschlagen wer­
den kann. Der Regierungschef v o n Israel selbst 
hat vor wenigen Tagen gesagt, d a ß die junge 
deutsche Genera t ion , die die dunkels ten Jahre 
des Zwei ten We l tk r i eges wissend gar nichl 
mehr erlebt hat. auf ke inen F a l l für Untater. 
jener A n g e h ö r i g e n der alten Generat ion 
Deutschlands verantwor t l ich gemacht werden 
kann, um die es heute geht. 

Das ist ein gutes Wor t , und Ben G u r i o n w i r d 
sich, wie al le v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e n und 
rechtlich denkenden Menschen d a r ü b e r im 
k la ren sein, d a ß auch bei der ü b e r w ä l t i g e n d e n 
Mehrhe i t a l ler Deutschen, auch der ä l t e r e n Deut­
schen, von einer Mi t schu ld an den begangenen 
Verbrechen im eigentl ichen Sinne nicht gespro­
chen werden kann. Daß es B ü r g e r n vor a l lem 
jener Staaten, in denen e in hartes diktatorisches 
Herrschaftssystem wirk t , kaum mögl ich ist, U n ­
taten der Machthaber zu wehren, dafür gibt es 
w e i ß Gott nicht nur in der j ü n g s t e n deutschen 
Geschichte Beispie le . K a n n man die 210 M i l l i o ­
nen Einwohner in der Sowje tunion für alles das 
Entsetzliche haftbar machen, das ihre Tyrannen , 
ohne sie zu fragen und ohne sie zu h ö r e n , seit 
den Tagen Lenins und Stal ins auf sich luden? 
Gibt es eine Gesamthaftung des britischen 
V o l k e s für die mi l i t ä r i sch s innlosen blut igen 
Terrorbombardements , die gegen die deutschen 
S t ä d t e gerichtet wurden? Selbst in diesem demo­
kratischen Lande a l le r Trad i t ion war es offenbar 
nicht mögl ich , e inem Church i l l und seinem 
Bombermarschal l Har r i s in den A r m zu fallen. 
K a n n man also bei der ü b e r g r o ß e n Mehrhe i t 
der Deutschen einen anderen M a ß s t a b einsei t ig 
anlegen? Die Frage beantwortet sich selbst. 

Schuld und V e r s ö h n u n g 

Es w i r d i n diesenTagen v i e l und nicht immer 
in sehr k la ren Formul ie rungen von der notwen­
digen „ B e w ä l t i g u n g der Vergangenhei t" ge­
sprochen. A u c h w i r s ind heute wie einst der 
M e i n u n g , d a ß b e g a n g e n e S c h u l d n i c h t 
v e r k l e i n e r t werden darf, d a ß die Bestra 
fung a l l e n furchtbaren Unrechts, wohlgemerk t 
a l l e n Unrechts, eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t 
ist und d a ß die V ö l k e r , wenn sie sich eine 
g lück l i che re u n d bessere Zukunft bauen wol len , 
sich ü b e r die G r ä b e r h ü b e n und d r ü b e n h inweg 
guten W i l l e n s die H ä , n d e z u r V e r s ö h ­
n u n g reichen m ü s s e n . D e r . B e r l i n e r evangel i ­
sche Bischof, der hochbetagte D. Dr. Dibel ius , 
wandte sich in sehr ü b e r z e u g e n d e n W o r t e n da­
gegen, jede echte Schuld und Mi t schu ld abzu­
schieben und zu ve rk l e ine rn . Er hat aber bei 
dieser Gelegenhei t auch ein anderes, und zwar 
e in entscheidendos Momen t zur Sprache ge­
bracht. Er betonte näml ich , d a ß w i r , wenn w i r 
uns als freie Menschen und Chr i s ten fühlen, 
wissen m ü s s e n , d a ß j e d e Schuld auf Erden denen 
vergeben werden kann , die an J e s u s C h r i ­
s t u s und an sein K r e u z glauben. Er sagte 
wei ter , d a ß Got t n i c h t an unserem V o l k e 
heimsuchen wol l e , was der M a s s e n m ö r d e r Eich­
mann und seine M i t m ö r d e r getan h ä t t e n . H i e r 
stehen w i r unmit te lbar im Zent rum der ganzen 
Frage. Dort , wo heute Eichmann vor den Schran­
ken des Gerichts steht, ist vo r beinahe zwei ­
tausend Jahren am Kreuz der Sohn Gottes und 
wahre Mensch Jesus Chr is tus unter u n s ä g l i c h e n 
Qua len gestorben, damit die in Vergangenhei t , 
Gegenwar t u n d le ider auch in der Zukunft auf­
g e h ä u f t e ungeheure Schuldenlast des Menschen 
vo r Got t g e s ü h n t werde. W e r d ie Weltgeschichte 
ohne ge fä l l ige V e i s c h ö n e r u n g e n liest, den 
ü b e r k o m m t bald ein Grauen ü b e r a l le jene Un­
taten, die im Laufe der Jahrtausende geschieht 
l icher Zei t immer wieder begangen worden sind. 

D i e S t . - G e o r g - K i r c h e z u R a s t e n b u r g 

V o r rund sechshundert Jahren — der Überlieferung nach 1359 — begann der Bau der Kirche, 
die nach mehreren Erweiterungen 1515 in ihrer heutigen Form fertiggestellt wurde. Dieses 
Rild wurde im Sommer des vorigen Jahres aufgenommen. — Auf Seite 11 sind mehrere Fotos 

von Rastenburg und aus Orten der Umgebung veröffentlicht. 
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A u s Schuld, Ve rge l tung , Gegenverge l tung und 
neuer Schuld hat sich ein unheimlicher eiserner 
R i n g gebildet, der immer noch for twirk t . W i r 
sehen das klassische A l t e r t u m leicht in v e r k l ä i -
ten Bi ldern . Einer unserer bekanntesten A u t o ­
ren hat d e m g e g e n ü b e r treffend darauf hinge­
wiesen, d a ß gerade die Zei t vo r Chr i s t i Geburt 
vor H a ß , Blut und M o r d „ s t a n k " . Selbst i n der 
B ibe l finden w i r i n manchen K a p i t e l n aus der 
F r ü h z e i t Ereignisse, die selbst uns h a r t g e p r ü f t e 
Menschen der Gegenwar t nur erschauern lassen 
k ö n n e n . D a ist v o n S t ä d t e n die Rede, in denen 

D i e W a s h i n g t o n e r B e g e g n u n g 
„Der P r ä s i d e n t und der Kanz l e r b e k r ä f t i g t e n 

die Auffassung ihrer Regierungen, d a ß nur durch 
die A n w e n d u n g des P r i n z i p s d e r S e l b s t ­
b e s t i m m u n g eine g e r e c h t e u n d 
d a u e r h a f t e L ö s u n g d e s D e u t s c h ­
l a n d p r o b l e m s e i n s c h l i e ß l i c h B e r ­
l i n gefunden werden kann. Sie erneuerten ihre 
Verpfl ichtung, die Freihei t der B e v ö l k e r u n g 
Wes t -Ber l ins bis zur Wiede rve re in igung 
Deutschlands in Fr ieden und Freihei t und der 
Wiedere inse tzung Ber l ins als Hauptstadt eines 
wiedervere in ig ten Landes aufrechtzuerhalten." 

K p . Dieser Satz aus der gemeinsamen 
Washing toner E r k l ä r u n g nach den umfangrei­
chen ersten Besprechungen zwischen dem ameri­
kanischen P r ä s i d e n t e n K e n n e d y und Bun­
deskanzler Dr. A d e n a u e r verdient unseres 
Erachtens eine ganz besondere Beachtung. Daß 
hier mit der v o l l e n A u t o r i t ä t seines Amtes das 
Oberhaupt der V e r e i n i g t e n Staaten die Gül t ig ­
keit des Pr inzips der Selbstbest immung für 
j e d e g e r e c h t e u n d d a u e r h a f t e 
L ö s u n g d e r d e u t s c h e n F r a g e n aus­
drücklich anerkannt hat, darf als ein beachtlicher 
Anfang bei einer neuen K l ä r u n g des gemein­
samen Standpunktes in ke iner W e i s e unter­
schätz t werden. In den Tagen, da der 8 5 j ä h r i g e 
Kanz le r seine wichtigen G e s p r ä c h e ü b e r wohl 
d i e entscheidenden An l i egen des g r o ß e n west­
lichen B ü n d n i s s e s führ te , ist v o n den verant­

wort l ichen M ä n n e r n der Washing toner P o l i t i k 
die Entschlossenheit, die F r e i h e i t W e s t -
B e r l i n s bis zum Tage seiner Einsetzung als 
H a u p t s t a d t des wiedervere in ten ganzen 
Deutschlands aufrechtzuerhalten, mehrfach un­
m i ß v e r s t ä n d l i c h betont worden. A u f einer 
Pressekonferenz hat zugleich P r ä s i d e n t Kennedy 
zu den Unters te l lungen Gornulkas, m a ß g e b e n d e 
amerikanische Po l i t i ke r h ä t t e n ihm versichert, 
der neue P r ä s i d e n t K e n n e d y werde die O d e r -
N e i ß e - L i n i e als e n d g ü l t i g e deutsch-pol­
nische Grenze betrachten, Ste l lung bezogen. 
Nach den uns vor l iegenden Berichten e r k l ä r t e 
der P r ä s i d e n t vor den Journal is ten, er wisse 
nichts v o n G e s p r ä c h e n , die amerikanische Be­
amte in den Tagen der Wah lkampagne oder 
s p ä t e r mit polnischen Po l i t i ke rn ü b e r die end­
g ü l t i g e Fest legung der deutsch-polnischen 
Grenze ge führ t haben soll ten. Eine befriedigende 
Lösung der deutsch-polnischen Grenzfrage 
k ö n n e nach seiner Ansicht nur T e i l einer a l l ­
gemeinen L ö s u n g des deutschen Problems sein 
und setze einen Fr iedensver t rag voraus. Damit 
hat Kennedy offenkundig G o m u l k a dementiert, 
der behauptet hatte, nach Vers icherungen e in i ­
ger A m e r i k a n e r sei der neue P r ä s i d e n t wie de 
Gau l l e der Ansicht , d a ß die O d e r - N e i ß e - L i n i e 
als e n d g ü l t i g e Grenze anzusehen sei. 

S c h l u ß a u l S e i t e 2 

nach der Eroberung k e i n W e s e n a m L e ­
b e n b l i e b , da werden die b l u t i g e n R ä ­
c h e z ü g e g r o ß e r und k le iner V ö l k e r geschil­
dert. U n d wie war es denn s p ä t e r ? Denken w i r 
nur an den D r e i ß i g j ä h r i g e n K r i e g . Denken wi r 
an den Blutrausch, den es sowohl in Magdeburg 
wie in England, in Frankre ich wie in S iz i l i en , 
i n Spanien u n d in den kaum entdeckten übe r ­
seeischen Gebie ten immer wieder gegeben hat. 
Z u w e i l e n haben manche von uns übe rheb l i ch 
gemeint, so etwas g e h ö r e dem Mi t t e l a l t e r und 
der fernen Vergangenhei t an. W i r sind in unse­
ren Tagen rasch und g ründ l i ch vom Gegente i l 
ü b e r z e u g t worden. Z u den M i l l i o n e n v o n Juden, 
die unschuldig ums Leben kamen, kommen 
ebenso unschuldige M i l l i o n e n Blutopfer des 
Rachegeistes i n den Tagen der Ver t r e ibung , 
kommen e ineinhalb M i l l i o n e n Tote und für 
immer V e r s t ü m m e l t e des Bombenkrieges gegen 
offene und friedliche S t ä d t e a l l e in bei uns. Die 
N a m e n v o n Hi rosh ima , Nagasak i werden wohl 
bis i n a l le Ewigke i t nicht vergessen werden. 
Uber 25 M i l l i o n e n Ermordeter und Gemarter ter 
beziffert eine Schweizer Ze i tung a l l e in die Zahl 
der Blutopfer, die der K o m m u n i s m u s nur 
in der Sowjetunion, ihren T r a b a n t e n l ä n d e r p 
u n d in Rotchina auf dem Gewissen hat. 1945.ist 
in Frankreich, w o r ü b e r man wenig spricht, an 
etwa hunderttausend Franzosen wegen angeb­
licher Zusammenarbei t mit den Deutschen t ö d ­
l i c h e Rache und pr ivate Verge l tung g e ü b t 
worden. Die Z u c h t h ä u s e r und Zwangs lager der 
kommunist ischen W e l t s ind auch heute berstend 
v o l l . A u f K u b a hat F i d e l Castro nachweisl ich 
bereits mehrere hundert seiner Gegner hinrich­
ten lassen. Das ist eine Bi lanz , wie sie schauer­
licher nicht gedacht werden kann. 

H ü b e n und d r ü b e n 

Das Recht ist — wie w i r al le wissen — un­
teilbar. A b e r auch d i e S c h u l d , die in Jahr­
hunderten und vo r a l lem auch in den letzten 
Jahrzehnten au fgehäuf t wurde, kann ein Mensch 
und Chr is t n i c h t a l l e i n b e i D e u t s c h e n 
brandmarken und bei anderen leugnen. Jeder 
einzelne M o r d , jede einzelne Gewal t ta t steht 
für sich. J e d e r M o r d schreit zum H i m m e l ! 
Es hat e lwas Grausiges an s id i , wenn heute zu-
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weilen Zahlen gegen Zahlen aufgerechnet wer­
den. W i r lehnen das ab. Denn jeder, der bei uns 
oder d r ü b e n gestorben ist, war einer M u t l e r 
l ieber Sohn oder geliebte Tochter, war selbst 
entweder Mut ter oder Vater , Sohn oder Enkel , 
beweint von vie len . W e r einmal in Hamburg 
ü b e r den Ohlsdor ler Friedhof geht, diesen v i e l ­
leicht g röß t en Garten der Toten, auf dem Hun­
derttausende ruhen, der wi rd dieses Erlebnis nie 
vergessen. Denn hier l iegen nur wenige hundeit 
Meter voneinander gelrennt die O p f e r d e r 
s c h a u e r l i c h e n B o m b e n n ä c h t e -
ü b e r 50 000 al le in in dieser Stadt — neben den 
Opfern der K o n z e n t r a t i o n s l a g e r , ne­
ben gefallenen d e u t s c h e n und neben g e -
f a l l e n e n a u s l ä n d i s c h e n S o l d a t e n 
des Westens und des Ostens. W o diese M e n 
sehen nach so v i e l Le id und Peinigung, nach 
einem so furchtbaren M a r t y r i u m den ewigen 
Schlummer halten, da wachsen heute, von Got te» 
Hand gepflegt, die Blumen des F rüh l ings . Ein 
leichter W i n d streicht d a r ü b e r hin, und wer 
auch in der St i l le h ö r e n kann, der glaubt. 
Chr i s t i Stimme zu hören , die uns an sein Sühne ­
opfer erinnert und die uns mahnt, ü b e r irdische 
Gerechtigkeit und S ü h n e hinaus an die V e r ­
s ö h n u n g aller zu denken. Die W e l t ist v o l l e i 
Aufgaben, die w i r zu meistern haben. W i r w e i ­
den diesen Aufgaben nie g e n ü g e n k ö n n e n , wenn 
wi r selbst gering und v e r h ä r t e t nur immer dem 
anderen den Balken im Auge vorrechnen und 
eigene noch so bescheidene Mi tschuld vergessen 

Die heute am lautesten b e m ü h t sind, uns auch 
ü b e r den Jerusalemer Prozeß für immer zu ver­
femen und verächt l ich zu machen, haben das 
wenigste Recht zu diesem Handeln . Blutbe­
fleckte Tyrannen des Ostens, die sich einmal 
vor einem h ö h e r e n Richter für millionenfache 
M o r d e zu verantworten haben, die die Fackel 
der Freiheit löschen möchten , und die ihre 
Brüder zu Sklavendiensten verdammen, sind 
k e i n e R i c h t e r . Sie sitzen selbst auf der 
Anklagebank . Den P h a r i s ä e r g e i s t , wie immer 
er sich meldet, hat Christus verworfen. G e ­
m e i n s a m e Erkenntnis begangener Verbre­
chen und Rechtswidrigkeiten kann uns weiter­
bringen. W e n n w i r alle, in- und a u ß e r h a l b 
Deutschlands, in diesen Tagen den festen Ent­
schluß fassen, das, was einmal geschehen ist, 
auf keinen F a l l wieder h e r a u f z u b e s c h w ö r e n , 
wenn w i r H a ß k o m p l e x e n h ü b e n und d r ü b e n für 
immer absagen, dann k ö n n e n auch diese schwe­
ren Monate ein g r o ß e r Anfang zu einer besse­
ren Zukunft sein. 

Gomulka versuchte US-Politiker 
festzulegen 

M . W a r s c h a u . In einer Wahlversammlung 
in Posen hatte G o m u l k a eine Rede gehalten, 
die nur teilweise ü b e r t r a g e n worden war. Die 
wesentlichen Tei le seiner Rede, die sich vor 
al lem mit den d e u t s c h - p o l n i s c h e n B e ­
z i e h u n g e n beschäf t igen, sind nach einei 
augenscheinlichen Redaktion, von der polni ­
schen Presseagentur erst s p ä t e r mit dem H i n ­
weis veröffent l icht worden, daß diese Ausfüh­
rungen „nach Beendigung der öffentl ichen 
Kundgebung gemacht" worden seien. Danach 
hat Gomulka e rk lä r t , daß Polen an einer V e r ­
besserung des Warenaustausches und an einem 
langfristigen Handelsabkommen mit Bonn unter 
der Voraussetzung interessiert sei, daß die Bun­
desrepublik auch in Polen mehr W a r e n ein­
kaufe. Die Bundesrepublik habe in letzter Z e i l 
versucht, ohne auf die Hal l s te in-Dokt r in zu ver-
zichlen, mit Polen „sehr nebelhafte Beziehun­
gen durch Einrichtung von Konsulaten herzu­
stellen". Bonn wol le sich jedoch noch immer 
nicht damit abfinden, daß die durch das Pots­
damer Abkommen gezogenen Grenzen „ d a u ­
e r h a f t , e n d g ü l t i g u n d u n v e r ä n ­
d e r l i c h " seien. Die Bonner Regierung be-
hauDte immer wieder, daß die Grenzfrage erst 
in einem Friedensvertrag g e k l ä r t werden solle, 
sie weigere sich jedoch, ü b e r h a u p t einen Fr ie­
densvertrag abzuschl ießen . Deswegen sei auch 
die Entsendung eines bundesrepublikanischen 
Botschafters nach Warschau völ l ig zwecklos, 
da Warschau nur gleichberechtigte Beziehungen 
zu unterhalten wünsche . In den weiteren A u s ­
führungen hat nach Darstel lung der polnischen 
Presseagentur P A P Gomulka auf die E rk l ä run ­
gen westlicher Pol i t iker zur O d e r - N e i ß e - F r a g c 
hingewiesen und e rk l ä r t , daß P rä s iden t d e 
G a u l l e die heutigen Grenzen Deutschlands 
a l s e n d g ü l t i g anerkannt habe und w ä h ­
rend des Aufenthaltes der polnischen U N - D e l e ­
gation zur 15. Tagung der U N - V o l l v e r s a m m ­
lung in Washington Personen, die „jetzt hohe 
Ä m t e r im Staatsapparat v o n P r ä s i d e n t Kennedy 
bekleideten", versichert h ä t t e n „wenn Ken­
nedy bei den W a h l e n siegt, w i r d er in der 
GrMizfrage ebenso verfahren wie de Gaul le , 
d.h. die Grenzen als e n d g ü l t i g anerkennen". 

Neue rotpolnische Angriffe 
gegen den Vatikan 

M . W a r s c h a u . Die rotpolnischen Hoffnun­
gen, daß mit Papst Johannes X X I I I . auch eine 
Ä n d e r u n g der Va t ikan -Po l i t i k eintreten werde, 
h ä t t e n sich nicht erfüllt — schreibt das Gewerk­
schaftsorgan „Glos Pracy" in einem A r t i k e l , in 
dem der V a t i k a n erneut beschuldigt wi rd , eine 
„prodeu t sche und polenfeindliche Po l i t ik" zu 
betreiben. In der Hal tung des Va t ikans „gegen­
ü b e r Polen und den polnischen Lebensinteres­
sen" (!) k ö n n e auch jetzt weder eine „Zunei­
gung, noch ü b e r h a u p t die elementarste Unpar­
teil ichkeit" beachtet werden, ü b e r a l l dort, wo 
„ imper ia l i s t i sche Interessen Deutschlands" (!) 
mit im Spie l seien, stelle sich der V a t i k a n auf 
die Seite Deutschlands und negiere unweiger 
lieh die Interessen Polens. D a r ü b e r m ü ß t e n sich 
jene im klaren sein — schreibt „Glos Pracy ' 
unter Ansp ie lung auf Kard ina l W y s z y n s k i — 
die „ e i n g e d e n k , h ö h e r e r Wahrhei ten ' dazu nei­
gen, übe r diese Wahrhe i t zur Tagesordnung 
ü b e r z u g e h e n " , 

W o s t o k s " R e i s e i n s A l l 
-T. Es kann kein Zweifel darüber bestehen, 

daß der 12. April 1961 als einer der größ­
ten Tage auf dem Gebiet menschlicher Forschun­
gen, Entdeckungen und technischer Fortschritte 
auch im Gedächtnis kommender Generationen 
fortleben wird. An diesem Tage hat der 27jäh­
rige sowjetische Fliegermajor Juri G a r a g i n 
als erster Mensch in dem fünf Tonnen schweren 
Raumschiff „Wostok" erstmals in einer Höhe von 
zweihundert bis dreihundert Kilometern und in 
der phantastischen Zeit von wenig mehr als einer 
Stunde die gesamte Erde außerhalb unserer Le­
benssphäre umkreist. Er ist nach einem Flug von 
108 Minuten glücklich in seinem Vaterland wie­
der gelandet. In der Sowjetunion herrscht nach 
diesem Ereignis eine Hochstimmung, die man 
wohl begreifen kann. Die Nationen haben der 
Moskauer Forschung ihre Glückwünsche ausge­
sprochen. Selbst sehr nüchterne Forscher in allen 
Erdteilen sprechen von einem „epochalen Ereig­
nis". Wir können uns vorstellen, was die sowje­
tischen Machthaber, die alle solche Erfolge im­
mer schnell propagandistisch auszuwerten wis­
sen, in den kommenden Wochen und Monaten 
aus dem ersten Raumflug eines sowjetischen Of­
fiziers politisch machen werden. 

Unter denen, die der sowjetischen Wissen­
schalt und Technik einen herzlichen Glückwunsch 
sandten, war auch der amerikanische Präsident 
Kennedy. Er hat die Leistung, die hier vollbracht 
wurde, rückhaltlos gewürdigt, er hat aber zu­
gleich auch betont, er sei es leid, im Weltraum­
wettlaut mit der Sowjetunion die Amerikaner 
an zweiter Stelle stehen zu sehen. Wir 
dürfen fest annehmen, daß der Weltraumflug 
vom 12. April gerade in Washington doppelte 
Veranlassung geben wird, die eigenen Anstren­
gungen auf dem Gebiet der äronautischen und 
militärischen Forschung noch erheblich zu ver­
stärken. Zugleich wird man aber erneut prüfen, 
wie es, da 1945 ohne Zweifel die Vereinigten 
Staaten in der Waffen- und Raketenforschung 

Wachsende Erkenntnis in USA: 

weil vorn lagen, möglich war, daß die Sowjets 
unter Einsatz gewaltigster Mittel die größte 
Macht der freien Welt erheblich überrunden 
konnten. Wenn in einiger Zeit — vielleicht schon 
recht bald — auch amerikanische Piloten zu 
einem Weltraumflug um die Erde und in größere 
Ferne starten, wozu sie heute schon durchaus 
geeignete Instrumente besitzen, dann kann das 
nichts daran ändern, daß bisher Amerika an 
zweiter Stelle liegt. Die Russen haben nicht 
ohne Grund ihrem ersten Raumschiff den Na­
men „Wostok" („Der Osten" ) gege­
ben. Es liegt ihnen sehr daran, daß in- und 
außerhalb der Sowjetunion davon gesprochen 
wird, der Osten sei nicht nur der erste im Welt­
raumflug des Menschen, sondern auch auf vielen 
anderen Gebieten. 

Wir erinnern daran, daß der ganze sowjeti­
sche Vorsprung wahrscheinlich vermeidbar ge­
wesen wäre, wenn man 1945 bereits in den 
Tagen Roosevelts vorsichtiger und weniger ver­
trauensselig im Umgang mit dem sowjetischen 
Kriegsverbündeten war. Der hatte immerhin be­
reits vor Kriegsende nicht nur für seine späte­
ren Atombomben, sondern auch für andere neu­
artige technische Entwicklungen gerade in USA 
und England allerlei entscheidende Geheimnisse 
zu lüften gewußt. Man ließ es auch zu, daß wich­
tige deutsche Experten von den Sowjets faktisch 
als Beutegut verschleppt wurden, daß unendlich 
viele Pläne und Entwicklungsskizzen von der 
Roten Armee nur beschlagnahmt zu werden 
brauchten, um sie dann unter gigantischen finan­
ziellen Aulwänden weiter zu entwickeln. So 
hervorragende Kenner der Materie wie Wernher 
von Braun und andere erstklassige Forscher sind 
lange nicht in dem erforderlichen Maße in den 
USA gehört worden und zum Zuge gekommen. 
Auch an diese Dinge wird man sich heute erin­
nern müssen, um künftigen verhängnisvollen 
Rückschlägen vorzubeugen. 

A u c h P o l e n i s t n u r e i n S a t e l l i t 
F f 

C h i k a g o hvp. Nachdem Präsident 
Kennedy unmittelbar nach seinem Regie­
rungsantritt die Fortsetzung einer umlassenden 
Wirtschaftshille für Polen ankündigte — ein 
Vorhaben, das von der amerikanischen Presse 
weithin lebhaft begrüßt wurde — ist nunmehr 
infolge der rotpolnischen A k t i v i t ä t 
in Kuba und in den Entwicklungsländern zu­
gunsten des Ostblocks und vor allem auch we­
gen der innenpolitischen Entwicklung in Polen 
selbst ein weitgehender Meinungsumschlag fest­
zustellen. Nicht nur die „New York Times", son­
dern auch das angesehene politische Magazin 
„Time" haben die amerikanische Öffentlichkeit 
darüber aufgeklärt, daß die „ Volksrepu­
blik" nichts als ein Satellit der 
Sowjetmacht und Gomulka deren Statthalter in 
Warschau ist. 

Auch die amerika-polnische Presse beginnt 
nun vor einer Fortsetzung der amerikanischen 
Wirtschaftshilfe für Warschau zu warnen: Der 
„Dziennik Chicagoski" gab einer Erklärung des 
„Verbandes polnischer Katholiken" Raum, in der 
es unter Hinweis auf die kirchenfeindlichen Maß­
nahmen des Gomulka-Regimes und auf die Be­
mühungen Warschaus, die Auslandspolen zu 
Parteigängern einer prokommunistischen Politik 
zu machen, u. a. heißt: „Wir warnen Gomulka, 
den Bogen zu überspannen. Wenn die ausländi­
sche Hilfe und die gewährten Devisen nur zu 

politischen Knebelung der Nation in Polen und 
zur Zerspaltung der Polonia im Auslande dienen 
sollen, werden wir gezwungen sein, unsere Ein­
stellung zu diesen Fragen (der amerikanischen 
Hilfe und Kreditgewährung) zu revidieren." 

„Time" berichtet eingehend über die gegen 
die Kirche, aber auch gegen die Meinungs­
freiheit und Lehrlreiheit an den Hochschulen ge­
richteten Aktionen der Partei und der War­
schauer Regierung. Arthur J. Olsen schilderte in 
der „New York Times" die Lage in diesem 
„kommunistischen Lande", dessen „undiszipli­
nierte" Bevölkerung eine Neigung zu einer 
„mühelos gängigen Anarchie" an den Tag lege, 
wozu ein hoher polnischer Beamter gesagt habe: 
„Sie müssen verstehen, daß die Polen nicht gern 
hart arbeiten." Zwar sei der offene Terror des 
Stalinismus nicht wiedergekehrt, aber die pol­
nische Gesellschaft werde durch „nicht spekta­
kuläre finanzielle und administrative Maßnah­
men" auf den Kommunismus ausgerichtet, zum 
Beispiel „durch Manipulierung der Quoten an 
Druckpapier oder durch Inhaftierung eines Au­
tors". Diejenigen Polen, die sich 1956 gegen den 
Stalinismus gewandt hätten, hätten „entweder 
ihren Frieden mit dem Regime gemacht" oder sie 
seien .in Vergessenheit geraten". Der Traum 
von der Ausbreitung der individuellen Freiheit 
in Polen sei ausgeträumt. 

D i e W a s h i n g t o n e r B e g e g n u n g 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

Die e r s t e B e g e g n u n g zwischen dem 
alten deutschen Staatsmann und dem jungen 
amerikanischen P r ä s i d e n t e n war in einem T e i l 
der westlichen Presse und auch v o n einer ge­
wissen deutschen Publ iz is t ik mit sehr skepti­
schen, tei lweise mit geradezu h ä m i s c h e n K o m ­
mentaren eingeleitet worden. M a n glaubte vor­
aussagen zu dürfen , daß Adenauer ein sehr 
k ü h l e s K l i m a in Washing ton vorfinden werde, 
und daß er viel leicht manche bitteren Ent­
t ä u s c h u n g e n mit heimbringen m ü s s e . W e n n w i r 
auch den Inhalt der v ie len G e s p r ä c h e in den 
wenigen Tagen des Amerika-Besuches nicht in 
al len Einzelhei ten kennen, so scheint doch schon 
heute festzustehen, daß diese dunklen Prophe­
zeiungen keineswegs zutrafen. Der Kanzler ist 
in Washing ton mit g r o ß e r Achtung und mit v ie­
len Ehren empfangen worden. Es stellte sich 
heraus, d a ß zwei S t a a t s m ä n n e r , denen eine 
Pol i t ik der S e n t i m e n t a l i t ä t und der g r o ß e n Ge­
füh l sau fwa l lungen fernliegt, sehr schnell eine 
Brücke zueinander gefunden haben. Nichts deu­
tet heute darauf hin, daß die wiederholten Fest­
stellungen des Kanzlers , daß man sich in den 
g r o ß e n Problemen weitgehend einig sei und 
nur noch gemeinsam ü b e r die W e g e zu ihrer 
Verwi rk l i chung laufend F ü h l u n g nehmen müsse , 
unzutreffend ist. M e h r als einen A u f t a k t zu 
einem l a u f e n d e n fruchtbaren Gespräch hat 
ke in politisch denkender Mensch von diesen 
Washingtoner Tagen erwarten dür fen . Es sind, 
wie w i r erfahren, nahezu sämt l iche wichtigen 
Probleme der g r o ß e n Wel tpo l i t i k und der Stel­
lung Deutschlands als gleichberechtigter Partner 
in einem g r o ß e n Bündnis eingehend angespro­
chen worden. A l s einen A u f t a k t wo l l en w i r 
auch die eben veröffent l ichte E r k l ä r u n g ver­
stehen, in der bereits jetzt anerkannt worden 
ist, d a ß auch für die Lösung des Deutsdi land-
problems die Anwendung des Prinzips der 
Selbstbestimmung auch auf das deutsche V o l k 
unabdingbar i s t 

Der Kanz le r hat i n Washing ton ke inen Z w e i ­
fel daran gelassen, daß w i r als B ü n d n i s p a r t n e r , 
deren Rechte respektiert werden, fest entschlos­
sen sind, unseren vo l l en Beitrag zur Lösung der 
Probleme zu leisten. W i r wissen, d a ß noch v i e l 
zu tun ist, um das westliche Bündn i s so auszu­
bauen, d a ß es jederzeit in der Lage ist, einem 
Angr i f f des Ostens, sei es mit k o n v e n t i o ­
n e l l e n , sei es mit a t o m a r e n Waffen 
standzuhalten. Der Kanzler hat i n Wash ing ton 
sowohl bei den politischen G e s p r ä c h e n wie 
auch vor dem Gremium der Auslands journa­
listen eine Vi t a l i t ä t und eine Schlagfertigkeit 
bewiesen, die selbst bei einem wesentl ich j ün ­
geren Staatsmann als e r s t a u n l i c h bezeich­
net werden m ü ß t e . Der Washingtoner Besuch 
darf sicherlich als eine ü b e r a u s wichtige po l i ­
tische M i s s i o n der deutschen Nachkr iegspol i t ik 
bezeichnet werden. P r ä s i d e n t Kennedy hat die 
Einladung Adenauers zu einem Besuch auch in 
B o n n gern angenommen, sich den Zei tpunkt 
für ihn aber s e lb s tve r s t änd l i ch vorbehalten. Ob 
der P r ä s i d e n t bereits im M a i von Paris aus auch 
die Bundesrepublik besuchen wi rd , steht dahin 
und ist sicherlich auch nicht entscheidend wich­
tig. Schon bei seinem Amtsantr i t t hat Kennedy 
ja mit Nachdruck darauf hingewiesen, daß das 
Gespräch der Regierungschefs immer nur einen 
Te i l der laufenden F ü h l u n g n a h m e n darstellen 
kann, in der heute und in Zukunft gerade auch 
die Diplomatie wieder eine erhebliche Rol le 
spielen wi rd . Für Bonn stellt sich die wichtige 
Aufgabe, das, was in Washing ton in einem 
keineswegs u n g ü n s t i g e n K l i m a eingeleitet 
wurde, nun mit al ler Entschiedenheit und K l a r ­
heit voranzutreiben. Eine der wichtigsten Pflich­
ten ist dabei die laufende A u f k l ä r u n g gerade 
unserer amerikanischen V e r b ü n d e t e n ü b e r die 
ostdeutsche Schicksalsfrage. H i e r ist in der V e r -
gangenheit manchmal al lzu matt und unzurei­
chend gearbeitet worden, und hier m u ß sehr v i e l 
geschehen. 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Einen W e l t p r o z e ß zur A b u r t e i l u n g jener Ver­

brechen, die bei der V e r t r e i b u n g der Deut­
schen aus den Os tp rov inzen begangen wor­
den sind, forderte der Bundestagsabgeordnete 
W e n z e l Jaksch. . , . 

5900 F lüch t l i nge aus der SBZ meldeten sich m 
der zwei ten A p r i l w o c h e in den Flüchtl ings-
laaern der Bundesrepubl ik und West-Berlins. 
Das ist die h ö c h s t e F lüch t l i ngszah l dieses 
Jahres. . . . , , 

M i t Bomben und Raketen angegriffen haben 
die revol t ie renden Besatzungen mehrerer 
kubanischer Flugzeuge unter anderem das 
Hauptguar t ier der Luftwaffe F i d e l Castros auf 
K u b a Z w e i der angreifenden Kubaner lan­
deten s p ä t e r in F l o r i d a und baten die ameri­
kanischen B e h ö r d e n um A s y l . 

Unter dem Verdacht der Spionage ist in Israel 
der bekannte M i l i t ä r e x p e r t e und ehemalige 
Oberst Israel Beer verhaftet worden. Beer 
stammt aus W i e n und g e h ö r t e bis 1938 der 
ö s t e r r e i ch i s chen Bundeswehr an. 

P r ü g e l und Kerkers t ra fen sowie das Fesseln mit 
Ket ten s ind in den Z u c h t h ä u s e r n der sowje­
tisch besetzten Zone nach wie vo r üblich, be­
richteten entlassene poli t ische Hä f t l i nge vor 
der Presse i n Bonn. 

Gesamtdeutsche Partei gegründet 
—r. Die G r ü n d u n g der G e s a m t d e u t ­

s c h e n P a r t e i (DP-BHE) ist am letzten 
Wochenende v o n a l l en 250 Delegier ten des bis­
her igen Gesamtdeutschen B l o c k s / B H E und der 
Deutschen Par te i i n Bonn e ins t immig beschlos­
sen worden . Z u gleichberechtigten Bundesvor­
si tzenden der Par te i wurden F r a n k Seiboth (bis­
her erster Vors i t zender des Gesamtdeutschen 
Blocks) und Bundestagsabgeordneter Herbert 
Schneider (bisher erster Vors i t zende r DP) ein­
m ü t i g g e w ä h l t . Die Verschmelzung der Landes­
v e r b ä n d e beider Par te ien und der Kreisver­
b ä n d e so l l i n den n ä c h s t e n W o c h e n erfolgen. Im 
Programm der neuen Par te i w i r d die W i e d e r ­
h e r s t e l l u n g D e u t s c h l a n d s in seinen 
ihm r e c h t e n s z u s t e h e n d e n G r e n z e n 
gefordert. Das Programm wendet sich gegen die 
Versuche, die g e s c h i c h t l i c h e S e l b s t ­
a c h t u n g der d e u t s c h e n N a t i o n z u zer­
s t ö r e n , es fordert eine umfassende gerechte 
Steuerreform und eine E ing l i ede rung der be­
stehenden Wet tbewerbswir tschaf t i n eine ge­
meinschaftsverpflichtende Wirtschaftsordnung. 

Z u s tel lvertretenden Bundesvors i tzenden der 
Gesamtdeutschen Par te i wurden Dr . A l f r e d 
G i 11 e und Richard Langeheine g e w ä h l t . In 
einem Referat zur K u l t u r p o l i t i k wandte sich der 
f r ü h e r e n i e d e r s ä c h s i s c h e Ku l tusmin i s t e r Lange­
heine gegen den ü b e r s p i t z t e n F ö d e r a l i s m u s , der 
sich heute zeige. Herber t Schneider wandte sich 
scharf gegen jede K o l l e k t i v v e r u r t e i l u n g des 
deutschen V o l k e s , und Frank Seiboth forderte 
v o n der k ü n f t i g e n Bundesregierung, d a ß sie ge^ 
meinsam mit w i r k l i c h leg i t imier ten Ver t re te rn 
der ostdeutschen und mitteldeutschen B e v ö l ­
ke rung P l ä n e für die W i e d e r v e r e i n i g u n g unse­
res Vater landes erarbeite. 

Die neue Partei w i l l ihrer Bundessatzung 
zufolge aus konserva t iv -na t iona le r u n d sozial­
freiheitl icher Ve ran twor tung der Erneuerung 
des Reiches dienen. 

Z I DAS POLITISCHE BUCH 
Heinrich Bechtoldt: Indien oder China / Die 

Alternative in Asien. Deutsche Verlags-Anstalt, 
Stuttgart, 3 3 2 Seiten mit einer Karte. 

Etwa 440 Millionen Einwohner hat nach der letzten 
amtlichen Zahlung Indien. Rotchina kommt nach der 
Statistik sogar auf über 650 Mülionen. Vier von zehn 
aller lebenden Menschen kommen also auf den 
indisch-chinesischen Raum und bald dürfte hier die 
Hälfte der ganzen Menschheit wohnen. Den 1,1 M i l ­
liarde Bewohnern dieser beiden Länder können heute 
die beiden Supermächte USA und Sowjetunion nur 
etwa 400 Millionen gegenüberstellen. Indien allein 
steht in der Bevölkerungsziffer den beiden Erdteilen 
Lateinamerika und Afrika gleich. Wer diese Zahlen 
durchdenkt, der erkennt, welche Bedeutung es für die 
gesamte Weltpolitik hat, wie sich in diesen Riesen­
staaten die Zukunft gestaltet, wie hier Not und Man­
gel uberwunden werden. 

Seit nun elf Jahren lebt China unter der Fuchtel 
eines in seiner Härte und Hemmungslosigkeit nicht 
einmal von Moskau übertroffenen kommunistischen 
Regimes, das seinen geschundenen Sklaven das Letzte 
abverlangt. Indien hat nach seiner Befreiung den de­
mokratischen Weg gewählt. Wird er — der sehr viel 
weniger Zwangsmittel als Peking anwenden kann -
zum ziele fuhren? Wird in dem Wettstreit der beiden 
Volkergiganten am Ende der skrupellose kommunisti-
s * e Imperialismus auch noch in Indien eine Chance 

• ^ L • H e i n r i d l Bechtoldt, der beide Länder 
gründlichst an Ort und Stelle studierte, gibt uns einen 
tiefen Einblick in die bisherig* Entwicklung, in 
die oft kaum faßbaren Schwierigkeiten der Arbeit. 
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Das war der Bombenkrieg 
Mörderischer Feuersturm in den deutschen Städten 

kp . A n ungeheuerliche, in ihrem A u s m a ß 
menschlich kaum vors te l lbare Untaten, die im 
Zwe i t en W e l t k r i e g e auf Befehl verbrecherischer 
Machthaber begangen worden s ind und die M i l ­
l ionen von Menschen das Leben kosteten, erin­
nert in diesen Tagen erneut der in Jerusalem 
stat lf indende P r o z e ß Eichmann. Die Schuld, die 
hier Anst i f te r und a l lzu w i l l f ä h r i g e Werkzeuge 
auf sich luden, w i r d n iemand bei uns v e r k l e i ­
nern w o l l e n Es w i r d langer Zeit b e d ü r f e n , ehe 
das, was hier geschah, auch nur e i n i g e r m a ß e n 
g e s ü h n t und wiedergutgemacht werden kann . Es 
w i r d dr innen und d r a u ß e n nicht an Leuten feh­
len, die dieses zum A n l a ß nehmen, abermals 
wie bereits 1945 a l l e Deutschen mit einer K o l ­
l ek t ivschu ld zu belasten. In V e r s a i l l e s 1919 ha 1 

man ja mit der Behauptung, die Deutschen seien 
am Ersten W e l t k r i e g a l l e i n schuld, und auf 
der anderen Seite sei nichts als r i t terl iche A b ­
wehr geschehen, operiert . Die niedergeworfe­
nen Deutschen wurden gezwungen, wider besser 
W i s s e n und Einsicht eine solche E r k l ä r u n g zu 
unterschreiben. W a s daraus wurde, w ie gerade 
diese von den A l l i i e r t e n s p ä t e r selbst offen zu­
gegebene V e r f ä l s c h u n g der T a t b e s t ä n d e die 
A t m o s p h ä r e vergiftet und neuen unhe i lvo l l e : ' 
En twick lungen den Boden bereitet hat, ist a l l ­
gemein bekannt. Das unsel ige Be i sp ie l sollte 
abschrecken, nun abermals ü b e r echte und auch 
anerkannte Schuld hinaus eine auf Unwahrhe i t 
b e g r ü n d e t e al lumfassende einsei t ige V e r u r t e i ­
lung vorzunehmen. 

Gerade in diesen Tagen .erscheint e in W e r k , 
das keineswegs v o n w i r k l i c h e n Verbrechen und 
Untaten, die unter M i ß b r a u c h des deutschen N - i -
mens geschahen, ab lenken w i l l , sondern das 
ledigl ich — sehr s p ä t ü b r i g e n s — daran er in­
nern w i l l , d a ß aus der Schuldverf lechtung des 
Kr ieges auch die andere Seite nicht entlassen 
werden kann . 

A l s der Zwei te W e l t k r i e g ausbrach, stellte an 
seinem Beg inn k e i n anderer als der amer ikan i ­
sche P r ä s i d e n t R o o s e v e l t an a l le Kr ieg füh­
renden die Forderung , öffent l ich zu e r k l ä r e n , 
d a ß sie entschlossen seien, ihre L u f t s t r e i t k r ä f t e 
auf k e i n e n F a l l Bombenangriffe auf die Z i v i l ­
b e v ö l k e r u n g und die unbefestigten S t ä d t e des 
Gegners d u r c h f ü h r e n zu lassen. 

Schon in der H a a g e r K o n v e n t i o n v o n 
1907 war in A r t i k e l 25 untersagt worden , unver­
teidigte S t ä d t e und Dör fe r anzugreifen. Genauer 
noch betont A r t i k e l 22 des W a s h i n g t o n e r A b ­
kommens von 1922: e in Luftbombardement zu 
(le.m Zwecke, die Z i v i l b e v ö l k e r u n g zu terro­
r is ieren oder Z i v i l e i g e n t u m zu z e r s t ö r e n , sei 
verboten. Nach ä h n l i c h e n Schrit ten des Inter­
nat ionalen Roten Kreuzes hat sogar noch im 
VjcUJZ, 1936 die Ber l ine r Regierung e in .generel les 
Bombenabwurfverbot für .offene S t ä d t e , Ort­
schaften usw. a l len anderen N a t i o n e n vo rge ­
schlagen. Es wurde abgelehnt. Der Forderung 
Roosevel t haben dagegen noch am 1. September 
1939 al le k r i e g f ü h r e n d e n N a t i o n e n bedingungs­
los zugestimmt. 

-* 
D a m i t i s t v ö l l i g k l a r , d a ß d i e 

d a n n s p ä t e r d u r c h g e f ü h r t e n T e r ­
r o r a n g r i f f e g e g e n n i c h t k r i e g s ­
w i c h t i g e Z i e l e i n D e u t s c h l a n d , 
g e g e n o f f e n e S t ä d t e , D ö r f e r , M e n ­
s c h e n u n d W o h n s t ä t t e n e i n e n k l a 
r e n B r u c h d e s u r s p r ü n g l i c h a u c h 
v o n E n g l a n d g e g e b e n e n V e r s p r e ­
c h e n s u n d o f f e n k u n d i g a u c h de* . 
V ö l k e r r e c h t s darstel l ten. Der britische Luft­
k r i egh i s to r ike r Spaight hat s p ä t e r wör t l i ch er-
k l ä r l r „ W i r begannen, Z i e l e in Deutschland zu 
bombardieren, ehe die Deutschen das in England 
taten, das ist eine ö f fen t l id i zugegebene histo­
rische Tatsache . . . Es ist sehr wahrscheinl ich, 
d a ß die D e u t s c h e n London und unser Indu­
striegebiet n i c h t a n g e g r i f f e n h ä t t e n , 
wenn w i r uns ruh ig verha l ten h ä t t e n . " In sei­
nem W e r k „Das war der Bombenkr i eg" bringt 
der deutsche H i s t o r i k e r Hans Rumpf eine F ü l l e 
offener brit ischer E i n g e s t ä n d n i s s e , d a ß der Bom­
benkr ieg auf die Z i v i l b e v ö l k e r u n g , die S t ä d t e 

„Amerika ist an allem schuld" 
In der „ N e u e n Z ü r c h e r Z e i t u n g " 

schreibt Sa lvador de M a d a r i a g a ü b e r die 
Ha l tung des Westens zum Laos-Prob lem: „ W i r 
haben wieder e inmal die üb l i che Offensive auf 
die öffent l iche M e i n u n g der W e l t erlebt. Zuerst 
wurden uns a l l e , F e h l e r ' , die die A m e r i ­
k a n e r gemacht haben, in Er innerung gerufen. 
Es sei näml ich so, d a ß die A m e r i k a n e r e in pro-
c.merikanisches Regime in Laos u n t e r s t ü t z t hä t ­
ten. W i e u n v e r n ü n f t i g ist das doch — die eige­
nen Freunde zu u n t e r s t ü t z e n ! W e n n näml ich die 
A m e r i k a n e r n i c h t die proamerikanische Par­
tei in Laos u n t e r s t ü t z t h ä t t e n , dann h ä t t e n die 
Russen n a t ü r l i c h auch die Luf tb rücke nicht or­
ganisiert , durch die sie den kommunist ischen 
A n g r i f f auf Laos u n t e r s t ü t z e n . So einfach s ind 
die Dinge, wie man uns weismachen w i l l . 

W i e aber die Leute, die so argumentieren, die 
Richt igkei t ihrer Behauptung beweisen wol l en , 
ist eine andere Frage. Denn immer wieder hat 
die S o w j e t u n i o n gezeigt, d a ß es ih r v o l l ­
k o m m e n g l e i c h g ü l t i g ist, ob e in Regime v o n den 
Vere in ig t en Staaten v o n A m e r i k a u n t e r s t ü t z t 
w i r d oder nicht, wenn sie i m Sinne hat, es zu 
s t ü r z e n . Es braucht a l l das W u n s c h d e n ­
k e n , das in Europa u n d in A m e r i k a die L inks ­
kre i se und dazu auch einen guten T e i l dei 
Rechtskreise b l ind macht, um zu glauben, d a ß 
die sowjetischen Aggres s ionen nur als A n t w o r t 
auf .P rovoka t ionen ' der .unklugen ' oder .aggres­
s iven ' A m e r i k a n e r erfolgen. Der Wes t en soll te 
doch nachgerade wissen, d a ß Aggres s ion 
geradezu das W e s e n der sowjetischen Po l i t ik 
ist." 

und Dörfer nicht von den Deutschen, sondern 
von den Bri ten begonnen worden ist. Unter den 
Zeugen befinden sich f ü h r e n d e englische M i l i ­
t ä r schr i f t s t e l l e r ebenso wie bekannte Genera le 
und Pol i t iker . Es kann k e i n Zwe i f e l d a r ü b e r be­
stehen, d a ß trotz gelegentlicher einzelner k l e i 
ner Angr i f fe noch Chamber la in Bedenken gegen 
das Terrorbombardement von S t ä d t e n hatte; 

die „ B o m b a r d e u r e ' V die den schonungslosen 
K r i e g auch gegen das deutsche V o l k selber w o l l ­
ten, fanden nach Church i l l s Amtsant r i t t soforl 
bei diesem vo l l e U n t e r s t ü t z u n g . 

Der T e r r o r a n g r i f f a u f L ü b e c k in der 
Nacht v o m 2 0 . / 2 9 . M ä r z 1942 mit der offen zuge­
gebenen Absicht , nicht etwa kr iegswicht ige 
Zie le , sondern eine wer tvo l l e uralte deutsche 
Stadt i n ihrem K e r n zu treffen, gi l t heute auch 
im A u s l a n d als der g r o ß e Wendepunk t des Bom­
benkrieges zum Angr i f f gegen die deutschen 
S t ä d t e . 

M a n w ä h l t e Al t -Lübeck , w e i l man, wie offen 
zugegeben wurde, mög l i chs t gleich den „Zers tö ­
rungsgrad taxieren wol l t e" ! Die folgenden A n ­
griffe auf britische S t ä d t e sind auch v o n Eng­
l ä n d e r n als ein k la re r Verge l tungsakt auf die 
englischen vorangegangenen Angr i f fe auf Lü 
beck und s p ä t e r auf Rostock gewertet worden. 

Der A u t o r Hans Rumpf hat es ungeheuer 
schwer, bei der Fü l la des bei Kr iegsende und 
s p ä t e r vernichteten und ins A u s l a n d transpor­
tierten dokumentarischen Mate r i a l s genaue A n ­
gaben für das A u s m a ß der Z e r s t ö r u n g in nahe­
zu a l len wichtigen und te i lweise auch k le ineren 
S t ä d t e n zusammenzustel len. Da gerade für die 
heute polnisch und russisch besetzten ostdeut­
schen S t ä d t e meist die Unter lagen fehlen und 
da der Verfasser auch aus dem Gebiet M i t t e l ­
deutschlands nur einige g r ö ß e r e Ziffern br ingen 
kann, beziehen sich die gemeldeten Ziffern fast 
aussch l ieß l ich auf das Gebiet der heutigen Bun­
desrepublik. Z u den Ver lus t en durch diese 
Terrorangriffe, die mi l i t ä r i sch auch nach dem 
U r t e i l a u s l ä n d i s c h e r Fachleute niemals kr iegs­
entscheidend w i r k e n konnten, k ö n n e n nur Zah­
len genannt werden, die vermut l ich noch erheb­
lich unter den w i rk l i chen entsetzlichen Opfern 
hegen. Es seien gerade heute einige wichtige 
dieser vors icht ig aus erstem M a t e r i a l zusam­
m e n g e f ü g t e n Ziffern genannt: 

• Die Z a h l der durch Terrorbombardemenls 
im Reichsgebiet v o n 1937 G e t ö t e t e n b e l ä u i t 
sich laut Rumpf auf 537 000, wahrscheinl ich l iegt 
sie ü b e r 600 000, und das bedeutet, d a ß auf v i e r 
gefallene Soldaten immer eine Frau , e in K i n d 
oder e in Gre i s ums Leben gekommen ist. 

• A l l e i n die nachgewiesenen Ve r lu s t e an 
Toten in der Sladt H a m b u r g beliefen sich auf 
5 5 0 0 0 , darunter ü b e r 10 000 K i n d e r . Damit 
s ind, w ie der A u t o r betont, i n H a m b u r g im 
Feuers turm dieses Terror luf tkr ieges m e h r 
M e n s c h e n u m g e k o m m e n , a l s i m 
g a n z e n K r i e g e v o n 1 8 7 1. 

• Die Z a h l d e r V e r w u n d e t e n , v o n 
denen noch v ie le s p ä t e r ihren Leiden erlagen 
oder heule noch an ihnen k ranken , dü r f t e bei 
ü b e r 8 3 4 0 0 0 l iegen. 

D a man a l l e in für das entsetzliche Blutbad, 
das bei der Bombardierung Dresdens angerich­
tet wurde, mit mehr als 200 000 Toten rechnen 
kann, dü r f t en alle vorher igen Daten, wie ge­
sagt, noch erheblich unter der W i r k l i c h k e i t 
l iegen. 

Der G r a d der Z e r s t ö r u n g e n deutscher S t ä d t e 
ist uns aus eigener Anschauung mehr oder 
weniger bekannt. A u f die V e r w ü s t u n g 
K ö n i g s b e r g s konnte der A u t o r in diesem 
Buch noch nicht eingehen. Es spricht aber woh l 
für sich, wenn man darauf hinweist , d a ß a l le in 
in B e r l i n , das ebenfalls ü b e r 50000 Tote 
durch Terrorangriffe zu beklagen hatte, 
5 5 6 0 0 0 W o h n u n g e n v o l l k o m m e n 
z e r s t ö r t worden sind, zu denen noch Hun-

Der erste vernichtende Angriff auf eine deutsche Stadt traf Lübeck in der Nacht zum 29. März 
1942. Das Luftbild vom nächsten Morgen zeigt den Dom in Flammen, das Kirchenschiff ist ein­

gestürzt. 

derttausende an mehr oder minder schwer be­
schäd ig t en kommen In H a m b u r g lag die 
Z a h l der z e r s t ö r t e n W o h n u n g e n bei beinahe 
300 000, in Essen, Dor tmund bei 100 000 u n d in 
Köln bei etwa 175 000 z e r s t ö r t e n Wohnungen . 

Die T r ü m m e r m e n g e i n G r o ß - B e r l i n 
betrug 5 5 M i l l i o n e n K u b i k m e t e r . Er­
innern w i r noch daran, d a ß nach sehr vors ich-
l igen S c h ä t z u n g e n beispie lsweise i n Kasse l 63 
Prozent a l ler Wohnungen , i n W i l h e l m s h a v e n 
und W o r m s 60 Prozent, i n Bochum ü b e r 53 Pro­
zent a l ler W o h n u n g e n z e r s t ö r t worden s ind. 
Selbst die Riesenstadt Essen k a m auf ü b e r 50 
Prozent a l ler z e r s t ö r t e n W o h n u n g e n . Dresden 
wurde zu mehr als 60 Prozent ze r s tö r t , und es 
gibt die S t ä d t e D ü r e n und Jü l ich , i n denen die 
W o h n u n g e n fast zu 100 Prozent i n T r ü m m e r ­
schutt verwandel t worden waren! 

Eines der dunkels ten K a p i t e l des Kr ieges ist 
hier in einer mit v i e l en Tabe l len und Ubersich­
ten ausgestatteten Dars te l lung leidenschaftslos 
behandelt worden. In einer Zeit , wo die Frage 
von Schuld und S ü h n e im V o r d e r g r u n d steht, 
kann u n d darf auch dieses K a p i t e l nicht ver­
schwiegen werden, um der W e l t zu zeigen, d a ß 
solche Schuld h ü b e n und d r ü b e n au fgehäu f t 
wurde, und d a ß niemand damit gedient ist, wenn 
hier mit einseit igen V o r w ü r f e n ü b e r eigene 
Verschuldung h i n w e g g e t ä u s c h t w ü r d e . 

* 
Hans Rumpf: Das war der Bombenkr ieg . Ger-

hard-S ta l l ing-Ver lag , O ldenburg /O ld . 208 Seiten 
mit v i e l en Dokumentarb i ldern . 16,80 D M . 

BLICK IN DIE HEIMAT 
Verwahr los t e Kul turbauten 

in O s t p r e u ß e n 

A l i e n s t e i n hvp. Das A m t des Kunst­
konservators beim Al lens te ine r „ W o j e w o d -
schafts-Nationalrat" gab bekannt, d a ß auch in 
Zukunft nur ein geringer Bruchtei l der für die 
Erhal tung vom V e r f a l l bedrohter Kunst- und 
Kul turbauten bzw. D e n k m ä l e r b e n ö t i g t e n M i t t e l 
zur V e r f ü g u n g stehen werde. Die Päch te r und 
T r e u h ä n d e r al ler kul turhis tor isch wer tvo l len 
Objekte in O s t p r e u ß e n werden aufgefordert, „so 
weit als mögl ich aus eigenen M i t t e l n notwen­
digste Reparatur- und Konservierungsarbei ten 
vornehmen zu lassen", da „in absehbarer Zeit 
g r ö ß e r e Zuwendungen für diesen Zweck v o n 
staatlicher Seite nicht zu erwarten" seien. 

A N G S T vor „ K o n t r o l l e u r e n " 

A 11 e n s t e i n - Jon. - U m den häuf igen K o n ­
t rol len h ö h e r e r S t a a t s f u n k t i o n ä r e aus dem Wege 
zu gehen, haben die V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n in 
den K r e i s s t ä d t e n J o h a n n i s b u r g und S o l -
d a u keine Hotels für Touris ten errichten las­
sen, berichtet die kommunist ische Zei tung „Glos 
O l s z t y n s k i " . Um den „ K o n t r o l l e u r e n " , die den­
noch gelegentlich kommen, das „ W o h l w o l l e n " 
der j ewe i l igen B e h ö r d e zu zeigen, w ü r d e n sie 
von den M i t g l i e d e r n der s t äd t i s chen V e r w a l ­
t u n g s b e h ö r d e n zur Ü b e r n a c h t u n g in die eigenen 
Wohnungen eingeladen. 

M i t t e l des Bodenfunds nur zu 38 Prozent 
genutzt 

A l i e n s t e i n - hvp. N u r die Hälf te aller 
polnisch besetzten Landgemeinden in O s t ­

p r e u ß e n verzeichnet trotz intensivster Pro­
paganda seitens der Partei- und Verwal tungs ­
stellen das Vorhandense in sogenannter Land­
wirtschaftszirkel . Diesen „Zi rke ln" , d. h. den 
Vors tufen der Kolchosenwirtschaft, g e h ö r e n no­
minel l etwa 20 v. H . der b ä u e r l i c h e n B e v ö l k e ­
rung an. Ihre ta t säch l iche ' 'deutung, besser: 
die P a s s i v i t ä t der i n den Z i r k e l n e r f aß t en Bauern 
wird durch die Tatsache gekennzeichnet, daß nur 
knapp 38 v. H . M i t t e l des sogenannten Staat­
lichen Bodenfonds in Anspruch nahmen, die be­
vorzugt an A n g e h ö r i g e der Landwirtschaftszir­
ke ln ausgegeben werden. 

Hochzeiter ver jubeln Aufbaukredi te 

A l i e n s t e i n — Jon — Die Parteizei tung 
„Gips O l s z t y n s k i " kr i t is ier t , d a ß v ie le Bauern 
der Wojewodschaft A l l e n s t e i n bei den Staats­
banken Aufbaukredi te beantragt haben, mit 
denen sie für ihre Töch te r und S ö h n e feudale 
Hochzeiten finanzierten, anstatt das G e l d , w ie 
vorgesehen, für die dringenden Reparaturen an 
den Höfen zu verwenden. „Vie le von ihnen ha­
ben sogar Kredi tge lder kassiert und s ind spur­
los verschwunden", klagt die Zei tung. 

Elekt ronenorgel für Danziger Mar ienk i rche 

D a n z i g (j) - In der wiederaufgebauten Dan­
ziger. Mar ienk i rche w i r d eine Elektronenorgel , 
die als Geschenk der polnischen Emigra t ion in 
den U S A gestiftet wurde, install iert . W i e die 
Zeitschrift „ T y g o d n i k Powszechny" berichtet, 
w i rd dies die erste Elektronenorgel in einer 
Kirche Polens und der deutschen Ostgebiete 
sein. 

Brit ischer Rundfunk: 

„Deutsche Ostprovinzen 
gehören rechtlich nicht zu Polen" 
L o n d o n hvp. In einem komment ier ten 

Bericht zur letzten Pressekonferenz von Bundes­
kanz le r Dr . Adenauer vor Beginn seines Ur» 
laubs hat die Britische Rundfunkgesellschaft 
B B C sich insbesondere mit den E r k l ä r u n g e n zur 
Frage der deutsch-polnischen Beziehungen be­
faßt und hierzu festgestellt, d a ß die deutschen 
Os tp rov inzen jenseits v o n Oder und N e i ß e 
a l le in polnischer V e r w a l t u n g unterstellt wur­
den, jedoch „ r e c h t l i c h n i c h t z u P o l e n 
g e h ö r e n " . Die B B C betonte des weiteren, 
d a ß die Entscheidung ü b e r diese Gebiete aus­
drückl ich dem Fr iedensver t rag mit Deutschland 
vorbehal ten worden sei, woraus sich eben die 
N i c h t - Z u g e h ö r i g k e i t der O d e r - N e i ß e - G e b i e t e 
zu Polen ergebe. 

Diese E r k l ä r u n g v o n B B C hat in der e x i l p o l ­
nischen Presse Po lemiken gegen die britische 
Rundfunkgesellschaft a u s g e l ö s t , i n denen eine 
Reihe unwahrer Behauptungen aufgestellt w i r d . 
So w i r d beispie lsweise behauptet, Church i l l 
habe die O d e r - N e i ß e - L i n i e als in Potsdam be­
schlossene „ G r e n z e " deklarier t , obwoh l W i n s t o n 
C h u r c h i l l bekannt l ich in seinen Kr iegsmemoi ren 
ausd rück l i ch betont, d a ß er i n Potsdam wei t 
nachdrück l i che r noch als sein damaliger A m t s ­
nachfolger, Premierminis ter At t l ee , g e g e n d i e 
O d e r - N e i ß e - L i n i e Ste l lung genommen 
haben w ü r d e , falls die damaligen Unter­
hauswahlen zugunsten der Konse rva t iven aus­
gefallen w ä r e n und er we i te rh in der V e r ­
treter G r o ß b r i t a n n i e n s auf der Potsdamer K o n ­
ferenz gebl ieben w ä r e . G l e i c h e r m a ß e n w i r d 
vorgebracht, d a ß Polen angeblich „nicht exist ie­
ren" k ö n n e , wenn die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e zu 
Deutschland z u r ü c k k e h r t e n . Dies w i r d behaup­
tet, o b w o h l die westl ichen stark propolnisch 
eingestel l ten Exper ten auf der V e r s a i l l e r Fr ie­
denskonferenz ein Polen ohne Oberschlesien 
und mit der Ostgrenze an der Curzon-Linierax-
als durchaus l e b e n s f ä h i g bezeichnet hatten. 

'b 
Polnischer Importbedarf an Getreide 

steigt weiter 
L o n d o n , hvp. Das Zentra lorgan der po l ­

nischen Emigra t ion in England, der Londoner 
„Dz ienn ik P o l s k i " , weist darauf hin, d a ß nach 
E r k l ä r u n g e n des stel lvertretenden Sejm-Mar­
schalls Zenon K l i s z k o der Importbedarf der Po­
len an Getreide in den n ä c h s t e n Jahren weiter­
h in steigen w i r d . F ü r den Zei t raum des neuen 
F ü n f j a h r e s p l a n s (1961—1965) w i r d er auf 8,3 
M i l l i o n e n Tonnen veranschlagt, nachdem i m 
letzten P lan - Jah r fün f t (1956—1960) 8,03 M i l ­
l ionen Tonnen Getreide importiert worden sind. 
Das exi lpolnische Blatt hebt hervor, d a ß W a r ­
schau nun nicht mehr auf eine wesentliche so­
wjetische Hi l f e auf diesem Gebiete z ä h l e n 
k ö n n e , e inmal w e i l die Sowjetunion — ebenso 
wie C h i n a — im Jahre 1960 nur niedrige Ernte­
ergebnisse verzeichnen m u ß t e , und zum anderen, 
w e i l die Sowjetunion vor a l lem e r h ö h t e Ge­
treidelieferungen in die E n t w i c k l u n g s l ä n d e r 
vornehmen wol le . 

A u s diesem Bericht geht hervor, d a ß W a r ­
schau im P lan-Jahr fünf t 1956—1960 eine Getreide­
menge aus dem Aus lande e inge füh r t hat, welche 
um ein Dri t te l h ö h e r war als die gesamte G e ­
treideernte des Erdteils Aust ra l ien im Jahre 
1952, die sich auf 6,2 M i l l i o n e n Tonnen belief. 
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W a s b r i n g t d i e 1 4 . N o v e l l e ? 
V o n u n s e r e m B o n n e r OB. - M i t a r b e i t e r 

Die zweite Runde im Kampf um die 14. L A G -
N o v e l l e ist beendet. A m 13. A p r i l hat der Bun­
d e s t a g s a u s s c h u ß für den Lastenausgleich seine 
letzten Beschlüsse gefaßt . In der ersten M a i -
Woche w i r d nunmehr die 14. N o v e l l e zur 2. und 
3. Plenumslesung anstehen. Sofern der Bundes­
rat dann keine Schwierigkeiten bereitet, kann 
sie im Jun i in Kraft treten. U n a b h ä n g i g v o m 
Zeitpunkt des Inkrafttretens ist jedoch sicher, 
daß die e r h ö h t e n Leistungen mit W i r k u n g vom 
1. 6. 1961 zu zahlen sind, notfalls r ückwi rkend . 

Nach den Beschlüssen des Bundestagsaus­
schusses für den Lastenausgleich ist eine Reihe 
von Forderungen der Ver t r iebenen unerfü l l t ge­
blieben. Die N o v e l l i e r u n g s w ü n s c h e in der Stich­
tagsfrage sind nicht v o l l befriedigt worden; 
denn die nach zwischenzeitlichem Aufenthalt in 
der SBZ nach dem 31. 12. 1952 h e r ü b e r g e k o m ­
menen Vertr iebenen erhalten nicht vo l le Lasten­
ausgleichsleistungen, sondern nur L e i s t u n ­
g e n a u s d e m H ä r t e f o n d s . In der Frage 
der Aufbesserung der H a u p t e n t s c h ä d i ­
g u n g haben die kleineren Geschäd ig t en nichts 
erhalten. Die E r h ö h u n g der U n t e r h a l t s ­
h i l f e hinkt g e g e n ü b e r den V e r b ä n d e f o r d e r u n ­
gen um 3 D M nach. Die A n r e c h n u n g d e r 
U n t e r h a l t s h i l f e auf die H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung ist nicht einmal für die Zukunft beseitigt 
worden. Das Problem einer nachmaligen E r ­
h ö h u n g d e r H a u s r a t e n t s c h ä d i ­
g u n g ist nicht aufgegriffen worden. 

A u f seinen beiden letzten Sitzungen faßte der 
B u n d e s t a g s a u s s c h u ß in den Fragen der A u f ­
b e s s e r u n g d e r H a u p t e n t s c h ä d i ­
g u n g und der A l t e r s v e r s o r g u n g d e r 
e h e m a l s S e l b s t ä n d i g e n wichtige Be­
schlüsse . Die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g w i r d für alle 
Schäden ab 4600 R M e rhöh t . Die E r h ö h u n g er­
reicht bei Schäden von 34 000 R M mit 43 Prozent 
ihr M a x i m u m und sinkt dann bis auf 16 Prozent 
bei 200 000 R M Schaden ab. Dann steigt der Pro­
zentsatz der Aufbesserung wieder an. Die neue 
Entschädigungss ta f fe l ist die folgende: 

Schaden 

4 600 
5 000 
5 500 
6 200 
7 200 
8 500 

10 000 
12 000 
14 000 
16 000 
18 000 
20 000 
23 000 
26 000 
29 000 
32 000 
36 000 
40 000 
44 000 
48 000 
53 000 
58 000 
63 000 
68 000 
74 000 
80 000 
86 000 
93 000 

100 000 
110 000 
120 000 
130 000 
140 000 

bisherige 
Hauptent­

s chäd igung 

100 °/o 
4 600 
4 850 
5 150 
5 500 
5 850 
6 200 
6 600 
7 050 
7 500 
7 950 
8 400 
8 850 
9 350 
9 800 

10 250 
10 700 
11 200 
11 700 
12 200 
12 750 
13 350 
13 950 
14 550 
15 200 
15 850 
16 450 
17 100 
17 800 
18 650 
19 600 
20 550 
21 450 

neue 
Hauptent­

s chäd igung 

100 % 
4 800 
5 150 
5 550 
6 100 
6 800 
7 600 
8 550 
9 550 

10 350 
11 050 
11 750 
12 450 
13 250 
14 000 
14 650 
15 350 
16 050 
16 650 
17 150 
17 600 
18 100 
18 600 
19 100 
19 650 
20 250 
20 850 
21 500 
22 200 
23 050 
24 000 
24 950 
25 850 

A n e r k e n n u n g d u r c h d i e U N O 

In den Leistungen an erster Stelle 

hvp. M i t Befriedigung vermerkt man im Bun­
desministerium für Vertr iebene, F lüch t l inge und 
Kr iegsgeschäd ig te , daß die L e i s t u n g e n d e r 
B u n d e s r e p u b l i k für die s o z i a l e B e ­
t r e u u n g und Eingl iederung der V e r t r i e ­
b e n e n u n d F l ü c h t l i n g e im Bericht des 
G e n e r a l s e k r e t ä r s der Vere in ten Nat ionen zum 
Wel t f lüch t l ings jahr besonders hervorgehoben 
werden. Neben den Sonderspenden zum W e l t -
f lüchtl ingsjahr, in dem die Bundesrepublik mit 
rund 20 M i l l i o n e n D M an vierter Stelle einer 
Listfe von 63 beteiligten Staaten steht, zähl t das 
Dokument nämlich auch die laufenden j äh r l i chen 
Leistungen Westdeutschlands auf. 

Hier steht die Bundesrepublik mit jähr l ich 
818" M i l l i o n e n Dol la r — das sind 3,43 M i l l i a r d e n 
D M — weit v o r a l l e n g e n a n n t e n N a ­
t i o n e n . Diese haben nämlich zusammen nur 
167 M i l l i o n e n Dol lar , also rund 700 M i l l i o n e n 
D M , hierfür aufgebracht — nur ein Fünftel der 
Leistungen, die von der Bundesrepublik Jahr 
für Jahr zur Hi l fe und Eingl iederung für die 
Vertr iebenen und Flücht l inge aufgewendet wer­
den. „Hier" — so betonte Bundesvertriebenen-
minister von Merka tz u n l ä n g s t — »wird eine 
Sonderleistung der Bundesrepublik sichtbar, die 
uns zwar eines k rä f t igen Beitrages zur Ver t e i ­
digung und Entwicklungshilfe nicht enthebt, 
aber eine beachtliche und noch anhaltende, ke i ­
neswegs zu ü b e r s e h e n d e Vor le i s tung ist." 

In politischen Kre i sen der Heimatvertr iebenen 
w i r d betont, daß die Bundesregierung — dem 
Beispiel der N e w Y o r k e r Rede von Bundesver­
teidigungsminister S t r a u ß vor dem Economic 
Club folgend — mehr als bisher auf diese Tat­
sachen hinweisen sollte, um in den Finanzver­
handlungen mit den Vere in ig ten Staaten und 
mit G r o ß b r i t a n n i e n die H ö h e des „sozia len V e r ­
teidigungsbeitrages" der Bundesrepublik deut­
lich zu machen. N u r so werde es möglich sein, 
den falschen Eindruck, daß die Bundesrepublik 
„unermeßl ich" sei, a l lmähl ich im Aus l and abzu­
bauen. 

Schaden bisherige neue 
Hauptent­ Hauptent­

s chäd igung s chäd igung 

— 150 000 22 350 26 750 
— 160 000 23 200 27 600 
— 170 000 24 050 28 450 
— 180 000 24 850 29 250 
— 190 000 25 650 30 050 
— 200 000 26 450 30 800 

— 1 000 000 30 800 + 7 %> 
des Schadens­
betrages ü b e r 
200 000 R M 

)er 1 000 000 86 800 + 6,5 °/o 
des Schadens­
betrages ü b e r 
1 000 000 R M 

Z u den vorgenannten G r u n d b e t r ä g e n kom­
men noch 1 0 % V e r t r i e b e n e n z u s c h l a g 
hinzu. 

Für die e h e m a l s S e l b s t ä n d i g e n ist 
die Regelung getroffen worden, d a ß ihnen an 
Stelle des bisherigen Se lb s t änd igen -Zusch l ages 
zur Unterhaltshilfe v o n 27 D M ein erheblich 
h ö h e r e r g e w ä h r t w i rd . Er b e t r ä g t : 

H a u p t e n t s c h ä d i g u n g alleinstehend verheiratet 

3600 D M — 4600 D M 30 D M 40 D M 
4601 D M — 5600 D M 40 D M 50 D M 
5601 D M — 7600 D M 50 D M 60 D M 
ü b e r 7600 D M 65 D M 75 D M 

Für einen mitt leren Bauern (15 ha) ergibt sich 
somit folgende Al tersversorgung: 

Al le ins tehend Verheiratet 
altes neues altes neues 
Recht Recht Recht Recht 

Unterhaltshilfe 140 152 210 234 
S e l b s t ä n d i g e n -
Zuschlag 27 65 27 75 
En t schäd igungs ­
rente 18 39 18 39 

185 256 255 348 

Neue sowjetische Propagandawelle 
gegen umsledlungswülige Deutsche 

M . M o s k a u . Nach dem Briefwechsel z w i ­
schen Bundeskanzler Dr. Adenauer und c h J u * 
schtschew ü b e r die Umsied lung der in der 
Sowjetunion lebenden Deutschen in die Bundes­
republ ik und nach der Fests tel lung C h r u -
schtschews, d a ß die auf G r u n d der V e r e i n ­
barungen vom A p r i l 1958 eingeleiteten Umsied-
Lungsaktionen praktisch abgeschlossen seien 
und es nur noch „e inze lne Personen" g ä b e , die 
ihre A u s r e i s e a n t r ä g e „ers t nach A b l a u f der 
Geltungsdauer der Vere inbarungen" gestellt 
h ä t t e n , ist offenbar in der Sowjetunion eine 
augenscheinlich zentralgesteuerte A k t i o n zur 
E inschüch te rung aller jener angelaufen, die noch 
gewisse Hoffnungen auf eine posi t ive Er l ed i ­
gung ihrer A n t r ä g e haben. Die Zei tungen ver­
öffentl ichen Briefe v o n angeblichen S o w j e t b ü r ­
gern, die v o m westdeutschen D R K Aufforderun­
gen erhalten hatten, zu ihren Verwand ten in 
die Bundesrepublik umzusiedeln. In der 
„Ekonomi t s cheska j a Gazeta" e r k l ä r t z. B. ein 
Jungarbeiter „ v e r w u n d e r t und e m p ö r t " , d a ß 
man ihn zur Umsiedlung zu einer in der Bun­
desrepublik lebenden G r o ß m u t t e r aufgefordert 
habe, von deren Existenz er 20 Jahre lang nicht 
einmal etwas geahnt habe. In ähn l i che r Form 
m u ß t e n sich auch andere umsiedlungsfre iwi l l ige 
Deutsche „ e m p ö r t " zu ihren A n t r ä g e n stel len 
und entgegen dem wahren Sachverhalt behaup­
ten, daß sie von sich aus an eine Ubers ied lung 
in die Bundesrepublik gar nicht däch ten , son­
dern daß ihnen diese von westdeutschen Stel len 
nahegelegt worden sei. In anderen E r k l ä r u n g e n 
werden die Geschenksendungen an Deutsche in 
der Sowjetunion als „ k ü m m e r l i c h e Habse l ig ­
kei ten" bezeichnet, die niemand brauche und 
die v o n den Empfänge rn , die ü b e r diese „Frech­
heit der W o h l t ä t e r " e m p ö r t seien, z u r ü c k g e ­
schickt w ü r d e n . 

Bei der derzeitigen Kampagne geht es der 
Sowjetunion offensichtlich darum, nachzuwei­
sen, daß die auf G r u n d von Meldungen bei der 
deutschen Botschaft in M o s k a u und bei den 
Dienststel len des D R K aufgestellten Lis ten 
„ ü b e r h o l t " und „phan ta s t i s ch" seien und es i n 
der Sowjetunion — wie Chruschtschew dem 
Bundeskanzler schrieb — nur noch „e in ige P e i -
sonen" gebe, die ihre A n t r ä g e nicht rechtzeitig 
vorgelegt h ä t t e n . 

K i r c h e u n d R e g i m e i n P o l e n 
„Gedämpfte Tonart" bis nach der Scheinwahl 

M . W a r s c h a u — In der polnischen 
Hauptstadt s ind Einzelhei ten aus einem G e ­
h e i m r u n d s c h r e i b e n d e r p o l n i -
n i s c h e n K P b e k a n n t g e w o r d e n , das 
g e g e n w ä r t i g i n den unteren Parteiinstanzen zir­
kul ier t . Der z u s a m m e n g e f a ß t e Inhalt dieses 
Rundschreibens, das das Datum v o m 29. M ä r z 
t räg t , besteht in der Feststellung, d a ß die K P 
in den B e z i e h u n g e n z u r k a t h o l i ­
s c h e n K i r c h e i n der nächs t en Zukunft we­
der einen „zu g r o ß e n Liberal ismus" zeigen, noch 
diese Beziehungen weiter ve r schä r f en werde. 
Ihrerseits zeigt die K P sich ü b e r z e u g t davon, 
d a ß auch der Kirchenhierarchie an einer V e r ­
schärfung der Spannungen nicht gelegen sei. 
W e n n gewisse A b s ä t z e aus den j ü n g s t e n Pre­
digten Ka rd ina l W y s z y n s k i s ü b e r b e w e r t e t oder 
zu betont herausgestellt worden seien, so sei 
dies eine Schuld der „wes t l ichen Presse"! Die 
Denkschrift k ü n d i g t an, d a ß die katholische K i r ­
che bei den bevorstehenden Sejmwahlen am 
16. A p r i l „ k e i n e n Standpunkt beziehen", sich 
also neutral verhal ten werde. Nichtsdestoweni­
ger haibe K a r d i n a l W y s z y n s k i den Abgeordne­
ten aus der katholischen Gruppe „Znak" er­
laubt, wieder zu kandidieren. (Seitens dieser 
Gruppe kandidieren al lerdings nur noch die drei 
bisherigen Abgeordneten Stomma, Lubiensk i 
und Zawiey j sk i , wobei Stomma nach einer M e l ­
dung des Warschauer Rundfunks die ka thol i ­
sche B e v ö l k e r u n g auf einer Wah lve r sammlung 
zur Bete i l igung an den Sejmwahlen aufgerufen 
haben soll.) 

„Es hat den Ansche in" — he iß t es i n der 
Denkschrift wör t l i ch — „daß sich in der näch­

sten Zukunft die Faktoren nicht mehren wer­
den, die zu einer V e r s c h ä r f u n g der Bez iehun: 
gen zwischen Staat und Kirche führen . " Die bis­
herigen Schritte, die v o n der K P gegen die 
katholische Kirche unternommen wurden, ver­
sucht das Memorandum b e w u ß t zu vernied­
lichen. So e r k l ä r t es, d a ß „ke ine r l e i Kampf ge­
gen den Religionsunterricht ge führ t " ' w e r « , -
sondern d a ß es nur darum gehe, diesen Unter­
richt statt in der Schule „an anderen Or ten" aus­
ü b e n zu lassen. Zur Sch l i eßung oder Zensur 
von Bib l io theken in Geist l ichenseminaren he iß t 
es, daß durch diese M a ß n a h m e ledigl ich be­
zweckt werde, „ judenfe ind l iche , profaschistische 
und antikommunistische Li teratur" auszuson­
dern. — In Kre i sen polit ischer Beobachter i n 
Warschau w i r d vermutet, daß man Einzelhei ten 
der „ g e h e i m e n " Denkschrift b e w u ß t i n d i e 
Ö f f e n t l i c h k e i t hat dr ingen lassen, w o h l 
zu dem Zweck, kurz vor den Sejmwahlen zu 
einer A r t v o r ü b e r g e h e n d e m Burgfrieden mit der 
katholischen Kirche zu gelangen. W a s die H a l ­
tung der Kirche anbelangt, so verzeichnet man 
mit Interesse, daß ein für Ostern a n g e k ü n d i g t e r 
Hir tenbrief des Kard ina l s offensichtlich nicht 
ü b e r a l l und nur in einer abgemilderten Fo rm 
verlesen worden ist. Noch am Palmsonntag hatte 
K a r d i n a l W y s z y n s k i in einer Predigt in der St.-
Anna-Ki rche i n Warschau al lerdings die G l ä u ­
bigen zu einem „ m u t i g e n Bekenntnis des G l a u ­
bens" aufgerufen, was insbesondere i n einer 
Zeit notwendig sei, „da man Gott aus unseren 
Seelen vertreiben und sogar die Spuren seiner 
Existenz in unserem täg l i chen Leben ver t i lgen 
w i l l . " 

DAS POLITISCHE BUCH 
Karl August Varnhagen von Ense, Friedrich 

Fürst Schwarzenberg: Europäische Zeitenwende. 
TagebUdier 1835—1860. Albert Langen — Georg 
Müller Verlag, München. 364 Seiten. 16,80 D M 

Die Zeiten des „Vormärz" der 48er Revolutionen 
und des verklingenden Biedermeiers sind uns heute 
sehr fern gerückt. Gern nützt man die Gelegenheit, 
einmal aus den Aufzeichnungen und Tagebüchern je­
ner Zeiten genau zu erfahren, welche Sorgen und wel­
che Hoffnungen die Menschen damals im alten Preu­
ßen und im alten Österreich hatten. So kann es an 
sich nur begrüßt werden, wenn der Münchner Verlag 
Auszüge der heute kaum mehr bekannten Erinnerun­
gen herausbringt. Karl August Varnhagen von Ense 
schildert aus seiner —allerdings alles andere als un­
voreingenommenen — Sicht die letzte Regierungszeil 
Friedrich Wilhelm III. und die Regierung Friedrich 
Wilhelm IV., der ja immer als eine durchaus tragische 
Figur auf dem Hohenzollernthron gelten wird. Fried­
rich Fürst Schwarzenberg, ein General und ein Sohn 
des Feldmarschalls Fürst Schwarzenberg, der zusam­
men mit Blücher den Oberbefehl in den Freiheitskrie­
gen führte, ist der Autor der anderen Tagebuchauf­
zeichnungen, die alles in der Wiener Sicht zeigen. Es 
mutet eigenartig an, einmal ein Gespräch mit Leuten 
zu führen, die noch einen Goethe, eine Fanny Eisler 
einen Franz Liszt, einen Fichte und den Ostpreußen 
Johann Jacoby persönlich gekannt haben. Wunn der 
große Historiker Treitschke einst über den Charak 
ter des stark umstrittenen Varnhagen ein wahrhati 
vernichtendes Urteil fällte, so muß man dem doch in 
gewissem Ausmaß zustimmen. Varnhagen hat sichei 
viele interessante und bedeutsame Beobachtungen ge­
macht, als Autor aber war er voller Ressentiments 
gegen das alte Preußentum und, wie noch heute 
Lexika feststellen, „nicht ohne Bosheit und Klatsch­
sucht." Fürst Schwarzenberg ist sicher der weit wert 
vollere Mensch gewesen, nicht nur ein Konservative! 
im besten Sinne, sondern auch ein editer Aristokrat 

des Geistes. Gegen Rückständigkeit und falsche Ent­
wicklungen nahm er unerschrocken Stellung, aber er 
wußte auch um die Werte, die nie zerstört werden 
durften, und er erkannte weit voraus Gefahren, die 
in dem neuen Massenzeitalter heraufdämmern wür­
den. . r . 

Frank Thieß: Die geschichtlichen Grundlagen 
des Ost-West-Gegensatzes. Athenäum Verlaa, 
Frankfurt am Main 1960, 61 Seiten. 

Die kleine Schrift ist die gedruckte Fassung eines 
Vortrages, den Frank Thieß am 4. 12. 1959 in Bonn 
auf Einladung des Ostdeutschen Kulturates ge­
halten hat. Man ist zunächst befremdet, in ihr Aus­
drücke wie .völkerbiologische Gegebenheiten" und 
„Gesetzlichkeiten in der Geschichte" zu finden, stellt 
aber bald fest, daß Verfasser weder die Rassenlehre 
noch den Marxismus vertritt, sondern mit dem er­
sten Ausdruck die „Unveränderlichkeit des mensch­
lichen Wesens" meint und mit dem zweiten die Tat­
sache, daß sich jeder handelnde Mensch „im Rahmen 
bestimmler Anschauungen bewegt, von denen er sich 
nicht freimachen kann". Wer solche geschichtsphilo-
sophischen Voraussetzungen macht, muß „die ge­
schichtlichen Grundlagen des Ost-West-Gegensatzes" 
in den Anfängen unserer Geschichte suchen, und 
Thieß findet sie in der Antike, im römisch-christlichen 
Rechtsdenken einerseits, der zoroaslrisch-islamisch-
orientalischen Despotie andererseits, wobei die Ein­
ordnung der Perser einige Schwierigkeiten macht. Den 
heutigen Ostwest-Gegensatz erklärt er damit, daß es 
nicht gelungen sei, Rußland für das westliche Indi­
vidualrecht zu gewinnen, weder im 9. Jahrhundert 
von Bysanz aus noch im 18. Jahrhundert von West­
europa aus, und zwar deshalb, weil die russisdie 
Oberschicht mongolisiert worden und deshalb der 
Welt des Despotismus verfallen sei. Wer große Li­
nien durch die Gesdiidrte zieht, läuft Gefahr, ihrer 
Vielfalt nicht gerecht zu werden, zu sehr zu verall-

Pioiessoi B r u n o Doehnng f 

Be i R e d a k t i o n s s c h l u ß erei l te uns die Kunde, 
d a ß der Ber l ine r Oberhof- u n d Domprediger, 
unser Landsmann Professor Dr . Bruno Doehnng, 
im A l t e r v o n 82 Jahren gestorben ist Nach 
einem W o r t v o n Bischof Dibehus war Lands­
mann Doehr ing „e in T r ö s t e r Ber l ins in guten 
u n d schlechten Tagen" . 

Im Jahre 1914 k a m D o e h n n g aus seiner Hei­
matstadt M o h r u n g e n nach Be r l i n , um am 
Palmsonntag in A n w e s e n h e i t v o n Kaiser W i l -
he im IL seine „ P r o b e p r e d i g t zu halten. Seit 
jenem Tage stand er fast e in halbes Jahrhun-
dert auf der K a n z e l des Ber l ine r Doms In den 
zwanziger Jahren wurde er Professor der Ber-
l iner U n i v e r s i t ä t . Er unterrichtete i n praktischer 
Theolog ie W i r werden das Lebenswerk des 
g r o ß e n O s t p r e u ß e n i n unserer n ä c h s t e n Folge 
w ü r d i g e n . 

Zwischen den Z e i t e n 
So hieß einmal eine angesehne theologische 

Zeitschritt, aus den Erschütterungen des geisti­
gen Lehens nach dem Ersten Weltkrieg, und aus 
dem Aufbruch eines neuen theologischen Den­
kens in der Besinnung auf die bewegenden 
Kräfte der Reformation war sie entstanden. 
Wenn wir diesen Namen an dieser Steile aul­
nehmen, denken wir an einen Zeitabschnitt, der 
weitaus einschneidender und für alle folgenden 
Zeiten bedeutsamer war, als die Jahre nach ir­
gend einem Geschehen auf unserer Erde und in 
unserem Raum. Wir meinen jene rund fünfzig 
Tage zwischen Ostern und Pfingsten, 
von denen die Schlußkapitel der Evangelien und 
der Anfang der Apostelgeschichte berichten. Sie 
sind erfüllt geradezu von einer knisternden 
Spannung, die sich allenthalben in Geschehnis­
sen entlädt, die noch heute in der Kirche wirk­
sam sind und ihr Leben und Arbeiten tragen 
und auch korrigieren und kritisieren. Das erste 
und unvergleichliche Geschehen ist dabei die 
Auferstehung des Herrn Christus und ihre 
Begleitumstände. Ihr folgen eine Reihe von Be­
gegnungen des Lebendigen mit seinen Jüngern 
zur Überwindung aller Angst und Unentschlos-
senheit und zur Stärkung ihres Vertrauens, daß 
er, wenn auch in einer anderen Weise, in der 
Milte seiner Schar ist und sein wird bis an das 
Ende der Tage. Ein dritter Kreis ist dann be­
stimmt durch das Wort des Siegers über Hölle 
und Tod von den kommenden Zeiten und von 
der Kraft des Heiligen G e i s t e s , der die 
kleine Gemeinde leiten wird und sie mit der 
Kraft eines weltüberwindenden Glaubens bega­
ben wird. 

Der Wandel eines verleugnenden Petrus, einer 
fliehenden Jüngerschar zu bekennen vor dem­
selben Hohen Rat, der eben den Herrn ans 
Kreuz gebracht hat, ist gar nicht anders deut­
bar als durch ein dazwischenliegendes Ereignis, 
das durchschlagende Überzeugungskraft verr 
mittelte mit dem Wissen: unser H e V f 
lebt! Wer das damals sagte, mußte ja darr)i?m 

rechnen, in kürzester Frist sein Leben am GbJM 
gen oder unter den Steinwürfen der Hüter einer ' 
alten geistigen Ordnung zu verlieren. Aber'die"*' 
Botschaft ward ohne Rücksicht auf das eigene 
Leben gesagt und gewagt. Sie war getragen von 
einer für die Zeitgenossen unverständlichen 
Freude, die das ganze Leben überstrahlte und 
Reden und Handeln bestimmte. Sie löste die 
anfängliche Furcht und das Entsetzen ab, das die 
einfachen Menschen überkam, als sie vor der 
Großtat Gottes standen, auch in dem Wissen, 
nun neu und auf immer dem Christus Gottes mit 
ihrem ganzen Dasein verpflichtet zu sein. Der 
Gruß und der Friede des Herrn war bei ihnen, 
und die Welt war ihnen neu. 

Pfarrer Le i t ner 

gemeinern und zu vereinfachen. Als geistvoller Ver­
such einer Deutung des Ablaufs der Geschichte ist 
die Schrift aber der Beachtung und des Nachdenkens 
w e r t - D r . G a n s e 

Dr. Karl Johannes Grauer: Wilhelm I. König 
von Würt temberg. 474 Seiten, 15 D M . Schwa­
benverlag, Stuttgart. 

Die vor allem nadi 1945 von ganz bestimmter Seite 
ausgelöste Welle der Verleumdung und Geschichts-
.falschung gegenüber Preußen scheint langsam zu ver­
ebben, wenn auch sogar heute noch gewisse Histori­
ker — leider auch deutsche — durchaus falsche und 
schiefe Urteile über Preußens Rolle bei der Schaffung 
eines neuen Deutschen Reiches in die Welt setzen. 
Soweit allerdings sind wir offenbar noch immer nicht, 
daß auch aus neuerer Sicht in größerer Zahl gerechte 
und wissenschaftlich bestens fundierte Darstellungen 
etwa über die großen Hohenzollern und die bedeu­
tendsten preußischen Staatsmänner herauskommen. 
Man empfindet dieses Vakuum, wenn man jetzt die 
sehr beachtliche Darstellung Grauers über den zwei­
ten wurttembergischen König liest, die starkes Inter­
esse verdient. Fast fünfzig Jahre hat Wilhelm I. das 
erst unter seinem Vater aus unzähligen Ländern und 
Landchen geschaffene Würt temberg mit Umsicht und 
Verantwortungsbewußtsein als guter deutscher Pa-

regiert. In einer preußischen Garnison ist dieser 
Schwabenkönig unter Friedrich dem Großen — mit 
dem er eng verwandt war — als Sohn und Neffe preu­
ßischer Generäle geboren worden. Als tapferer jun-

K ö n i g s b e r g e r Heimattreffen am Pflngst-
sonntag i n H a m b u r g 

ger Heerführer erhielt er im Befreiungskrieg zusam­
men mit dem späteren preußischen König und ersten 
Deutschen Kaiser das Eiserne Kreuz. Für ein Land, 
^ D e u t s c h l a n d so große Söhne wie Schiller, Hegel, 
Hölderlin, Schelling, Uhland und viele, viele ande-
ren schenkte, hat auch der württembergische Wilhelm 
sehr, sehr viel getan. Als Nestor der europäischen 
Monarchen stand er mit fast allen bedeutenden Für­
stenhausern des 19. Jahrhunderts in engster Fühlung, 
in seinem Testament konnte dieser Mann ohne Pathos 
V.°>:n i ' 0 ! 1 s a o c n : - I c h h a l ™ für die Einigkeit, die Selb­
ständigkeit und den Ruhm von Deutschland gelebt 
und mein Württemberg über alles geliebt." Politisch 
mag auch er manchmal geirrt haben, es bleibt da» 
liild einer innerlich noblen und starken Persönlichkeit. 
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Aus der Blütezeit 
des Braunsberger Handels 

Der Königliche Kaufmann J. O E S T R E I C H 

Braunsberg, einst der geist ige Mi t t e l punk t des Ermlandes, war zuletzt als Stadt der Schulen und als Sitz 

v i e l e r B e h ö r d e n bedeutungsvol l . Das war jedoch nicht immer so gewesen. V i e l m e h r hatten u r s p r ü n g l i c h H a n ­

del und Wirtschaf t dieser 1284 b e g r ü n d e t e n Stadt ih ren Stempel a u f g e d r ü c k t . Die Tatsache, d a ß Braunsberg 

mit seinen fünf p r e u ß i s c h e n S c h w e s t e r s t ä d t e n Thorn, K u l m , Danzig , E l b i n g und K ö n i g s b e r g der H a n s e 

a n g e h ö r t e , bringt das deutl ich zum Ausdruck . Die bis zur Stadt schiffbare Passarge, die bis zur Schaffung 

des Pet te lkauer Stausees auch tiefer gehenden Schiffen F a h r m ö g l i c h k e i t bot, verband Braunsberg mit dem 

Frischen Haff und damit mit der Ostsee. So finden w i r im Mi t t e l a l t e r Braunsbergs Schiffe i n der ganzen Ost­

see v o n R e v a l bis Schonen und D ä n e m a r k , selbst Englands K ü s t e n wurden v o n seinen Schiffen angelaufen. Der 1801 von Johann Oestreich erbaute Löwenspeicher an der Passarge. 

Damals führ te man die Landesprodukte aus: 
Getre ide , Hopfen, Flachs, Le inwand , H o n i g und 
Wachs, e i n g e f ü h r t wurden : Salz, Her inge , W e i n , 
M e t a l l e , Seidenstoffe. Dieser H a n d e l hob die 
Stadt, deren R ü c k g r a t der A c k e r b a u bi ldete und 
die seit dem 16. Jahrhunder t durch ihre wissen­
schaftlichen Ans ta l t en besondere Bedeutung er­
langte, hoch ü b e r die anderen e r m l ä n d i s c h e n 
S t ä d t e hinaus, die bis zum 19. Jahrhunder t ihren 
Cha rak t e r als L a n d s t ä d t e , d. h. Versorgungs­
mi t te lpunkte des uml iegenden Landes, behie l ­
ten, bis dann gegen Ende des Jahrhunderts sie 
sich ganz verschieden zu en twicke ln begannen. 

D e r A u f s t i e g d e r F a m i l i e O e s t r e i c h 

Im 18. und im A n f a n g des 19. Jahrhunderts 
soll te die alte Hansestadt noch e inmal einen 
wirtschaftl ichen Aufs t i eg erleben, als eine A n ­
zahl Kaufleute W o h l s t a n d ü b e r das g e w ö h n l i c h e 
M a ß hinaus zu erwerben vermochten. K e i n 
N a m e aber leuchtet so he l l w i e der des Handels­
hauses O e s t r e i c h , das zu g r o ß e m R e i d i t u m 
gelangte und e inen s tarken Einfluß auch auf das 
geistige Leben der Stadt nahm. 

Der B e g r ü n d e r dieses Handelshauses war der 
aus G u t t s t a d t g e b ü r t i g e F r a n z O e s t ­
r e i c h , der die Rechte studiert hatte, ohne 
a l lerd ings eine P r ü f u n g abzulegen, und dann in 
den Dienst der Stadt Braunsberg als Stadtsekre­
t ä r und No ta r getreten war. Seine Ehefrau 
Magda lene , geb. v o n K ä r p e n , hatte e in Handels­
unternehmen begonnen, das dann i n die H ä n d e 
ihres Mannes ü b e r g i n g . Dieser tat sich 1747 mit 
dem B ü r g e r m e i s t e r H e i n r i c h S c h o r n zu­
sammen, trennte sich aber 1752 v o n ihm und 
füh r t e das Geschäf t in eigener Regie weiter . 
A l s 1772 das Ermland auch staatlich wieder mit 
P r e u ß e n vere in ig t wurde, war Oestreich zwei ter 
B ü r g e r m e i s t e r der Al t s tad t und wurde noch im 
selben Jahre nach der V e r e i n i g u n g der A l t - und 
Neustadt (bis dahin hatte es z w e i getrennte 
S t ä d t e gegeben) als gemeinsamer J u s t i z b ü r g e r ­
meister b e s t ä t i g t . 1782 nahm er seinen Sohn 
Johann in die F i r m a auf, die dieser nach dem 
1785 erfolgten Tode seines Va te r s zum ange­
sehensten Hause seiner Vaters tadt machte. 

J o h a n n O e s t r e i c h war 1750 geboren. 
E r besuchte das dort ige Jesu i t enko l l eg ; erst 
sechzehn Jahre alt, bezog er die U n i v e r s i t ä t K ö ­
nigsberg, w o er am 11. A p r i l 1767 als Student 
der Rechte immat r iku l i e r t wurde . In se inem 
Wissensd rang h ö r t e er auch phi losophische V o r ­
lesungen bei I m m a n u e l K a n t , i n dessen 
Haus er auf G r u n d v o n Empfehlungen Schorns, 
bei dem der K ö n i g s b e r g e r Ph i lo soph e inmal i n 
Braunsberg zu Gast gewesen war , ve rkeh ren 
durfte. 1770 nach Hause z u r ü c k g e k e h r t , arbeitete 
er i m v ä t e r l i c h e n Geschäf t mit, das a l lmäh l i ch 
immer mehr i n seine H ä n d e ü b e r g i n g , da sein 
V a t e r durch sein s t ä d t i s c h e s A m t in Anspruch 
genommen wurde . A u f Reisen nach Hamburg , 
H o l l a n d und Eng land vermochte der junge 
Oestreich so w e r t v o l l e Handelsbez iehungen an­
z u k n ü p f e n , d a ß die F i r m a einen gewal t igen Auf ­
schwung nahm. W i e zur Hansezei t erschienen 
Braunsberger Schiffe an a l l en m ö g l i c h e n deut­
schen und a u s l ä n d i s c h e n Häfen , um ihre W a r e n 
— vor a l l em Garne — abzusetzen. V o n 1774 
bis 1803 brachte seine F i r m a 3'/s Millionen 
Bunde G a r n zum V e r s a n d , davon w ä h r e n d der 
Koa l i t i onsk r i ege (1792—1803) a l l e i n l ' /a M i l ­
l i onen Bunde. 250 Menschen waren a l l e in auf 
den Speichern mit dem Sort ieren, Binden und 
Verpacken des Garns beschäf t ig t . 1801 erbaute 
er am Hafen den m ä c h t i g e n L ö w e n ­
s p e i c h e r (oft fälschlich als Hansespeicher 
bezeichnet). 1785 hatte er eine Damastfabr ik er­
richtet und das g r o ß e Wohnhaus in der Lang-
gasss erbaut, das in s p ä t e r e n Jahren das Finanz­
amt beherbergte. A u c h dieses Haus war mit dem 
L ö v / e n w a p p e n der Fami l i e geschmück t . Schon 
1731 war er zum K g l . K o m m e r z i e n r a t er­
nannt worden. A l s E r b p ä c h t e r des s t ä d t i s c h e n 
V o r w o r k s K ä l b e r h a u s v e r f ü g t e er auch 
ü b e r einen b e t r ä c h t l i c h e n Landbesitz. 

D i e g e i s t i g e W i e d e r g e b u r t 
P r e u ß e n s 

M a n w ü r d e aber seiner P e r s ö n l i c h k e i t nicht 
gerecht werden, wenn man nur seiner wirtschaft­
l ichen Erfolge g e d ä c h t e . W e i t bedeutungsvol ler 
war die Rol le , die er im öffent l ichen Leben 
seiner Vaters tadt spielte. D ie kr ieger ischen Er­
eignisse boten ihm Gelegenhei t , seinen Patr io­
tismus zu beweisen. W ä h r e n d des Unglück l i chen 
Kr ieges v o n 1806/07 hatte er 5000 Ta le r für die 
Fami l i en der im Felde stehenden Soldaten, der 
Inva l iden und der Gefa l lenen gestiftet, auch 
Sammlungen in P r e u ß e n und Eng land veran­
staltet. Da er mit dem H a ß der Franzosen rech­
nen m u ß t e , war er ku rz v o r deren E in rücken 
nach K ö n i g s b e r g ge f lüch te t und hatte sich von 
dort nach M e m e l begeben. W ä h r e n d seiner A b ­
wesenheit wurde sein g r o ß e s Haus , i n dem sein 
Sohn und seine Schwester z u r ü c k g e b l i e b e n 
waren, v o n dem f r anzös i schen Div i s ionsgene ra l 
Dupont beschlagnahmt, der dar in mit e iner gro­
ßen A n z a h l Soldaten Quar t i e r nahm und tägl ich 
auf Oestreichs Kos ten zwanz ig Offiziere ver­
pflegen l ieß . Bezeichnend für Oestreich ist, d a ß 

er die Erstattung dieser Einquar t ierung, die i hn 
23 000 Tale r gekostet hat, nie v o n der Stadt 
verlangt hat. 

Der A u s g a n g des Krieges hatte die geistige 
Wiedergebur t P r e u ß e n s zur Folge. Dem 1808 in 
K ö n i g s b e r g g e g r ü n d e t e n T u g e n d b u n d tra­
ten sofort eine A n z a h l Braunsberger B ü r g e r bei , 
unter ihnen Kommerz ienra t Oestreich. Sie g r ü n ­
deten u . a. eine Industrieschule für M ä d c h e n , 
die 1811 zu einer s t ä d t i s c h e n T ö c h t e r ­
s c h u l e mit wissenschaftlichem Unterricht er­
weitert wurde. Oestreich g e h ö r t e zu den V o r ­
s tandsmitgl iedern dieser Schule, die die V o r ­

g ä n g e r i n der s p ä t e r e n h ö h e r e n kathol ischen und 
evangelischen T ö c h t e r s c h u l e n wurde. 

A l s 1809 die neue S t ä d t e o r d n u n g den S t ä d t e n 
eine s t ä r k e r e Se lbs tverwal tung zugestand, w u ß ­
ten die Stadtverordneten keine geeignetere Per­
sön l i chke i t zu ihrem Vors teher zu w ä h l e n als den 
Kommerzienra t Oestreich, dessen selbstloses 
W i r k e n a l len als leuchtendes Be i sp ie l vo r A u ­
gen stand. Die Rede, die er bei der Eröffnung 
der ersten V e r s a m m l u n g hielt, l i eß er auf a l l ­
gemeinen Wunsch im Druck erscheinen, den Er­
lös der Schrift ü b e r w i e s er dem neu errichteten 
Krankenhaus . 

A n einer Ecke der mit te lal ter l ichen Sladlbefesfigung stand der sogenannte „ P f a f f e n t u r m " . 
Seine Mauern belebte ein Rautenmuster. Er gehörte zu dem Gymnasium Hosianum, dessen ehe­

malige Lehrer und Schüler sich zu Plingsten in der Patenstadt Münster treuen werden. 

Umgestaltung des Braunsberger Gymnasiums 
M a ß g e b e n d war er an der Err ichtung jener 

Ans ta l t en beteil igt , die der Hebung der geist i ­
gen Kräf te dienen sol l ten. Be i der Eröffnung des 
1811 ins Leben gerufenen Normal ins t i tu ts zur 
A u s b i l d u n g der Lehrer ( spä t e r L e h r e r s e m i ­
n a r benannt) wurde ihm als Kön ig l i chen K o m ­
missar die Oberaufsicht ü b e r t r a g e n . Noch im 
selben Jahre sah er e inen seiner Herzens­
w ü n s c h e erfüll t , die Reorganisa t ion des Brauns­
berger G y m n a s i u m s , dessen ehemalige 
Lehrer und Schüle r dieses 150 jäh r igen J u b i l ä u m s 
durch die Schaffung einer Gemeinschaft der 
Ehemal igen in den Pfingsttagen dieses Jahres 
in M ü n s t e r / Westf. , der Patenstadt v o n 
Braunsberg, gedenken wo l l en . Diese a l t e h r w ü r ­
dige Ansta l t , die 1565 b e g r ü n d e t wurde, als der 
e r m l ä n d i s c h e Bischof, K a r d i n a l H o s i u s , 
die Jesui ten berief, hat die Blü te der e r m l ä n ­
dischen Jugend i m Ver l au fe v o n vierhunder t 
Jahren für ihr weiteres Leben gebildet. Z u ihren 
Schü le rn g e h ö r t e u. a. der Va te r des Re ichspräs i ­
denten Generalfeldmarschal ls v. H i n d e n 
b ü r g , unter ihren Lehrern ist w o h l der be­
r ü h m t e s t e der Mathemat ike r W e i e r s t r a s s , 
s p ä t e r eine Zierde der U n i v e r s i t ä t Be r l in . K o m ­
merzienrat Oestreich, der sich wiederhol t um 
die Umgesta l tung der Ans ta l t im Sinne der 
Humboldtschen Reform verwandt hatte, wurde 
zum Kura to r der V e r m ö g e n s v e r w a l t u n g dieser 
Ans ta l t ernannt, die er bis 1827 ehrenamtlich 
betreute. , 

A u c h K u r a t o r d e r A k a d e m i e 

Noch bei einer wei teren G r ü n d u n g durfte er 
mi tw i rken , bei der Errichtung des K g l . L y -

c e u m H o s i a n u m ( spä t e r A k a d e m i e ge­
nannt), jener Hochschule mit U n i v e r s i t ä t s c h a r a k ­
ter, die z w e i F a k u l t ä t e n , eine philosophische 
und eine katholisch-theologische, u m f a ß t e und 
der wissenschaftlichen A u s b i l d u n g der e r m l ä n ­
dischen Geis t l ichen (zuletzt auch der der Diö­
zese Danz ig und der P r ä l a t u r S c h n e i d e m ü h l ) 
diente. M i t der B e g r ü n d u n g dieser Hochschule, 
deren A n f ä n g e auf das Jahr 1567 z u r ü c k g e h e n , 
wo K a r d i n a l Hos ius die Le i tung des n e u g e g r ü n ­
deten Priesterseminars den Jesui ten ü b e r t r a g e n 
hatte, erreichte Braunsberg einen H ö h e p u n k t 
i m Aufbau seiner Bi ldungsanstal ten. Elf Jahre 
w i rk t e Oestreich als Kura to r der A k a d e m i e , an 
deren B e g r ü n d u n g er wesentl ichen A n t e i l hatte. 

So vol lendet sich das Leben eines Mannes , er­
folgreich i n seinem Beruf, aufgeschlossen für 
die pol i t ischen und geist igen Erfordernisse sei­
ner Zeit , pflichtgetreu und verantwortungs­
b e w u ß t . Dieser M a n n , der die wirtschaftlichen 
Schwier igkei ten, die nach den Befreiungskriegen 
v ie le Kaufleute und Landwir te an den Bettel­
stab brachten, zu meistern w u ß t e und neben 
seinem Beruf Zei t fand, an der L ö s u n g wich­
tiger Fragen jener Epoche mi tzuwi rken , gewinnt 
uns hohe Achtung ab. 1833 starb er im A l t e r 
v o n 83 Jahren. Er wurde auf dem Johannisfr ied­
hof beigesetzt. Eine Sandsteinpyramide, auf der 
in lateinischer Sprache seiner Verd iens te ge­
dacht war, bezeichnete die Stelle, wo ein g r o ß e r 
Sohn Braunsbergs ruhte. Sicher ist sie wie a l l 
die anderen G r a b d e n k m ä l e r auf diesem Fr i ed ­
hof heute verschwunden. Doch die Er innerung 
ist dauerhafter als der Stein. 

D r . G e o r g M i e l c a r c z y k 

W a n d e r u n g d u r c h d e n K r e i s B r a u n s b e r g 

Die l iebl ichen hohen Ufer der Passarge, die 
das Braunsberger S tadtb i ld so anmutig beleben, 
führen f l u ß a b w ä r t s an manch h ü b s c h e n Fleck 
Erde und Stück Kuns t vo rbe i . D a finden wi r 
nicht weit von Braunsberg, die eigenartige, im 
Innern p r ä c h t i g ausgestattete K r e u z k i r c h « 
einen Rokokobau mit klassizis t ischen A n k l ä n ­
gen. In den Dör fe rn fallen die p r ä c h t i g e n alten 
Ki rchen auf; kaum ein anderer o s t p r e u ß i s c h e r 
Kre i s dü r f t e so v i e l e interessante Dorfkirchen 
besitzen. Da ist gleich S c h a 1 m e y mit den 
feinen Formen und dem vorgebauten charakte­
ristischen T u r m ; dann P e t t e l k a u , das eine 

der ä l t e s t e n Ki rchen des Ermlandes besitzt, und 
P i a ß w i c h mit stattlichem Sattel turm und 
edlen G e w ö l b e n . M e r k w ü r d i g malerische T ü r m e 
g r ü ß e n auch in M i g e h n e n und L a n g ­
w a l d e . Im Innern dieser mit telal terl ichen 
Ki rch le in s töß t man auf manch trefflichen 
Schnitzaltar, manch schöne M a l e r e i . Frei l ich 
k ö n n e n sie dar in nicht wetteifern mit den bei­
den Wal l fahr t sk i rchen von K r o s s e n und 
S t e g m a n n s d o r f , die im ü p p i g s t e n Spät­
barock gehalten sind. A n verschiedenen Stel len 
des Kreises , so in Stangendorf, Langwaldo, 
Kleefe ld , gibt es noch jene alten, behaglich 

unter hohem Dach hingelagerten e r m l ä n d i s c h e n 
B a u e r n g e h ö f t e , die jetzt mehr und mehr aus­
sterben. 

I n s W a l s c h t a l 

V i e r M e i l e n südl ich von Braunsberg l iegt 
M e h l s a c k , wie auf einer Insel sich erhebend 
aus dem T a l der Walsch , einem N e b e n f l u ß der 
Passarge, der mit seinem plötz l ich sich biegen­
den, durch Seen ei lenden Lauf und seinem star­
ken Gefä l l e eine der s c h ö n s t e n Landschaften 
O s t p r e u ß e n s durchf l i eß t . Mehlsack — der uns 
so ge l äu f ig k l ingende Name umsch l i eß t e in alt­
p r e u ß i s c h e s W o r t „ M a l z e k u k e " mit der unheim­
lichen Bedeutung „ T e u f e l s g r u n d " — ist weniger 
um seiner Bauten w i l l e n besuchenswert, als 
wegen dieser herrl ichen Umgebung, die im 
Sommer v ie le Tausende von Besuchern anlockt. 
V o n der ehemaligen Burg Mehlsack sind nur 
noch zwei F l ü g e l erhalten; die äuße r l i ch e in­
drucksvol le Kirche mit reichem Giebelschmuck 
ist im Innern im 17. Jahrhundert vö l l ig ver­
ä n d e r t worden, das Rathaus ist von seinen A n ­
bauten fast ü b e r w u c h e r t und lugt nur noch 
gerade hervor. A m M a r k t e hier und da trau­
liche Lauben. A b e r wie v i e l besser werden w i r 
diese g e m ü t l i c h e Her r l i chke i t eines mittelal ter­
lichen „ R i n g e s " ba ld in Wormdi t t g e n i e ß e n ! 
A l s o auf ins waldreiche W a l s c h t a l , das 
gleich bei der Stadt beginnt. Zu beiden Seiten 
des Flusses ziehen sich reizende L a u b g ä n g e von 
frischem Haselstrauch und jungen Linden hin, 
und immer neue Auss ichten bieten sich dar. 
Uber das frische G r ü n der Er len und Buchen 
nahe am Ufer hebt sich ernster und s t i l ler der 
dunkle Ton der Nadelbaume, die die sanft ab­
fallenden H ü g e l des F l u ß i a u f e s b e k r ä n z e n . 

J a h r m a r k t i n W o r m d i t t 

Nach einer Wande rung sind wi r bald in 
W o r m d i t t , der Hauptstadt der alten W d r -
mier, und hier e n t l ä ß t uns der Braunsberger 
K r e i s mit einem nicht minder starken Eindruck, 
als er uns im F r a u e n b u r g e r D o m emp­
fing. W a s für ein heimliges, a l t e r t ü m l i c h e r 
Reize vol les , l iebes S t ä d t c h e n ist dies W o r m ­
ditt! W e r die W u n d e r der Vergangenhei t unbe­
r ü h r t v o m Geiste der Gegenwart in sich auf­
nehmen w i l l , der kann in seinen M a u e r n ;n 
v o l l e n Z ü g e n g e n i e ß e n . Die Wormdi t t e r P f a r r ­
k i r c h e ist ein Bau, wie man ihn in der W e i t 
nur e inmal findet, e in ganz absonderliches W e r k 
mit seinem G e w i r r von S a t t e l d ä c h e r n , seinem 
Reichtum an Giebe ln , seinem e i g e n t ü m l i c h e n 
Schmuck. Sie ist eine k le ine Stadt für sich, und 
wenn man sie zusammen sieht mit der vornehm 
schlichten Erzpr ies tere i und dem M a r k t , in den 
sie fast hineinragt und den sie beherrscht, dann 
hat man das ganze A l t - W o r m d i t t , eine Traum­
spiegelung des Mi t te la l t e r s von e h r w ü r d i g e r 
M ä c h t i g k e i t und romantischer St immung. 

K e i n Baumeister h ä t t e sich eine so m e r k w ü r ­
dige A n l a g e ausgedacht, wie dies äußer l i ch rie­
sige, wie aus v i e l en H ä u s e r n zusammengesetzte 
innerl ich enge Gotteshaus; die Zeiten haben 
daran gebaut und es letzten Endes doch recht 
gut gemacht. Im 14. Jahrhundert wurde es als 
eine dreischiffige B a s i l i k a errichtet mit dem vor ­
springenden West turm, dessen viereckiger, 
z iemlich ungegliederten M a u e r k ö r p e r mit den 
u n g e w ö h n l i c h e n Eckstreben und den ganz durch­
g e f ü h r t e n Blendnischen etwas schwer und plump 
wi rk t . Im 15. Jahrhundert kam dann der K a p e l ­
lenkranz dazu, der um die Seitenschiffe und den 
T u r m herumgelegt wurde. Jede Kape l l e erhielt 
ihren eigenen Giebe l und dahinter ein zum 
Hauptdach quergestelltes Satteldach, so daß die 
Kape l l en nun als R e i h e n h ä u s e r eng und feier­
lich um den K e r n stehen, wie dienende M i n i ­
stranten um den Priester. Den Absch luß b i lden 
nach Osten und Westen je ein halbes Dach, dijä 
durch hohe kul issenart ige M a u e r n begrenzt s ind. 

Das h ü b s c h e Rathaus hebt sich zwar nur mit 
seinem stattlichen Schmuckgiebel und dem Dach, 
dessen eleganter Dachreiter die ä l t e s t e 
G l o c k e d e s E r m l a n d s t rägt , aus den 
dicht und eng angebauten H ä u s e r n ; aber gerade 
dadurch wi rk t es so schlank und keck, so be­
haglich und g r az iö s , m ö g e n auch die S t a d t v ä t e r 
schimpfen, d a ß sie nur ü b e r einer geliehenen 
Treppe zu ihrem Sitzungssaal gelangen k ö n n e n . 
Ringsum schl ießen den M a r k t spi tzgieblige Lau­
b e n h ä u s e r ein, und unter diesen Lauben herrscht 
noch heute dasselbe g e m ü t l i c h e Leben und T r e i ­
ben wie damals, als zuerst das Storchnest, das 
lustige Wahrzeichen Wormdi t t s , auf dem Rat­
hausgiebel thronte . . Es ist Jahrmarkt . Eine 
leichte Budenstadt umgibt das Rathaus mit dop­
peltem W a l l und wogt in die L a u b e n g ä n g e hin­
ein. Das Mi t t e l a l t e r ist wieder aufgewacht in 
diesem bunten Treiben, und d a r ü b e r schwebt 
mit ihrem starken, tiefen, heiseren Klange die 
uralte Glocke, der M u n d des Jahrhunderls , der 
noch vernehmlich, so wie Kirche und Mark t , die 
Sprache A l t - W o r m d i t t s spricht. 

( A u s z u g aus einer 1916 in der E r m l ä n d i s c h e n 
Z e l t u n g " e r s c h i e n e n e n Scli i lck-i ung.) 
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Für unsere Hausfrauen: 

t i n k a u f w i s c h e n Jür und finget 
Es dürf te keinen Haushalt geben, in dem nicht 

schon einmal ein Vert re ter erschienen ist, der 
von der Mitgliedschaft in einem Lesering bis zur 
Waschmaschine alles mögl iche anbietet. Leider 
sind nicht alle derartigen Vert re ter seriös,- oft 
s ind sie nicht einmal z u v e r l ä s s i g e Vert re ter der 
Firma, die oft zu spä t erkennt, mit wem sie sich 
eingelassen hat. Reden k ö n n e n vie le von ihnen 
wie ein Wasserfa l l . U n d diesem Redef luß er­
l iegen unendlich v ie le Hausfrauen und auch 
M ä n n e r . Sie erl iegen hier der menschlichen 
Le ich tg läub igke i t , aber auch dem Kaufleichtsinn. 

Meis t handelt es sich bei leichtsinnig einge­
gangenen K a u f v e r t r ä g e n um A b z a h l u n g s ­
k ä u f e . Es so l l nichts gegen den Abzahlungs­
kauf als solchem gesagt werden, er ist aus un­
serem Wirtschaftsleben nicht mehr fortzuden­
ken. Es ist aber ein g r o ß e r Unterschied zu ma­
chen zwischen dem w o h l ü b e r l e g t e n 
K a u f auf Kredi t in einem reel lem Geschäft 
oder einem ü b e r r e d e n l a s s e n und Zugreifen bei 
Angeboten an der Tür . Leider ve r führ t eine sol­
che A b z a h l u n g s m ö g l i c h k e i t zu leichtsinnigem 
Kauf, we i l der Käufer auf den Kaufabsch luß 
nicht innerlich vorbereitet ist, die „leichten 
Kaufbedingungen" verlockend erscheinen und 
man denkt, man k ö n n e von solchem Vert rage 
ebenso leicht z u r ü c k t r e t e n und die W a r e wieder 
abbestellen, wenn man im ersten Augenbl ick die 
eigene finanzielle Le i s tungs fäh igke i t über ­
schätzt hat. Der g r ö ß t e Leichtsinn zeigt sich aber 
darin, daß meist das vorgelegte Vertragsformu­
lar weder vor dem Kaufabschluß noch danach 
genau durchgelesen wi rd . 

Da steht denn darin, daß man keineswegs ge­
gen eine Abstandssumme von dem unbequemen 
Kauf wieder z u r ü c k t r e t e n k ö n n e . Wei ter , daß so 
gut wie alle Rechte, die man sonst bei mangel­
hafter Ware hat, wegbedungen werden. Ja, der 
Käufer w i r d oft verpflichtet weiter zu zahlen, 
ob seine M ä n g e l r ü g e n b e g r ü n d e t sind oder 
nicht. Ferner pflegt der „Ger i ch t s s t and" immer 
am Ort der vertreibenden F i rma zu sein, das 
he iß t , wenn man auf dem Gerichtswege zu sei­
nem Recht kommen w i l l , m u ß der in Flensburg 
Wohnende etwa in M ü n c h e n klagen, also kann 
er seine A n s p r ü c h e nicht pe r sön l i ch wahrneh­
men, sondern m u ß sich der Hi l fe eines Münche ­
ner Rechtsanwalts bedienen. Ferner w i r d oft 
nicht beachtet, d a ß die Ratenzahlungen an ein 
Finanzinsti tut gehen. So kann es geschehen, daß 
die Zahlungen nicht weiter geleitet wurden und 
nochmals von dem Käufer an das Institut ent­
richtet werden m ü s s e n . 

B U C H E R 

Otto Nebelthau: Vom heiteren Kochen. Ein 
Rezept- und Lesebuch für die gepflegte Küche. 
Ganzleinen, 176 Seiten, 7,80 D M , erschienen im 
Ernst Heimeran Verlag, München. 

Mit Bedacht wurde hier wohl der Untertitel „Ein 
Rezept- und Lesebuch" gewählt, denn ein Kochbuch 
im herkömmlichen Sinne ist dieser Band nicht, ob­
wohl darin über das Kochen mit Sinn und Verstand 
mehr Lesens- und Wissenswertes enthalten sein 
dürfte als in einem halben Dutzend landläufiger 
Kochbücher! Damit wir uns recht verstehen: dies ist 
kein Leitfaden für Anfänger in der höchst erfreuli­
chen und nützlichen Kunst der guten Küche — es ge­
hört schon einiges Wissen und etwas Erfahrung dazu, 
wenn man dem Autor auf seiner höchst unterhalt­
samen Reise durch das Reich der Küche folgen wil l . 
Dabei schwebt Otto Nebelthau das Ziel vor, den 
Leser zum natürlichen Geschmack zurückzuführen, ihn 
anzuleiten, wie jeweils der Grundstoff eines Gerich­
tes saftig und unberaubt seiner Kräfte auf den Tisch 
zu bringen ist, um die Zunge wieder an den reinen 
und unverfälschten Geschmack zu gewöhnen. Dabei 
weiß er so unterhaltsam über die einzelnen Zu-
bereitungsarten, über die Grundstoffe der Nahrung, 
über ihre Verwendung und beste Ausnutzung, zu 
plaudern, daß sich für jeden, der Freude am Kochen 
hat, dies Buch wie ein Roman liest. Man kann es 
immer wieder zur Hand nehmen, denn die Fülle der 
Anregungen in jedem einzelnen Kapitel läßt sidi 
auch in einem längeren Zeitraum kaum ausschöpfen. 
Man spürt, daß dieses Buch die Summe jahrelanger 
Erfahrungen in dieser heiteren Kunst zusammenfaßt. 
Auch erfahrene Hausfrauen können hier noch viel 
lernen — wenn auch, das sei am Rande vermerkt, 
dem Bremer Autor bei einer kleinen Schlußbetradr-
tung über „Volkslieder der Küche" — einer Samm­
lung besonderer Gerichte aus deutschen Landen — 
der Königsberger Klops und die Königsberger Flecken 
fgemeint ist Fleck) nicht so geraten sind wie die V ie l ­
zahl anderer, ausgezeichneter Gerichte . . . aber für 
diese Gerichte braucht man einer richtigen ostpreu­
ßischen Hausfrau ja auch keine Anleitung mehr zu 
geben! R M W 

Lisa Mar: Speisen, die nicht dick machen. 
248 Rezepte und 28 Speisezettel für Deine 
Schlankheitskur. Neuauflage (11. bis 15. Tau-

'i send) im Walter Hädecke Verlag, Stuttgart/ 
Weil der Stadt, Kart. 6 D M (Postversand 25 Pf). 

„Viel tausend essen sich zu Tod, eh" einer stirbt 
aus Hungers Not" — dieses Wort von Friedrich 
Rückert stellte die Verfasserin, eine bekannte Diät­
spezialistin, diesem vorzüglichen Ratgeber voran, 
dessen hohe Auflage für sich selbst spricht. Zwischen 
heiteren Versen und kleinen Zeichnungen finden sich 
hier praktische Ratschläge und Hinweise, vor allem 
aber gut durchdachte Rezeptvorschläge, wobei Men­
gen und Kalorien jeweils für eine Person berechnet 
sind. Da erweist sich denn, daß es nur etwas mehr 
Überlegung und ein wenig guten Willen kostet, um 
eine recht vergnügliche Kur durchzuführen und dabei 
um einige überflüssige Pfunde leichter zu werden. 
Man darf dabei sogar mal „über die Stränge schla­
gen", wenn man die richtige Einteilung findet. Dazu 
gibt die Verfasserin eine Reihe von genau nach Kalo­
rien berechneten Tagesplänen, wobei allerdings unser 
in der Heimat so beliebtes Fleisch („. . . ist das beste 
Gemüse") recht kurz wogkommt, da die Verfasserin 
selbst einer überwiegend pflanzlichen Ernährungs­
weise mit viel Milch, Quark und Eiern den Vorzug 
gibt. Immerhin — eine Reihe guter Rezeplvorschläge 
auch für Fleisch- und Fischgeridite bereichern das 
Buch für alle, die ungern auf diese liebgewordene 
Kost verzichten möchten. Alles in allem — ein nütz­
licher Ratgeber, der einem an Stelle der mit Recht 
gefürchteten „Hungerkur" durch eine sorgsam aus­
gewogene Diät das Leben (und das Gewidit) leichter 
machen mödite. RMW 

Ein g r o ß e r Fehler liegt auch darin, daß man 
die H ö h e der Zinsen nicht beachtet. Je niedriger 
der Ratenbetrag ist, desto teurer w i r d der Kauf, 
we i l die Zinsen vom ersten Tage ab für die vo l le 
Summe und Zeit geleistet werden m ü s s e n bis 
zur letzten Rate. A u c h bei den verlockenden 
Anze igen : „Kaufen Sie zu Weihnachten und be­
zahlen Sie die erste Rate zu Ostern!" s ind die 
Zinsen schon v o m ersten Tage der Unterschrift 
ab zu leisten. Selbst wenn man die W a r e nicht 
abnimmt oder z u r ü c k g e h e n läßt , enthebt das den 
Käufer oft nicht der Zahlungspflicht. Der V e r ­
käu fe r kann dann nach seiner W a h l entweder 
den ganzen Kaufpreis e inklagen oder v o m V e r ­
trage z u r ü c k t r e t e n und Schadenersatz wegen 
Nich te r fü l lung verlangen, was meist 25 Prozent 
des Barkaufpreises ausmacht. In jedem F a l l 
bleibt die auf Ratenzahlung gekaufte W a r e bis 
zur letzten Zahlung im Besitz des V e r k ä u f e r s 
und kann von ihm jederzeit bei V e r z u g zurück­
verlangt werden, 

Die Methoden der Ü b e r r e d u n g bei Käufen an 
der T ü r sind vie l fä l t ig . So he iß t es etwa, die 
Unterschrift solle nur ein V o r f ü h r u n g s b e w e i s 
für den Ver t re ter sein, der Ver t r ag sei nur per­
fekt, wenn der abwesende Ehegatte mit unter­
schrieben habe, bei f inanziel len Schwier igkei ­
ten k ö n n e die Sache abbestellt oder brauche nicht 
abgenommen werden (plötzl iche Arbei t s los ig­
keit!) oder der V e r k ä u f e r werde am anderen 
Tage wiederkommen und, wenn der Käufer es 
sich anders ü b e r l e g t h ä t t e , den Ver t r ag zerrei­
ßen (er kommt nie wieder!), oder bei Schwierig­
kei ten k ö n n e er den Liefertermin hinausschie­
ben. A l l e s das sind meistens nur Finten, die die 
G ü l t i g k e i t der Unterschrift nicht b e e i n t r ä c h t i g e n . 
Oft w i r d auch die Behauptung erhoben, es han­
dele sich um ein neu e i n z u f ü h r e n d e s Elektro­
ge rä t , einen Dampfdrucktopf oder ähn l i che r 
Ware , die s p ä t e r im Laden teurer sein w ü r d e . 
In W i r k l i c h k e i t gibt es diese W a r e l ängs t im 

Sie fragen — wir antworten: 

Handel , dort ist sie meist wesentl ich b i l l i ge r 
(bei Dampfdruck töpfen liegt der Ü b e r p r e i s 
manchmal u m 20 D M ! ) . 

Bei Bücher- und Zeitschriftenvertrieb w i r d 
gern angegeben, der V e r k ä u f e r komme auf 
Empfehlung der Schule, das Schulkind brauche 
unbedingt dieses oder jenes Buch. Bei W e r b u n g 
für einen Leser ing wurde zum Beispie l behaup­
tet, es handele sich um eine einmalige Buchbe­
stel lung und nicht um einen laufenden M i t ­
gliedsbezug. 

Die Gerichte, die sich mit diesen F ä l l e n be­
schäft igen, k ö n n t e n noch eine Reihe weiterer 
unlauterer Werbemethoden nennen. A l s o : A u ­
gen auf und ke inen Kaufver t rag unterschreiben, 
den man nicht mit ä u ß e r s t e r Sorgfalt gelesen 
hat, e inschl ießl ich der ge fähr l i chen k l e i n ­
gedruckten Einschaltungen und F u ß n o t e n ! Ich 
w ü r d e raten: Besser: nur im reel len Fachhandel 
kaufen! 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Keilchen mit Spiikel 
Frau Irmgard Brandt, Winnweiler (Piaiz), 

schreibt uns: 

Bei uns gab's am Sonntag Keilchen mit Spir-
kel. Die Zubereitung dieses Gerichtes macht mir 
immer etwas Kummer, denn zu Hause in Kö­
nigsberg gab's die nicht bei uns, weil sie keiner 
gern aß, vor allem mein Vater nicht, und deshalb 
wurden sie nicht gekocht. Aber dann, nach der 
Heirat, wollte mein Mann doch welche, denn er 
ißt sie gerne. So habe ich mir aus dem Kochbuch 
und nach Erinnerungen meines Mannes die Her­
stellung zusammengesucht. Aber jedesmal habe 
ich das Gefühl: da stimmt irgendetwas nicht! 
Und die Dinger werden oft auch ganz verschie­
den. Ich habe nun herumgehört, wie's richtig ist, 
aber jeder meinte was anderes: einer nimmt 
Mehl in den Teig, der andere lehnt es ab, einer 
nimmt gleich ein paar Eier dazu, der andere nur 
eins. Mein Mann ißt sie so, trocken, bloß mit 
Fett, Zwiebeln und gebratenem Spirkel, ich 
mache mir gern etwas Soße fertig, die Kinder 
mögen am liebsten ein Würstchen dazu, was 
wiederum von vielen als „nicht echt ostpreu­
ßisch" abgelehnt wird. Was ist nun richtig? 

Als im Ostpreußenblatt auf der Frauen­
seite ein paar Diskussionen über heimatliche Ge­
richte entbrannt waren (zum Beispiel über Kö­
nigsberger Klops), dachte ich mir: frage doch 
einmal dort an. Vielleicht läßt sich über Keilchen 
und ihre richtige Herstellung ebenfalls eine 
Diskussion einleiten. Vielleicht geben Lands­
leute einige gute Tips für den Kartoffelteig und 
einige Kniffe fürs Kochen preis, damit man mit 
ruhigem Gewissen das nächste Mal an die Ar­
beit gehen kann. Ich würde mich ebenfalls sehr 
freuen, mal ein Rezept über Keilchen auf der 
Hausfrauenseite zu finden, denn das Gericht ist 
doch ganz ostpreußisch und hat noch nicht den 
Weg zu den Speisekarten der Westdeutschen ge­
funden, wie etwa unsere Klopse, die es schon 
überall gibt. 

Frau Hasl inger antwortet: 

Ja , liebe Frau Brandt, je einfacher ein Gericht 
ist, desto mehr h ä n g t der M e n s d i in seiner Er­
innerung daran, „bei Mut te r schmeckte es aber 
anders"! Die n ü c h t e r n e n Mediz ine r e r k l ä r e n das 
mit der V e r ä n d e r u n g , die unsere Geschmackner­
ven i m Laufe der Jahre erfahren. Ich w ü r d e 
Ihnen raten, lassen Sie Ihren M a n n entscheiden, 
wie ihm Ihre Keuchen am besten schmecken. 
Fragen Sie mal einen T h ü r i n g e r , und er w i r d 
behaupten, unsere Kei lchen w ä r e n seine Kar ­
toffelklöße, sein Leib- und Magengericht, nur 
w i r machen sie zu fest. Fragen Sie den S ü d d e u t ­
schen, was „Knöde l " sind! Bekannt sind die 
Kei lchen übe ra l l — nur nicht unter unserer 
l iebevol len heimatlichen Bezeichnung. U n d wenn 
Sie K ö n i g s b e i g e r Klops nennen, den gab's auch 
übera l l , aber gut wurde er in west- und süd­
deutschen G a s t s t ä t t e n erst, als der O s t p r e u ß e 
ihnen beibrachte, wie sie sein m ü ß t e n . Fragen 
Sie mal einen f r ü h e r e n M ü n c h e n e r oder 
Freiburger Studenten, er wandte sich v o l l 
Schaudern vor dieser „ g e d r ä n g t e n W o c h e n ü b e r ­
sicht der Speisekarten, genannt K ö n i g s b e r g e r 
Klops! 

W e n n ich Ihnen zwei Keilchenrezepte gebe, 
so halte ich mich dabei an das ganz alte Doennig-
sche Kochbuch, das aber „hochdeutsch" nur von 
Kar tof fe lk lößen spricht. In jedem Fa l l dürfen 
Sie sich nicht wundern, wenn die Keuchen je­
desmal verschieden werden. Die Kartoffeln, die 
Sie verwenden, k ö n n e n sehr verschieden sein 
(mehlig, bindig, alt, jung), nie werden die Klöße 
wie das letztemal. A u s diesem Grunde kochen 
Sie auch jedesmal einen P robek loß , und wenn 
Sie mit dem zufrieden sind, kochen Sie die an­
deren. Diese einfachen Gerichte kocht man ja 

fast nie nach Gramm und Kochbuch, sondern 
mehr ü b e r den Daumen gepeilt nach Gefühl , 
sprich Erfahrung. Be im Kochen aller Klöße ist es 
wichtig, nur so viele in das leise kochende W a s ­
ser zu legen, als bequem nebeneinanderliegend 
darin Platz haben, nie den Topf zudecken und 
— wenn die Klöße nach oben gestiegen s ind — 
genau nach der Uhr die zehn M i n u t e n Kochzeit 
innezuhalten. Das einfachste Gericht kann eine 
Delikatesse sein, wenn es mit Liebe und Sorg­
falt gekocht ist. 

Die in einigen Gegenden, besonders auf dem 
Lande, beliebten rohen Kei lchen sind v o m ar­
beitstechnischen Standpunkt und wegen ihres 
geringen N ä h r w e r t e s nicht zu empfehlen, trotz­
dem gibt es unzahlige Frauen, die auch heute 
noch auf die Zuberei tung dieses Gerichtes v i e l 
zuv ie l Kraft und Zeit verschwenden. Sie reiben 
oft einen ganzen Eimer v o l l Kartoffeln mit der 
Hand auf der Reibe! 

Er innern m ö d i t e ich Sie aber daran, d a ß uns 
jetzt das K ü h l t r u h e n a n g e b o t fertige Kartoffel-
keilchen b e r e i t h ä l t , die vorzüg l i ch s ind und die 
nur noch ausgepackt und gekocht werden m ü s ­
sen. Der geringe Zeitaufwand rechtfertigt den 
h ö h e r e n Preis. 

Keilchen von garen Kartoffeln (sechs Perso­
nen): fünfzehn tags zuvor i n der Schale gekochte 
Kartoffeln, 125 Gramm Butter, 250 G r a m m M e h l , 
4 bis 5 Eier, 2 Eßlöffel s ü ß e Sahne, Salz. Die But­
ter (Margarine) w i r d zu Sahne g e r ü h r t , die Z u ­
taten zugegeben und verknetet, dann ein Probe­
k loß gekocht. Ist der Kloß zu weich, M e h l zu­
geben, ist er zu hart, zerlassene Butter. Kei lchen 
mit nassen H ä n d e n formen, sie kochen unter 
U m s t ä n d e n nur fünf Minu ten . M a n gibt sie zu 
Sauerkraut, Speck, der mit Zwiebe ln ausgebra­
ten wi rd , zu Backobst oder mit einer guten 
Soße , zum Beispie l P i lzsoße . 

Kartoflelkeilchen aus rohen Kartoffeln (sechs 
Personen): 500 Gramm mit der Schale gekochte 
Kartoffeln, drei Pfund geschä l t e rohe Kartoffeln, 
75 Gramm M e h l , zwei Eier, Salz. Die rohen K a r ­
toffeln werden schnell in eine Schüssel mit k a l ­
tem Wasser gerieben, damit sie zart bleiben, 
durch ein Tuch abgegossen, a u s g e d r ü c k t . Die sich 
absondernde S t ä r k e w i r d wieder zu den K a r ­
toffeln gegeben. Die garen, kal ten Kartoffeln 
werden abgepellt, gerieben und zu den rohen 
Kartoffeln gegaben. M e h l , Eier, Salz dazugeben, 
gut durchkneten, k le inen P r o b e k l o ß formen, ab­
kochen. Ist er zu hart, gibt man Wasser dazu, 
ist er zu weich, etwas M e h l . U m die K löße zu 
Verfeinern, kann man nach dem A u s d r ü c k e n 
zwei Löffel süße Sahne dazugeben. Die rohen 
Kei lchen kochen l ä n g e r als die aus garen K a r ­
toffeln gemachten. W i e schon gesagt: nach der 
Uhr kochen. 

Jähr l i ch 48 M i l l i o n e n Menschen mehr 

In jedem Jahr werden auf der W e l t nach einer 
Bekanntgabe der Vere in ten Nat ionen etwa hun­
dert M i l l i o n e n Kinder geboren, und 52 M i l l i o n e n 
Menschen sterben in dieser Zeit . Die B e v ö l k e ­
rung der W e l t v e r g r ö ß e r t sich also jähr l ich um 
etwa 48 M i l l i o n e n Menschen. 

M e h r als die Hälf te al ler Bewohner der Erde 
leben in vier L ä n d e r n : Ch ina (669 M i l l i o n e n ) , 
Indien (403 Mi l l ionen) , Sowjetunion (209 M i l l i o ­
nen) und U S A (178 Mi l l i onen ) . Die mittlere Le­
bensdauer ist in Indien mit nur 32 Jahren am 
niedrigsten. A b e r Indien ist zugleich eines der 
wenigen Länder , in denen die M ä n n e r ä l t e r 
werden als die Frauen. D M I 

Vom Flachs zum L e i n e n 

F r a u M e t a R e d e t z k y , geb. Margies , eine 
o s t p r e u ß i s c h e B ä u e r i n , hat noch den Flachsanbau 
in unserer He imat miter lebt und berichtet, mit 
welcher M ü h e und A r b e i t er verbunden war. 
W i r glauben, die meis ten unserer Leserinnen 
haben v o n diesen wicht igen K u l t u r e n nicht mehr 
v ie le Vor s t e l l ungen , es sei denn die Erinnerung 
an ein Fe ld , kös t l i ch he l l b l au b l ü h e n d . 

F r a u Rede tzky schreibt: 
N e b e n dem Getre ide wurde auch ein Stück 

L a n d mit Le insamen b e s ä t , es wuchs etwa so 
hoch wie Hafer. Er b l ü h t e so b lau , d a ß der Be­
griff flachsblau etwas besonders Schönes be­
zeichnete. Die reifen Ä h r e n standen wie Glöck-
chen am St ie l . Der Flachs wurde nicht gemäht, 
sondern mit den W u r z e l n ausgerauft. Er wurde 
mit Dreschflegeln gedroschen, es durfte aber 
k e i n Krummst roh werden. Dann m u ß t e er eine 
Zei t im Wasse r l iegen, in e inem flachen Teich 
oder Graben , danach wurde er auf der Wiese 
zum Trocknen und Bleichen ausgelegt und ge­
wendet. Dann m u ß t e er zu T ü r m c h e n aufgestellt 
werden, ohne i h n zu b inden, und wurde in einer 
Darre brechend getrocknet. Sie war meistens 
e in L e h m h ä u s c h e n mit e inem m ä c h t i g e n Ofen 
dr in , und wenn nicht g e n ü g e n d aufgepaßt 
wurde, brannte w o m ö g l i c h die ganze Sache mit­
samt dem Flachs ab. M a n hatte aus H o l z gezim­
merte Brachen, wo der getrocknete Flachs weich 
gebrochen wurde, danach wurde er geschwun­
gen und mit S töcken g e s c h ü t t e l t , dabei durfte 
er sich aber nicht um den Stock wicke ln . Zuletzt 
wurde der Flachs gehechelt, um al le holzigen 
Stengeltei le zu entfernen. Die Heche l war aus 
M e s s i n g . Durch das K ä m m e n erhiel t man ganz 
feines M a t e r i a l , weich wie Frauen/haare, und 
g r ö b e r e s , das zum S ä c k e w e b e n benutzt wurde. 
Dann k a m das Spinnen an die Reihe. Das Lei­
nengarn diente als Einschlag für e inen Baum­
wol laufzug für Ha lb l e inen . M a n konnte 20 Ellen 
L e i n w a n d an einem T a g weben (3 E l l e n = 2 Me­
ter). 

Das konnte man wahr l ich eine A r b e i t nennet« 
Frau R. schreibt zum Sch luß : 
Unser O s t p r e u ß e n b l a t t vermit te l t so manches, 

so m ö c h t e ich auch wagen, nach meinen Kursus-
te i lnehmerinnen zu forschen aus dem Hauswirt­
schaftskursus im Kai se r in -Augus ta -Vic to r i a -
H e i m , Neukuh ren , v o m 15. 2. bis 15. 5. 1917. Wer 
erinnert sich noch daran? 

Nach dem Hausputz : 

Fiühjahiskui 
tüi Besen und Bürsten 

M i t dem ersten F r ü h l i n g s w e t t e r stellt sich bei 
v i e l en E v a s t ö c h t e r n nicht nur die Sehnsucht 
nach einem neuen K o s t ü m , sondern auch das 
Bedür fn i s nach Sauberkei t und Frische im gan­
zen Hause ein. Das ist gut so, denn schließlich 
m u ß der W i n t e r und al ler Schmutz, den er hin­
te r l ieß , aus a l len Ecken ver t r ieben werden. 
Selbst im noch so automatis ier ten Haushalt sind 
dabei Besen, Handfeger und B ü r s t e n mit von 
der Partie. 

G ö n n e n w i r aber bitte nachher diesen haari­
gen Hel fern wie uns selbst e in erfrischendes 
und auffrischendes Bad. Die neuzeitlichen 
Waschmi t te l nehmen ihnen im Handumdrehen 
al len Schmutz weg. E i n a n s c h l i e ß e n d e s Luftbad 
auf B a l k o n oder Fensterbank macht sie schnell 
wieder trocken. U n d wenn w i r sie danach noch 
e inmal kurz in Salzwasser stecken, so verzär­
teln w i r sie damit keineswegs. Im Gegenteil, 
Salzwasser ist für neue und alte Besen und Bür­
sten e in wahres S t ä r k u n g s m i t t e l , das sie be­
sonders t a t k r ä f t i g macht und ihre Lebensdauer 
v e r l ä n g e r t . (FvH) 

F ü r S i e n o t i e r t : 

Frau Dr . Dr. h. c. Mar i e -E l i s abe th Lüders (FDP) 
hat sich in scharfer F o r m gegen die religions­
feindliche Entwick lung in der Zone gewandt. 
M i t dem Ver lu s t der geist igen Freiheit sei auch 
die poltische Freihei t ver loren . Das sollten alle 
bedenken, die glauben, in dem Kampf um die 
geistige Freihei t tatenlos abseits stehen und 
die Kirche a l le in lassen zu k ö n n e n . * 

W i e vor der letzten W a h l hat Bundeskanzler 
Dr. Adenauer auch dieses M a l wieder den Vor­
sitzenden deutscher Frauen-Organisat ionen ver­
sichert, d a ß er es b e g r ü ß e n w ü r d e , wenn eine 
Frau dem Bundeskabinet t a n g e h ö r e n würde . 

* 
Die CDU-Bundestagsabgeordnete Ober-

k i r c h e n r ä t i n El isabeth Schwarzhaupt hat vorge-
sdi lagen, aud i Frauen im A l t e r v o n 50 bis 
60 Jahren für den Notdienst zu verpflichten 
(der Entwurf der Bundesregierung sieht eine 
Al tersgrenze für dienstverpflichtete Frauen von 
50 Jahren vor). A u f diese W e i s e w ä r e es leich­
ter, j ü n g e r e M ü t t e r v o m Notdienst zu befreien. 

(FvH) 
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„Marjellchen träumt von der großen Welt', 
hieß eine Skizze, die wir in der 33. Folge unter 
dem 13. August brachten. Eine Leserin des Ost­
preußenblattes schilderte darin Erinnerungen 
aus ihrer Jungmädchenzeit, da sie, von der Sehn­
sucht nach der Ferne ergritien, aul dem Feld, 
hinter dem Pilug, beinahe Lotte, die kostbare 
Zuchtstute, zu Schaden gebracht hatte; der Vater 
schickte sie daraufhin einsichtsvoll in die „große 
Welt" — zuerst nach Berlin, zu Onkel und 
Tante, wo „Marjellchen" die ersten Erfahrungen 
macht. 

Im nachfolgenden Teil setzt die Verfasserin 
ihre Schilderung der großen Reise fort. 

„ H a s t du H e i m w e h ? " hatte meine Tante mich 
am letzten T a g meines Ber l iner Aufenthal ts mit 
v e r s t ä n d n i s v o l l e m Lächeln gefragt, in meinem 
a u f g e w ü h l t e n G e m ü t wie in e inem aufgeschla­
genen Buche lesend, und ich hatte es zugeben 
m ü s s e n . Dabe i war mein Ausf lug i n die weite 
W e l t , v o n der ich zu Hause sehnsuchtsvoll ge­
t r ä u m t hatte, noch lange nicht zu Ende. 

Es war beschlossen, d a ß ich v o n B e r l i n nach 
M ü n c h e n Weiterreisen sollte, noch wei ter fort 
v o n der Heimat , noch mehr auf mich selbst 
gestellt , da es in M ü n c h e n ke ine l i ebevo l l en 
V e r w a n d t e n gab, die mich v e r s t ä n d n i s v o l l und 
hi lfsberei t durch die fremde Umgebung führ t en . 

M e i n e Tante fand es am besten, wenn ich mit 
dem Nachtschnel lzug fuhr, und es wurde auch 
e in g r o ß e s Er lebnis für das „ k l e i n e M a r j e l l ­
chen"! M e i n Herz klopfte zum Zerspr ingen, als 
w i r die lange Wagenre ihe auf dem erleuchteten 
Bahnsteig ent langgingen, an Schlafwagen und 
Speisewagen vorbe i . D a ß es so etwas gab! U n d 
die gewal t ige Maschine glich e inem fauchenden, 
aus a l len Fugen Dampf a u s s t r ö m e n d e n Unge­
t ü m . In e inem A b t e i l , in das meine Tante mich 
führ t e , s a ß schon e in junges M ä d c h e n . D a w ü r d e 
ich w o h l in bester Gesellschaft sein, meinte die 
Tante. 

D ie ganze Nacht b l ieb ich hel lwach, so er­
regend und staunenswert war das Ganze . A l s 
der Tag zu d ä m m e r n anfing, wandte ich mich 
dem Fenster zu und wol l t e die Landschaft be­
trachten. Der ü b e r r a s c h e n d e A n b l i c k raubte mir, 
dem K i n d der wei ten Ebene, fast den A t e m . W i e 
hatte mein V a t e r doch oft zu M u t t e r gesagt: 
„ W e n n Besook k ö m m t , k r ö c h s t noch ö m m e r dem 
Floade goar!" Ja , zu Hause konnten w i r so wei t 
ü b e r die Felder sehen, d a ß w i r einen W a g e n 
schon erkannten, wenn er noch weit , wei t weg 
war . H i e r s t i eß der Blick gegen bewaldete Berge; 
dann und wann sah ich hoch oben burgart ige Ge­
m ä u e r , die gegen den H i m m e l zu s t o ß e n schie­
nen. * 

Bei s t rahlendem Sonnenschein donnerte der 
Z u g in die M ü n c h e n e r Bahnhofshal le , deren 
H ö h e und W e i t e meine Begriffe ü b e r s t i e g ; k l e i n 
und ver lassen k a m ich mi r vor , als ich ausstieg 
und mich i m wimmelnden M e n s c h e n g e w ü h l vor­
fand; die Wor t e , die an mein O h r drangen, schie­
nen mir i rgendeiner fremden Sprache, nur nicht 
der deutschen, z u g e h ö r i g . 

D a entdeckte ich e inen Diens tmann. A u f mein 
s c h ü c h t e r n e s W i n k e n k a m er heran, aber als er 
mich ansprach, wich ich ängs t l i ch zurück . Ich 
hie l t ihn wahrhaf t ig für einen A u s l ä n d e r , denn 
ich verstand k e i n W o r t . Der Erfahrene merkte 
meine Hi l f lo s igke i t , nahm mir Bi l le t t und G e p ä c k ­
schein ab und gab mi r e in Zeichen, d a ß ich i h m 
folgen soll te. Das tat ich auch sehr g r ü n d l i c h ; 

Kleines Erlebnis auf der Flucht 
Es war vor sechzehn Jahren. W i r waren auf 

der Flucht aus der He ima t — eine k l e ine Gruppe 
o s t p r e u ß i s c h e r F a m i l i e n , gestern noch nahezu 
behagl ich eingebettet i n den F r i eden unserer 
H ä u s e r und He ime , nun aber schon unter F l i e ­
g e r b e s c h u ß auf vere is ten L a n d s t r a ß e n v o r w ä r t s ­
getr ieben. Es war an e inem warmen V o r f r ü h ­
l ings tag in Sachsen. Nach drei Wochen schier 
unbeschreibl ichen Erlebens nach der Flucht aus 
dem landschaftl ich so r e i zvo l l en masurischen 
S e e n g e l ä n d e ü b e r K ö n i g s b e r g und P i l l a u mit 
einem k l e i n e n Frachter w ie Strandgut in Swine­
m ü n d e in den Hafen geworfen, f lüch te ten w i r 
in gutem G l a u b e n an die ä u ß e r e Sicherheit nach 
Sachsen zu l ieben Freunden. 

A m A b e n d des letzten Fluchttages m u ß t e n w i r 
sehr lange auf e inem Kle ins tad t -Bahnhof auf 
die Wei ter fahr t zu unserem Best immungsbahn­
hof im V o g t l a n d warten. Stunden um Stunden 
hockten w i r in stoischem Gleichmut i n unserem 
A b t e i l , zu m ü d e und erschöpf t zu jeglicher 
Unterha l tung . A b e r w i r waren gle ichzei t ig hell­
wach, in s t ä n d i g e r unaussprechlicher Angs t vor 
Fl iegerangri f fen. Zerschlagen und doch fast 
glückl ich, bis jetzt dem schlimmsten Geschehen 
entronnen zu sein. 

I rgendwann tat sich unsere A b t e i l t ü r auf. V o n 
einem jungen M ä d c h e n wurden Koffer, Pakete 
„ P a c h e i d e l c h e n " , wie der O s t p r e u ß e Taschen 
und so wei ter bezeichnet, h ineingestel l t und 
auch frech geworfen — knapp an unserer Nase 
vorbe i . Da wi r uns daraufhin gegenseit ig kaum 
mehr sehen, auch nicht r ü h r e n konnten, wohl 
auch eins an den Schäde l bekommen hatten — 
und ü b e r d i e s noch sechs K i n d e r und eine rie­
senhohe, schmale F rau zustiegen, wachten w i r 
aus dem stummen D ä m m e r z u s t a n d auf. W i r Ost­
p r e u ß e n fingen wie auf Kommando und Verab­
redung an, befreiend und herzl ich zu lachen. 

Im selben A u g e n b l i c k begann die g r o ß e Frau , 
ü b e r unsere vermeint l iche Takt - und M i t l e i d -
los igke i t e m p ö r t , laut auf uns zu schimpfen! U n d 
da dieses hel le E n t r ü s t e n in reinstem ostpreu­
ß i s c h e m Dia l ek t vonstat ten ging, lachten wir 
noch mehr. 

Dann k l ä r t e n w i r schnell — und fast heiter 
beschwingt — den p lö t z l i chen Ausbruch unserer 
He i t e rke i t mit ten in der Verzwe i f lungss t immunq 
auf 

D ie sechs K i n d e r und w i r G r o ß e n s ind damals 
Freunde geworden und es bis auf den heutigen 
Tag gebl ieben. W a s al les haben w i r damals um 
gemeinsam an innerer Not hinweggelncht und 
tun es noch heute! 

E r n a G e l z e n l e i c h t e r 

ich wich ihm nicht von den Fersen, aus lauter 
Angst , ich k ö n n t e um den Besitz meines Reise­
korbs kommen. Doch er war w i r k l i c h nett. Er 
brachte mich samt meinem Gepäck zu einer 
Pferdedroschke und gab dem Kutscher den Auf­
trag, mich zu meiner Pension zu fahren, die 
ich ihm genannt hatte. 

Doch meine B e m ü h u n g e n , mir für s p ä t e r e Fä l l e 
den W e g zu merken, waren restlos gescheitert, 
als w i r nach dem Kar l s to r und dem Sendlinger-
tor das Mar i en to r passiert hatten; es war so 
verwir rend , d a ß ich es aufgeben m u ß t e . Ganz 
und gar kam mir meine Fassung abhanden, als 
wir von der S t r a ß e abbogen und in eine Gasse 
gerieten . . . nein, es war nicht e inmal eine Gasse; 
das schien mir eine gepflasterte Lücke zwischen 
zwe i H ä u s e r f r o n t e n , wo die R ä d e r des Wagens 
die steinernen Stufen der H a u s a u f g ä n g e streif­
ten. W o war der H i m m e l , wo die Sonne? Ich 
glaubte nicht anders, als d a ß man mich an 
i rgendeinen f r a g w ü r d i g e n Or t verschleppen 
wol l te . 

Z u a l lem U n h e i l wehte mir e in widerl icher 
Geruch entgegen, dessen Ursprung mir r ä t s e l ­
haft war . Erst als ich aus dem W a g e n stieg, be­
merkte ich die Que l l e dieser Düf te : Der Kutscher 
wies auf e in Schi ld; da war zu lesen: H e i l i g -
G e i s t - S t r a ß e 6; es war das Z i e l meiner Reise. 
V o r l ä u f i g aber interessierte mich nichts, als das, 
was ich vor A u g e n sah: fasziniert starrte ich 
auf die g r o ß e n g l ä s e r n e n K ä s t e n in den A u s ­
lagen eines Ladens, i n denen sich lebende Fische 
befanden, g r o ß e Fische, die verkauft wurden 
und i rgendwo auf den Tisch kamen; ich schüt­
telte mich bei dem Gedanken , und meine A b ­
neigung wurde dadurch nicht geringer, d a ß der 
Inhaber des Geschäf t s nach seinem Schilde „Hof­
lieferant" war. U n d in einem solchen Haus soll te 
ich wohnen? — W ü r d e ich das R ü c k r e i s e g e l d 
in der Tasche gehabt haben, es kann sein, d a ß 
ich auf der Stelle umgekehrt w ä r e , nur, um hier 
for tzukommen. 

Zuhause hatten w i r K i n d e r w o h l auch in un­
serem Teich gefischt, mit der H a r k e den G r u n d 
„ a u f g e m o d d e r t " und mit K a r t o f f e l k ö r b e n „ge-
keschert", aber die gefangenen Karauschen auch 
e s s e n . . . das mochten w i r nicht; selbst die 
Hechte lehnten w i r ab zu verspeisen, die aus 
dem Torfbruch i n Bruszen kamen — w e i l sie 
ebenso „nach Fisch" rochen. 

N u n , endlich entdeckte ich an der H a u s t ü r das 
Schild, worauf zu lesen war, d a ß sich hier, im 
zwei ten bis v ier ten Stock, das Handels inst i tut 
und T ö c h t e r p e n s i o n a t „ M e r k u r " befand, i n dem 
ich nach des Vate rs Wunsch meine A u s b i l d u n g 
erhal ten soll te. M i t angehaltenem A t e m floh 
ich die Treppen hinauf, u m so rasch wie mögl ich 
aus dem Bereich der „ D u f t w o l k e " zu kommen. 

* 
Damit aber begannen eine Reihe neuer 

Schwier igkei ten für mich. Schon die erste Unter­
hal tung mit dem Di rek to r war für mich eine 
schier u n ü b e r w i n d l i c h scheinende K l i p p e ; der 
Versuch gegenseitiger V e r s t ä n d i g u n g wurde zu 
e inem Unterfangen, dessen Vergeb l ichke i t er 
ebenso einsehen m u ß t e w ie ich: meine ostpreu­
ßische Munda r t war i h m so fremd wie mir die 
seine, bis uns eine „Do lme t sche r in " zu Hi l fe kam. 
Doch es verg ingen nur wenige Tage, da w u ß t e 
ich, was man von mir wol l te , auch wenn die 
Anrede aus bayrischen Lauten gefüg t war; zwei 
Dutzend M ä d e l s sorgten dafür , d a ß mein G e h ö r 
sich ü b t e . 

A n e inem Sonnabend hatte es mich besonders 
gepackt. W ä h r e n d die anderen s i d i unter Lachen 
und Schwatzen zum Abendspaz ie rgang fertig­
machten, stand ich am Fenster des g r o ß e n Lehr­
saals und blickte i n die Ferne. V o n meinem 
Platz konnte man die T ü r m e der Stadt sehen, 
wie sie mit der V i e l f a l t ihrer Formen die Dächer 
ü b e r r a g t e n ; es war e in anziehendes B i l d , aber 
in dem Augenb l i ck sagte es mir nichts. In mei­
nem Innern verwandel te sich alles, was mein 
A u g e erreichte, zu den Bi lde rn der Heimat . Ich 
sah unseren Hof, der gerade am Sonnabend, zur 
Sonnenuntergangsstunde, etwas sehr Ver t rau­
tes, das Herz A n r ü h r e n d e s , b e s a ß . Ich sah die 
langen Schatten der Tannen, wie sie ü b e r die 
ganze Breite des Hofes fielen; in einem Fenster 
des Hauses b l inkte r o t g l ü h e n d das Sonnenlicht. 
Der Hof war sauber geharkt, und ich meinte, 
ich m ü ß t e gleich mit dem Eimer zum Sta l l gehen, 
um die K ü h e zu melken. J a — alles, was mir 
in den letzten Wochen zu Hause wie eine uner­
t räg l iche Last vorgekommen war, wurde zu die­
ser Stunde begehrenswert, wie ein verlorenes 
Glück. Ich l ieß den K o p f auf die A r m e sinken 
und weinte. 

Das alles wartet auf mich, dachte ich in mei­
nem Schmerz. Die K ü h e warteten auf mich, um 
von mir gemolken zu werden. M i n n a stand unter 
der H a u s t ü r , um noch schnell ihr Tuch unterm 
K i n n festzubinden, und ich meinte ihre Stimme 
zu h ö r e n , wenn sie mich fragte: „Me lks t a l l?" 

Oft besorgten w i r es um die Wet te , das Kühe­
melken, und sangen dazu unsere alten Lieder 
Einmal hatten w i r Besuch aus der Stadt, der 
machte sich lus t ig d a r ü b e r und meinte, es k ö n n t e 
schneller gehen, wenn w i r dabei — „Al les neu 
macht der M a i " — singen w ü r d e n . W i r machten 
uns den Scherz und versuchten es, aber die K ü h e 
sprangen zur Seite und l i eßen uns sitzen. 

So lust ig konnte es zu Hause sein! 
W ä h r e n d ich g r ü b e l t e , gingen unten die M ä d 

chen vorbe i und bl ickten zum Fenster herauf 
da versteckte ich mich rasch, und e r schü t t e r t 
ü b e r mich selbst fragte ich mich, was mein Ge­
müt so a u f w ü h l t e , und w u ß t e p lö tz l id i , d a ß mich 
das H e i m w e h gefangen hielt . D a l ief ich in mein 
Zimmer hinab und verkroch mich ins Bett, um 
von niemandem gesehen zu werden. 

A l s alles erst mal gut beweint war, da fiel 
mir ein, d a ß mit dem W o r t „ H e i m w e h " noch 
eine besondere Er innerung v e r k n ü p f t war . A l s 
ich noch nicht zur Schule ging, da las mir mein 
Bruder e inmal das Gedicht „ M u t t e r s p r a c h e " vo r 
Ich verstand nicht v i e l davon. A b e r abends, da 
e r z ä h l t e mir Va te r von dem He imweh , das e i 
d r a u ß e n in der g r o ß e n W e l t gefüh l t hatte, und 
diese Geschichte grub sich mi r tief ins Herz 
S p ä t e r e inmal hatte unser Lehrer die g r ö ß e r e n 
Kinder gefragt, wie man es nenne, wenn man 
sich so richtig nach Hause bangt. Die anderen 
w u ß t e n es nicht, und ich hob die H a n d und sagte: 

„Das ist H e i m w e h " , und fügte hinzu, was ich 
von meinem Vate r g e h ö r t hatte: „Die Menschen, 
die im M ä r z und im September geboren sind, 
s p ü r e n das He imweh und das Fernweh s t ä r k e r 
als alle anderen." Die g r ö ß e r e n Kinde r lachten 
und spotteten ü b e r meine Weishe i t . Daraus zog 
ich eine Lehre für mein s p ä t e r e s Leben, an die 
ich mich immer gehalten habe: Erst h ö r e n und 
sehen, und erst reden, wenn man gefragt w i r d . . 

A b e r das half mir in diesem Augenbl ick nicht 
v i e l . * 

Vergraben in meinen Kummer merkte ich 
kaum, d a ß jemand an mein Bett trat; sanft wurde 
die Decke von meinen A u g e n gezogen, und eine 
Stimme fragte mich: „Hascht Hoamweh , Ha­
scherl?" 

„Ad i Betty!" seufzte ich und begann schon 
wieder zu weinen. Betty w u ß t e , viel leicht aus 
Erfahrung, was einem He imwehkranken gut tut. 
Sie setzte sich auf die Bettkante nieder und 
ermunterte mich: „Erzähl mir, wie schön es zu 
Hause war!" 

U n d da e r z ä h l t e ich. In meiner Er innerung 
belebte sich der Hof, wie es immer im F r ü h l i n g 
geschah, mit a l l e r le i k le inem Get ier : sämt l i che 
K ü k e n v o n H ü h n e r n , Enten und G ä n s e n liefen 
ü b e r den Rasen, da hüp f t en die k le inen L ä m m e r 
umher und b l ö k t e n , die K ä l b e r auf der Weide , 
die F e r k e l im Sta l l , ja — und die Fohlen erst, 
wie sie - mit staksigen Beinen ihre ersten Schritte 
versuchten, nicht zu vergessen die jungen Kätz ­
chen. 

„ . . . als ich noch K i n d war!" — sagte ich. 
D a m u ß t e Bet ty lachen. „Als du noch K i n d 

w a r s t . . . ? E in rechter K i n d s k o p f bist du — 
oder nicht?" * 

V o n Stund an hatte ich eine Freundin , und 
es war k a u m zu fassen, w ie dadurch alles bes­
ser wurde. Sie lehrte mich, das unerfahrene, ost­
p r e u ß i s c h e Bauernkind , auch i n der Fremde das 
Schöne und Gute zu sehen und aufzunehmen. 
Der H ö h e p u n k t unserer gemeinsamen Erlebnisse 

M i ß g ö n n t e Einsicht 
V o r e inigen v ie rz ig Jahren wurde e in hoher 

Eisenbahnbeamter aus dem Reiche an die Di rek­
tion unserer Stadt versetzt. Bei einer Inspek­
tionsreise fiel es ihm auf, daß die Z w i s c h e n r ä u m e 
der Eisenbahnstationen hier zuwei len recht wei t 
auseinanderlagen. U n d er schlug vor, zum 
W o h l e der L a n d b e v ö l k e r u n g ab und zu eine 
neue Hal tes te l le der Z ü g e einzurichten. Jedoch 
sollte das b e n ö t i g t e Land unentgeltl ich hergege­
ben und der Bau eines kleines S t a t i o n s g e b ä u ­
des finanziert werden, um der Eisenbahn Kos ten 
zu ersparen. Bei den damaligen oft schlechten 
W e g e n wurde dieser Plan mit Begeisterung auf­
genommen und eine Versammlung einberufen. 
A l l e zeichneten ausreichende G e l d b e t r ä g e bis 
auf einen b e g ü t e r t e n Herrn , der nicht direkt an 
der Strecke wohnte. Er e r k l ä r t e , er führe nach 
wie vor zur Station W . im W a l d e und seine 
Mi l chkannen ebenfalls. Nachdem einige Zeit der 
Betrieb schon bestens lief, erschien zum Erstau­
nen der wartenden F a h r g ä s t e aber auch dieser 
Herr . E in gemüt l i ch in einer Ecke sitzender A l t ­
bauer, der ebenfalls reichlich G e l d gespendet 
hatte und sich ü b e r die schöne Einrichtung 
freute, sprang auf und betrachtete v o l l Ingrimm 
den Angekommenen . A l s dieser nun gar eine 
Fahrkarte verlangte, schrie der alte Her r mit 
Donnerst imme dem Schalterbeamten zu : „Loate 
Se dem K r ä t nich foahre, er hefft nuscht be-
toahlt!" 

H e l e n e P. 

scheint mir jene Stunde zu sein, da w i r i n der 
Frauenkirche den „ M e s s i a s " v o n H ä n d e l h ö r t e n , 
e in T o n g e m ä l d e von ü b e r i r d i s c h e r Schönhe i t . 

U n d a l lmähl ich nahm etwas Neues v o n mi r 
Besitz. Es war das Gefühl , stolz auf meine H e i ­
mat und auf mein Elternhaus zu sein, das es mi r 
mögl ich machte, ein gutes Stück des Schönen , 
das die wei te W e l t bot, zu erleben, und i m 
Spiegel dessen, was ich erfahren hatte, auch die 
Heimat i n einem neuen Lichte zu sehen. A J . 

Mit dem Hute i n d e r H a n d . . . 

Es ist eigenartig, d a ß eine an sich unbedeu­
tende Frage die Öf fen t l i chke i t in einer W e i s e 
erregen kann , als ob v o n ihr das ganze W o h l 
und W e h e abhinge. Das war i n T i l s i t 1822 
der F a l l , als eine K ö n i g s b e r g e r Ze i tung ange­
regt hatte, nicht durch Lüften des Hutes zu g rü ­
ßen . 72 Honora t io ren der Stadt, darunter die 
h ö h e r e n Beamten, Geis t l ichen, Ä r z t e und M i t ­
gl ieder des Magis t ra ts , e r k l ä r t e n i n einem Z e i ­
tungsinserat, sie w ü r d e n sich gegenseit ig nur 
noch durch Anfassen der Kopfbedeckung grü­
ßen . — Offenbar hat diese Sitte ke inen langen 
Bestand gehabt, denn 1845 g ing eine neue A n ­
regung von Danz ig aus. Diesmal wurden die T i l ­
siter Damen gebeten, den Her ren das G r ü ß e n 
durch Hutabnehmen zu erlassen, und die Herren , 
die den Hut nicht zogen, verpflichteten sich, zu 
einer Spende für den V e r e i n zur Bekle idung 
armer Schulkinder . A u c h diesmal ist die A n r e ­
gung offenbar ba ld im Sande verlaufen. 

So l l en w i r l äche ln ü b e r diese Bestrebungen? 
Denken w i r doch an die Verse , die G o e t h e in 
Kar l sbad dichtete: 

Ehret die Frauen, b e g r ü ß t sie mit Ne igen , 
Beg rüß t sie mit freundlichem, si t t igem Beugen 
Des bedeckten m ä n n l i c h e n Haupt 's . 

Glaubt ' s dem Erfahrenen, jede erlaubt's. 
W o l l t ihr trotz hippokrat ischem Schelten 
Denn mit Gewa l t das Genie euch e r k ä l t e n ? 
Lasset die H ü t e , die stattlichen M ü t z e n 
Fest auf den Locken, auf Gla tzen fest sitzen. 
G r ü ß e t mit Wor ten , g r ü ß t mit der Hand , 
Ehret die Sitte, schont den Ver s t and! Pr. 

Elchfleisch wurde nicht geschätzt 
In der Handfeste des Dorfes L y c k werden 

1425 folgende Tiere au fge führ t : Auerochsen (wo­
mit w o h l der Wisen t gemeint war), w i lde Rosse, 
Hirsche, Biber, Marder , Otter, B ä r e n und W i l d ­
schweine. Die Wisen te lebten wie die Hirsche in 
Herden, gingen aber schnell zurück ; der letzte 
endete 1789 zwischen Lab iau und T i l s i t durch die 
K u g e l eines Wi lde re r s . Die w i l d e n Pferde wur­
den ihrer Haut wegen gejagt; die alten P r e u ß e n 
hatten auch ihre M i l c h und ihr Fleisch geschä tz t . 
V o n den Elchen waren die Geweihe begehrt; das 
Fleisch schä tz te man nach Berichten nicht sehr 
und gab es der Dienerschaft anstatt Rindfleisch. 

Pr. 

Z u r L ö s u n g e i n e r s c h w i e r i g e n A u f g a b e 

g e h ö r t Konzen t ra t ion . A u c h G e d u l d m u ß man haben, wenn das 

Ergebnis nicht auf Anh ieb zu finden ist. M a n sollte dann — wi> 

dieser Ingenieur — bei einer Tasse J A C O B S K A F F E E entspannen. 

Dieser ausgezeichnete Kaffee ist ein wohltuender Helfer , u m sich 

leichter zu konzentr ieren u n d mi t neuer Kraf t weiterzuarbeiten. 

B O B S K H F F E E 
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Von Frida Busch 

Die alte Linde im Garten raunt und rauscht 
von lange, vergangener Zeit und f lüster t d;e 
Geschichte der Roseliese Heister in C o r w i n -
g e n . - ' 

Das Gutshaus war warm und breit gebaut und 
lag inmitten eines g r o ß e n Gartens. Der Hof war 
vom K u h - und Pferdestall und einer we ißen 
Fachwerkscheune umgeben.. Dem Gutshaus am 
nächs ten standen der Schweine- und der H ü h n e r ­
stall . Hinter dem Kuhsta l l breitete sich der Obbt-
und G e m ü s e g a r t e n , umgrenzt von Tannen, alten 
W a l n u ß b ä u m e n und d u n k e l g r ü n s c h a t t e n d e n Bu­
chengängen . 

A n der einen Seite des Gartens wuchs eine 
Wfi ißdornhecke , für Roseliesens rege Phantasie 
die Dorn röschenhecke . A l s das K i n d noch k le in 
war, nahm der Vate r es oft auf den A r m und 
l ieß es ü b e r die Hecke h inüberb l i cken . In einem 
Jahr war's ein weites, wogendes Roggenfeld, 
das sich jenseits der Hecke dehnte. Fast schien 
es, es reichte bis an den Kirchturm von T h i e -
r e n b e r g , einer der ä l t e s t en Ordenski rchtn 
des Samlandes heran. Im anderen Jahr war's 
ein Rotkleefeld, neben dem der B^rkenweg nach 
M a r k e h n e n gemächlich h inführ te . Imm^r 
war's ein Bi ld vol ler Wei te und Ruhe. In sol­
chen Augenbl icken formte die Heimat an. d e 
Seele der Roseliese Heister. 

A l s das K i n d ä l t e r war, g e n ü a t e ihm nicht 
mehr der Blick übe r die Hecke. Es w u ß t e sehr 
bald ein Loch unten in der Hecke, J_rch das man 
hinauskriechen konnte in die We.t dort drau­
ßen . Diese Wel t , das waren die I n s t h ä u s e r . Es 
war Roseliese verboten, unten durch die Hecke 
zu kriechen, aber sie hatte oft sehr v i e l Taten­
drang, verbotene Dinge zu unternehmen . . . 

Der k le ine Hans-Joachim tat so etwas nicht 
Roseliese hatte sein Dasein zum erstenmal be­
wuß t bemerkt, als sie sich an einem strahlend 
w e i ß e n Winter tag einen Schneemann baute und 
sich mit den g r o ß e n Schneerollen ehrlich ab­
q u ä l t e und pustete und fühlte, wie ihre roten 
Backen im schmalen, b räun l i chen Gesicht brann­
ten. Hans-Joachim stand tief v e r t r ä u m t in der 
Veranda , blondlockig und bleich, und d rück te 
seine Nase platt an den Fensterscheiben. 

„Komm doch raus, Jochen!", lockte die Schwe­
ster eifrig. 

„Nein , ich seh' l ieber zu." 
Einmal folgte er ihrem Ruf, es war im Früh­

sommer. Die Kinder sollten in der Veranda auf 
die Mutter warten, aber sie liefen hinaus zum 
Sandkasten vor dem Haus. Plötzlich h ö r t e n sie 
ein lautes Trappeln, und dann galoppierten die 
e in j äh r igen Fohlen in den Garten herein. Jo­
chen schrie aus Le ibeskrä f ten . Roseliese rannte 
den Fohlen entgegen, mit weit gebreiteten Ä r m -
chen. Entsetzt kam die Mut te r a n g e s t ü r m t , riß 
die Kinder an sich, brachte sie in Sicherheit und 
sch?lt Roseliese. 

„Ach, Mut t i , ich hä t t ' die Fohlen schon zu­
rückgebrach t . Sieh mal, nun zerstampfen sie das 
g r o ß e Rqsenbeet. Ich l a u f schnell noch mal, 
M u t t i / 

Du bleibst hier. Die Leute kommen schon die 
Fohlen holen." 

Dann s a ß e n die Kinder mit der Mut te r im 
Garten an der Giebelsei te des Hauses und be­
kamen M i l c h und Striezel mit Butter und Honig . 

„Die Bienen werden heute s c h w ä r m e n " , sagte 
Roseliese, „und V a t i ist nicht da. So l l ich hel­
fen, Mu t t i , wenn er die S c h w ä r m e einbringt." 

Die Mut ter schü t te l t e den Kopf. So war dies 
K i n d nun immer. Kaum war der Schreck mit den 
Fohlen ü b e r s t a n d e n , da wol l te es sich in schwär­
mende Bienen s tü rzen . 

„Iß man lieber, du wirst immer d ü n n e r . " 
Ruhig und v e r t r ä u m t saß Hans-Joachim da 

und aß ein Honigbrot nach dem anderen. 
„Am Nachmittag kann Dedda mit euch nach 

dem Sandberg gehen." 
Die Dedda war eine alte Kinderfrau aus P i 1 -

l a u , die in der ganzen Famil ie reihum gegan­
gen war, immer in das Haus geholt worden war, 
in dem .gerade die kleinsten Kinder waren. Eine 
Kinderpflegerin von A n n o 1960 w ü r d e Dedda 
wohl nur mit Entsetzen und Grausen beobach­
ten, aber al len Kindern , denen in W e r n e r s ­
h o f , M o s s y c k e n und C o r w i n g e n , war 
Deddas r ü h r e n d treue Pflege gut bekommen. 

N u n zog sie mit Hans-Joachim und Roseliese 
zum Sandberg. Der war eine Kiesgrube an der 
W a i d e h n e r Grenze mit v ie len grauen F ind­
l ingsblöcken drin. Diese Steine waren den K i n ­
dern je nach Bedarf Pferde und H ä u s e r , K ü h e 
oder Berge, Engel oder Teufel. Sie spielten stun­
denlang. Dedda strickte. Mauerschwalben flogen 
zu ihren H ö h l e n n e s t e r n in den K i e s w ä n d e n ein 
und aus, gelbe Lupinenfelder sandten ihre Duf l -
wogen he rübe r , und ein lauer W i n d trug leise 
das Rauschen der nahen Ostsee heran. A u f dem 
Heimweg sangen Dedda und die Kinder ein­
müt ig falsch, aber i nb rüns t i g : „Nach Hause, nach 
Hause, nach Hause laßt uns gehn . . ." 

Abends gab Roseliese noch lange keine Ruhe. 
„Dedda, morgen kommen die S y n d a u e r . " 
„Na, laß man kommen." 

„Dann m u ß die Lina Schaumflinzen backen." 
„I, ich denk, es gibt Fladen. Se hat sie al l 

heute aufgefleit und innen Ke l l e r gebracht." 

„ ö ä h . " Fladen liebte Roseliese nicht. Es w ä r e n 
denn die Glumsel laden gewesen, wie die Tan­
ten sie i n C a s p e r s h ö f en backten. 

„Aber inne Schaumflinzen g e h ö r e n Stücke, 
d re iß ig Eier rein", gab Dedda zu bedenken. 
„ W e n n die verkauft werden, bringen se Ge ld 
ein." 

„ W i e v i e l Ge ld , Dedda?" 
„Das Stück anderthalb Fennige, sind zusam­

men 45 Fennige " 
Ge ld interessierte Roseliese nicht. Sie schlief 

d a r ü b e r ein. 

W e n n Roseliese sich spä t e r der v ie len Gast, 
und Besuchstage erinnern wollte, dann waren 
es immer einzelne Bilder , die sich ihr einge­

präg t hatten. Eines jener Bilder hatte so komisch 
ausgesehen und Roseliese lachen lassen. Und 
doch war es der Anfang einer kindl ichen Le i ­
denszeit gewesen. Tante M i n n a war gekommen 
Frau M i n n a S p e e r t r ä g e r war die ä l t e s t e Schwe­
ster von Roselieses Mut te r und wohnte in der 
N ä h e . 

„Nur für ein Stundchen", sagte die Tante 
„sonst poltert der Thede gleich wieder. Aber 
für ein Stunddien gab er mir den E inspänne r . " 

O n k e l Thede hatte 1870/71 mitnemadit und 
war als Leutnant z u r ü c k g e k e h r t . 

Beide Schwestern waren blond, b l a u ä u g i g und 
rundlich. M i n n a S p e e r t r ä g e r trug das Haar glatt 
gescheitelt und eng anliegend. Emmchen H e i ­
sters Haar war so kraus wie es auch ihr Sinn 
war. 

„Rosel iese , lauf in die Küche und sag Lina , 
sie sol l ein Bohnchen mehr in den Kaffee neh­
men." (Gemeint war ein Lot.) 

Das K i n d beeilte sich zurück. 

„Na-, sag mal, Roselieschen, nun geht's wirk­
lich mit der Schule los? Und F räu l e in • Finger 
he iß t dite Lehrerin? E i , ei, e i" , und dabei machte 
die Tante mit ihrem Finger so komische Ver­
renkungen, daß Roseliese lachen muß te . 

Ach , das Lachen v e r g a ß sie, als F r ä u l e i n F in ­
ger da war. Lang, dünn , rosenfarben. Das 
K i n d lernte lesen und konnte es schnell recht 
gut. A b e r einmal verlangte F r ä u l e i n Finger, 
das K i n d sollte die Sä tze in der F ibe l r ü d e w ä r t s 
lesen. Das tat Roseliese nicht! Die Lehrer in 
wurde böse . 

„Stell dich d r a u ß e n hin vor die Tür des Schul­
zimmers." 

Sie stellte sich dort hin. Das war immer sehr 
peinlich, wenn mal eins von den Mädchen vor­
beiging und grinste. 

„Komm rein. Lies, nicht so, r ü d e w ä r t s sollst 
du lesen." 

„Nein ." 
F räu le in Finger sprang erregt auf. „Raus!" 

Diesmal kam kein Mädchen vorbei , sondern 

die Mutter . Sie nahm das K i n d an die Hand und 
ging mit ihm in die Schulstube. 

„Rosel iese sol l diese Sä tze r ü c k w ä r t s lesen, 
Frau Heister, und tut es nicht. Hier , Roseliese, 
lies. Ne in , nicht so, r ü c k w ä r t s sollst du lesen." 

Roseliese las nicht r ückwär t s . Sie weinte, aber 
sie las nicht. W i e die Szene in der Schulstube 
geendet hatte, w u ß t e Roseliese s p ä t e r nicht 
mehr. W o h l aber erinnerte sie sich daran, daß 
der Va te r abends an ihr Bett gekommen war, 
ihren f i eberhe ißen Kopf mit k ü h l e n H ä n d e n 
ruhig umfaßt und gefragt hatte: 

„Nun sag mir mal, Roseliese, warum w o l l ­
t e s t du nicht r ü d e w ä r t s lesen?" 

„Ja, V a t i , w a r u m bloß sollte ich das tun? 
Das ist doch ganz dumm. K e i n Mensch, V a t i , 
auch die G r o ß e n nicht, liest rückwär t s . " 

„Hm. Dumm? Sinnlos meinst du?" 
„Ja, V a t i , sinnlos." 

„Mein K i n d , es war nicht sinnlos. F räu le in 
Finger wol l te prüfen, ob du etwa die Sä tze aus-

Ostpreußisches Bauernhaus im Frühling 

wendig sprachst oder ob du die einzelnen Wor t e 
auch wi rk l i ch lesen konntest." 

„Ja, V a t i , warum sagte sie mir das denn nicht? 
Dann hä t t ' id i ' s ja getan. Ich konnte es ja." 

D i e o s t p r e u ß i s c h e Schr i f t s te l l er in F r i d a Busch be­
g ing am 14. A p r i l i h r e n 65. G e b u r t s t a g . W i e w ir be­
reits k u r z meldeten , w u r d e der Schr i f t s te l l er in der 
d i e s j ä h r i g e A n g e r b u r g e r L i t e r a t u r p r e i s des Pa ten ­
kreises R o t e n b u r g (Han) für ihre E r z ä h l u n g „ D e r 
Reichsgottesri t ter" zugesprochen . 

F r i d a Busch kennze ichnet selbst die E i g e n a r t ihres 
W e s e n s mit den W o r t e n O t t o m a r Schre ibers : „Ich 
b i n e in M e n s c h , wie die H e i m a t ihn schuf." W e c h s e l ­
haft u n d u n r u h e v o l l v e r l i e f ihr D a s e i n . Des V a t e r s 
A h n e n w a r e n e i n g e w a n d e r t e Span ier , die der M u t ­
ter s a m l ä n d i s c h e H i r t e n . Of t wechsel te die F a m i l i e 
i h r e n W o h n s i l z u n d erst nach ihrer H e i r a t w u r d e das 
G u t S t o b b e n am M a u e r s e e zu e i n e m R u h e p u n k t in 
i h r e m L e b e n . Es m u ß t e s p ä t e r , als die b ö s e Ze i t der 
B a u e r n n o t ü b e r die P r o v i n z h e r e i n b r a c h , a u f g e g e b e n 
w e r d e n . S p ä t e r lebte die Schr i f t s te l l er in i n der S i e d ­
l u n g Schwenten am Schwenzai t see . Im E r s t e n W e l t ­
k r i e g e w u r d e sie in der S c h l o ß k i r c h e zu K ö n i g s b e r g 
kr iegsgetraut , im Z w e i t e n W e l t k r i e g v e r l o r sie e inen 
Sohn , der als K a m p f f l i e g e r i m A b w e h r k a m p f für M ü n ­
ster f iel . 

F r i d a Busch g e h ö r t e im letzten K r i e g e zu den 
„ B a h n h o f s m i i t t e r n v o n B r a u n s b e r g " . A u s d ieser Zei t , 
in der sie N o t u n d G r a u e n mit ansehen m u ß t e , s tammt 
der V o r w u r f zu e i n e m gep lanten R o m a n . Be i e i n e m 
K r a n k e n t r a n s p o r t w u r d e F r i d a Busch selbst v e r w u n ­
det; sie er lebte d a n n die b i t teren T a g e der F lucht 
ü b e r das Fr ische Haff . D a s M a n u s k r i p t ihres R o m a n s 
„ D e r Reichsgottesri t ter", der jetzt ausgeze ichnet 
wurde , v e r b r a n n t e in L e i p z i g . A u s d e m G e d ä c h t n i s 
hat sie ihn n e u gestaltet . 

D i e Schri f t s te l ler in lebt heute in O s t h o f e n bei 
W o r m s . V i e l e n L e s e r n w i r d ihr N a m e b e k a n n t se in 
aus journa l i s t i s chen A r b e i t e n f ü r die L a n d f r a u e n b l ä t ­
ter, V o r t r ä g e n i m K ö n i g s b e r g e r R u n d f u n k u n d aus 
den R o m a n e n „ R o m o v e " u n d „ D e r alte Kat te" . 

UNSERE PAROWE 
Zu meinem Heimatort Marienfelde im Kreise 

Osterode g e h ö r t e n mehrere idyll ische Bauern­
w ä l d e r , aber am besten von al len gefiel mir doch 
„unse re Parowe", die nicht weit von unserm 
Hause war. Sie g e h ö r t e uns gar nicht, nur w e i l 
w i r Jahr für Jahr gegen Entgelt dort unsere 
B e a m t e n k ü h e (Ziegen) weiden lassen durften — 
sagte w i r eben „unse re Parowe". Hie r war mein 
Kindheitsparadies. 

V o r n am Wald rand stand ein g r o ß e r Busch, 
dessen w e i ß e B l ü t e n d o l d e n den Schneeballen 
ähnl ich waren, auch Heckenrosen und Holunder 
b l ü h t e n hier in ü p p i g e r Fül le . Hinter diesem 
Blütenbusch war eine kleine Waldwiese , die in 
eine Schlucht m ü n d e t e . Dort war es immer 
schattig und küh l und als K i n d bekam ich jedes­
mal G ä n s e h a u t , wenn ich mit b loßen Füßen übe ; 
die glitschigen Steine und das modernde Laub 
lief. Zu beiden Seiten der Schlucht strebten Hü­

gel und A b h ä n g e empor. Lauschige Pfade 
sch länge l t en sich unter den L a u b b ä u m e n dahin. 
Auf der l inken Seite, die zur Sonne lag, wuch­
sen massenhaft die schöns ten Waldb lumen , und 
wenn in der Tiefe noch Schnee lag, b l ü h t e n hier 
schon Lebe rb lümchen und Anemonen. A u f der 
andern Seite der Schlucht wucherten Blau-
bee r s t r äuche r . A m Ende war wieder eine W a l d ­
wiese. 

All jähr l ich, v ier Wochen vor Ostern, holte 
ich mit meinen Geschwistern aus der Parowe 
Birkenzweige, die in einen mit Wasser gefü l l ten 
Krug gestellt wurden. Zu Ostern hatten w i r 
dann g r ü n e Schmackosterruten, mit denen w i r 
am Ostermorgen loszogen, um unsere Nachbarn 
ind Verwandten zu schmackostern, wie es auch 
die anderen Dorfkinder taten; nur hatten 
nnnche statt Osierruten Kaddick. 

Auch zu Pfingsten holten wi r aus unserer Pa-

A u f n a h m e n : Mauritius 

rowe g r ü n e Bi rkenzweige , um Haus und Stall 
auszumalen A n jeden N a g e l kam ein Zweig 
und gleich geriet man in festliche Stimmung. 
W e n n an den milden Maiabenden die ersten 
M a i k ä f e r herumsummten, freute ich mich schon 
auf den n ä c h s t e n Tag, denn dann ging's ans 
M a i k ä f e r s c h ü t t e l n . Die meisten waren auf den 
Pappeln und Buchen und wenn man die jungen 
B ä u m e schü t t e l t e , regnete es förmlich Maikäfe r . 
Sie wurden aulgelesen — soweit man sie im 
Gras finden konnte — und den H ü h n e r n als 
Leckerbissen hingeworfen. Die M a i k ä f e r n ä h r e n 
sich von jungem Laub und wo sie in Massen vor­
kommen wie bei uns daheim, k ö n n e n sie im 
W a l d schaden anr id i ten . 

W e n n ich nachmittags mit den Schularbeiten 
fertig war, kam meine S p i e l g e f ä h r t i n Frieda 
Rosenkranz und ab g ing s in die Parowe. M e i ­
stens waren w i r mit Geschirrscherben und an­
derem unbrauchbarem Hausrat bepackt. In den 
Kau len , die durch gerodete B ä u m e entstanden, 
hatten w i r uns Stuben eingerichtet mit a l l dem 
angeschleppten K r a m . W e n n w i r uns nicht ver­
zankten, spielten w i r da, bis es zu dunke ln an­
fing. W i r waren dann meistens Frau Pfarrer 
und Frau Kantor , manchmal aber auch adlige 
Damen, und sprachen geziert, luden einander 
zum Essen e in und servier ten kös t l i che W a l d ­
erdbeeren, Blaubeeren oder z e r b r ö c k e l t e rohe 
Pilze auf zerbrochenen Te l le rn . Jede lobte die 
Kochkunst der anderen, obwoh l es nur Rohkost 
war : „Ach nei , ach nei, was haben Sie a l l wieder 
für Feines geprischelt!" Nach unserer Mah lze i t 
streiften w i r durch den W a l d , beobachtetem 
Vogelnester , flochten B l u m e n k r ä n z e oder re ih­
ten Erdbeeren auf lange Halme, die w i r zu Hals ­
ketten k n ü p f t e n . E inmal betrachteten w i r ge­
nauer eine Buche an der Schlucht mit langen 
biegsamen Ä s t e n und meinten, d a ß es sich daran 
gut „ b o m b e l n " l i eße . (Dies war unser Ausdruck 
für schaukeln oder baumeln.) W i r ergriffen jede 
einen As t , s t i e ß e n uns mit den F ü ß e n ab und 
schaukelten weit ü b e r die Schlucht hin und her. 
Dabei jauchzten w i r : „Hei juch tschuch tschuch, 
hei juch tschuch tschuch." 

Nach einer W e i l e polterte es auf der andern 
Seite: „Na ihr zunuschten K r ä t e n , euch, plagt 
ja w o h l der D e i w e l ! Ich dresch euch gleich die 
Koddern v o l l ! " W i r erstarrten im Augenbl ick . 
Ach , der Bauer! Er schimpfte und schimpfte noch, 
aber da waren w i r schon, wupp wupp, den A b ­
hang hinauf und im wahrsten Sinne des Wortes 
ü b e r al le Berge. Er kam gottlob nicht hinterher 
und hat auch den El tern nichts gesagt. Dafür 
haben w i r in unserer Parowe auch niemals mehr 
gebombelt — nur in anderen W ä l d e r n bei Ge­
legenheit. 

G r o ß e n S p a ß machte im S p ä t s o m m e r und 
Herbst auch das Pilzesuchen. Bevor ich dieses 
W o r t lesen und schreiben konnte, kannte ich 
l ängs t alle dort vorkommenden e ß b a r e n wie un­
g e n i e ß b a r e n Pi lze . V i e l e Sorten gab es hier 
täglich reichlich, die zum Frischverbrauch und 
für den Win te rvor ra t gesammelt wurden. Aber 
auch H a s e l n ü s s e und Bucheckern bescherte uns 
das W ä l d c h e n . W e n n es k ä l t e r wurde, die 
B ä u m e entlaubt waren und der Waldboden 
nichts mehr herzugeben vermochte, holten wir 
nodi einige Säcke trockenes Laub, welches als 
Streu im Stal l V e r w e n d u n g fand Danad i über­
l i eßen w i r die Parowe ihrer Win-terruho. k 

Im Januar vor sechzehn Jahren, als ich deri 
weiten W e g ins Ungewisse antrat, warf ich noch 
einen Blick zurück nach unserm. Haus. Uber das 
Dach h inweg sah ich noch e inmal tief verschneit, 
s t i l l und dunkel , unsere Parowe. 

B. E i c h 1 e r 

W a t höl l t ewig? 

Es, war zu der Zeit , als auf dem Lande noch 
die schweren Roggenbrote in eignen Backöfen 
gebacken wurden Der alte Nauberei t , seines 
Zeichens Maurer , galt in der Umgegend als ein 
Meis te r im Backofrnbau. Einmal passierte ihm 
etwas Seltsames: 

Ein schöner , g r o ß e r Backofen war fertig und 
Nauberei t s aß beim wohlverd ien ten Abendbrot, 
als der H ü t e j u n g e ganz aufgeregt here ins tü rz t 
und ruft: „He licht a l l w ä d d e r ! " 

Und wi rk l i ch , der s chöne neue Backofen war 
eingefallen und bildete einen einzigen Trüm­
merhaufen. Nauberei t macht bei dieser Feststel­
lung ja ke in kluges Gesicht, faßte sich aber 
schnell und meinte 

„ Joa , wat höl l t ewig?!" 
F. R. S i e g e n 
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Der Herr Präparande 
Eine heitere ostpreußische Geschichte aus dem letzten Viertel des vorigen 

Jahrhunderts, einer wahren Begebenheit nacherzäht von O t t o L o s c h 

F o r t s e t z u n g u n d S c h l u ß 

A l s der Z u g hie l t und ich aus dem W a g e n 
stieg, kam auch schon der Schaffner und half 
mir , das G e p ä c k auszuladen. M i t dem G r u ß 
„Ad ieu , Her r P r ä p a r a n d e " , verabschiedete er 
sich v o n mir. Ich bedankte mich kaum noch. K u r z 
entschlossen steuerte ich wieder auf den Be­
amten mit der roten M ü t z e zu und redete ihn 
an: „ V e r z e i h e n Sie, w ü r d e n Sie bitte so freund­
lich sein und an meinen Reisekorb anfassen, 
er ist zusammen mit dem Bettsack so schwer, 
d a ß ich ihn a l l e i n nicht tragen kann." U n d mit 
wicht iger M i e n e und ü b e r z e u g t e r W ü r d e fügte 
ich noch h inzu : „Ich komme näml ich hier auf 
die P r ä p a r a n d e n a n s t a l t . " Denn, so sagte ich mir 
nach meinen bisher igen Erfahrungen, sicher 
haben die Bahnbeamten v o n h ö h e r e r Stel le die 
A n w e i s u n g , a l len P r ä p a r a n d e n zu helfen. 

Der Beamte sah mich im ersten Augenbl ick 
zwar etwas erstaunt an, dann aber l äche l t e auch 
er, und, indem er zu mir sagte: „Na, dann geben 
Sie schon her, Sie, Her r P r ä p a r a n d e " , faß te er 
an den K o r b und half tragen. M e i n Stolz, e in 
P r ä p a r a n d e zu sein, kannte nun ke ine Grenzen 
mehr. 

A n der Sperre runzelte der Fahrkar tenkon­
t ro l leur die St i rn, als er mein Bi l le t t sah. „Lassen 
Sie man", meinte mein r o t b e m ü t z t e r Beglei ter 
zu ihm, „es ist i n Ordnung , er kommt hier zur 
P r ä p a r a n d e n a n s t a l t . " Er-sprach in der Empfangs­
hal le mit e inem anderen Beamten e in paar leise 
W o r t e und verabschiedete sich v o n mir mit dem 
H i n w e i s , dieser w ü r d e mir wei ter behi l f l ich sein. 

„Dann w o l l e n w i r mal weitergehen, fassen Sie 
man wieder an, junger M a n n " , meinte mein 
neuer Helfer . Die A n r e d e „ j u n g e r M a n n " gefiel 
mir nicht sehr. Ich sah dar in nahezu etwas Ä h n ­
liches wie eine M a j e s t ä t s b e l e i d i g u n g . A b e r g r o ß ­
z ü g i g sah ich d a r ü b e r h inweg . A u ß e r d e m hatte 
ich mich ja auch nicht als P r ä p a r a n d e zu erken­
nen gegeben. 

W i r betraten den Bahnhofsvorplatz . A u f ihm 
standen einige Pferdedroschken. A u f eine g ing 
er zu. A h a , dachte ich, er besorgt mi r einen 
W a g e n für mein G e p ä c k , und ich ve rz i eh ihm in 
G e d a n k e n die etwas herabsetzende Anrede . „So, 
junger M a n n , nun w o l l e n w i r das G e p ä c k ver­
laden." W i e d e r sagte er „ j u n g e r M a n n " zu mir , 
und ich konnte mi r nicht verknei fen , w ä h r e n d 
w i r den K o r b zur Droschke trugen, sehr laut 
und bedeutungsvol l , so d a ß es auch der Kut ­
scher h ö r e n m u ß t e , zu betonen: „Ich m ö c h t e zur 
P r ä p a r a n d e n a n s t a l t . " — „Ja , ja , wissen w i r , 
mein junger Her r" , lachte der G e p ä c k t r ä g e r , und 
schmunzelnd stimmte ihm der Kutscher zu. 

Nach etwa h a l b s t ü n d i g e r Fahrt langte ich v o r 
dem mir schon bekannten roten Z iege lbau der 
P r ä p a r a n d e n a n s t a l t an. Der Kutscher half mir, 
das G e p ä c k in den Aufgang des Hauses zu tra­
gen. F i n w e n i g bek lommen fragte ich nun doch, 
was ich schuldig sei . Der alte M a n n aber, dem 
man die G u t m ü t i g k e i t schon ansah, meinte : „Na, 
lassen Sie man, heute kost ' das nuscht, w e i l Sie 
e in P r ä p a r a n d e s ind. D ie haben a l le immer 
wen ig G e l d , das w e i ß ich schon." So, das w u ß t e 
er auch. D a war ich denn doch erstaunt und ge­
r ü h r t zugleich, und mit e inem „Herz l i chen Dank" 
d r ü c k t e ich ihm krä f t ig die Hand . 

N u n wandte ich mich nach rechts zu der gro­
ß e n T ü r e , die i n die W o h n u n g des H e r r n V o r ­
stehers der P r ä p a r a n d e n a n s t a l t führ te , um meine 
A n k u n f t zu melden, da mich ja anscheinend nie­
mand erwartete. Ich war w o h l der erste und 
nahm das als e in gutes Vorze ichen . W a s für 
erstaunte A u g e n w ü r d e der H e r r Vors t ehe r 
machen, wenn ich schon so ze i t ig v o r i hm s t ä n d e ! 
Daß diese Zei t für Vors te l lungsbesuche nicht 
gerade geeignet war, davon hatte ich na tü r l i ch 
ke ine A h n u n g . 

Ich k l inge l te recht k rä f t ig . Es ve rg ing einige 
Zeit , da h ö r t e ich Schritte, und die T ü r wurde 
geöffnet . Der H e r r Vors teher , e in w ü r d i g e r , alter 
Herr , dessen graues H a a r v o n einem Mi t tags ­
schläfchen e in w e n i g zerzaust war, stand höchs t 
pe r sön l i ch vo r mir und schaute mich, meine A n ­
wesenheit anscheinend durchaus m i ß b i l l i g e n d , 
durch seine funkelnde B r i l l e an. 

Ich wurde unsicher, machte, meine M ü t z e i n 
der H a n d haltend, eine tiefe Verbeugung und 
brachte nur z ö g e r n d und heiser die W o r t e her­
vo r : „Ich b in der Fr i tz K u b l u n aus P ö t s c h e n t a l . " 
M e h r schaffte ich nicht, mir g ing buchs täb l i ch 
der A t e m aus. Ich begann meine w ü r d e v o l l e 
Ha l tung zu ver l i e ren . M i r war höchs t unbehag­
lich zumute. 

„Tja, das sehe ich a l lerdings" , lautete die 
w e n i g g n ä d i g e A n t w o r t auf meinen V o r s t e l ­

lungsversuch. „ K o m m e n Sie rein, junger 
Freund" , und damit schleuste mich der Her r V o r ­
steher in sein Studierzimmer. „ N u n sagen Sie 
mir mal , mein Lieber" , fuhr der alte Her r fort, 
nachdem ich ängs t l i ch auf dem Stuhl g e g e n ü b e r 
dem Schreibtisch Platz genommen hatte, „wo 
kommen Sie denn jetzt ausgerechnet in der M i t ­
tagszeit her?" „Aus Pö t schen ta l , H e r r V o r ­
steher", beeilte ich mich zu antworten, indem ich 
aufstand und eine erneute Verbeugung ver­
suchte. „Sehr wohl , mein junger Freund, das 
ist wahrscheinlich, da man nicht gut annehmen 
kann, d a ß Sie v o m M o n d kommen. Setzen Sie 
sich und lassen Sie die l ächer l i chen Verbeugun­
gen, die Sie erst noch lernen m ü s s e n . Ich meine 
also, wo kommen sie im Augenbl ick her, mein 
Lieber?" 

Seine Stimme k l ang wie e in i n der Ferne grol ­
lendes Unwetter , das a l lmähl ich n ä h e r z i e h t . U n d 
d a ß mir sicher etwas nicht Angenehmes bevor­
stand, fühl te ich trotz der wechselnden A n r e d e n 
„ j u n g e r Freund" und „mein Lieber" . M e i n Prä -
parandenstolz schwand mehr und mehr, als ich 
mit immer leiser werdender, z i t t r iger Stimme 
antwortete: „ V o m Bahnhof, Her r Vorsteher ." 

Diese A n t w o r t war anscheinend das Stichwort 
für die n ä c h s t e Steigerung der vorsteherl ichen 
Ungnade. „So, v o m Bahnhof, aber Ihr Z u g kommt 
doch erst i n etwa z w e i Stunden hier an." U n d 
als sei ihm bl i tzar t ig die Erleuchtung gekommen, 
fügte er, seine Br i l l e h ö h e r auf die Nase schie­
bend, nach sekundenlanger Pause in schneiden­
der Schärfe p lö tz l ich h inzu : „ O d e r ist der feine 
Her r v ie l le icht gar mit dem D-Zug gekommen?" 
„ Ja" , entrang es sich meiner fast z u g e s c h n ü r t e n 
Kehle , „ich hatte . . . wol l t e . . . das Glück . . . da 
k a m . . . " 

„Ach, schwatzen Sie ke inen Uns inn" , unter­
brach der nunmehr sehr erregte alte Her r mein 
Gestammel . „Sie scheinen mir j a e in del ikates 
F rüch tchen zu sein. W e n n ich mich recht ent­
sinne, hat Ihr V a t e r zwölf Kinder , und Sie, der 
Sie durch das Opfer Ihrer El tern den V o r z u g 
g e n i e ß e n , Lehrer zu werden, s ind e in so leicht­
s inniger V o g e l , d a ß Sie das sauer ersparte G e l d 
Ihres Va te r s mit v o l l e n H ä n d e n zum Fenster 
hinauswerfen." 

„Aber , H e r r Vors teher" , wagte ich verzweifel t 
h e r v o r z u s t o ß e n , nachdem ich mir e in Herz ge­
faßt hatte. Doch wei ter k a m ich nicht. M i t e inem 
barschen „Schwe igen Sie" , dem eine geradezu 
vernichtende Handbewegung folgte, schnitt er 
mir jedes wei tere W o r t ab. Futsch war meine 
P r ä p a r a n d e n w ü r d e , dahin mein P r ä p a r a n d e n -
stolz! Statt des noch vo r wenigen Augenb l i cken 
v o n seinem W e r t v o l l ü b e r z e u g t e n P r ä p a r a n d e n 
s a ß jetzt e in kle ines H ä u f c h e n Ung lück vo r sei­
nem gestrengen Richter. Ich vers tand nur eines 
nicht. W ä h r e n d meiner Fahrt waren a l le zu mir 
so zuvo rkommend und hilfsbereit gewesen, und 
jetzt brach diese nicht m i ß z u v e r s t e h e n d e U n ­
gnade ü b e r mich herein. 

„ W o haben Sie denn Ihr G e p ä c k ? " setzte der 
H e r r Vors teher sein V e r h ö r fort. „ W o h l gar auf 
dem Bahnhof zur Aufbewahrung gelassen, wie?" 
Jetzt frohlockte ich innerl ich, d a ß er sich dies­

mal docn geirrt hatte, aber leider war gerade 
jetzt weniger denn je G r u n d zur Schadenfreude 
vorhanden. „Nein , nicht auf dem Bahnhof", ent­
gegnete ich vo l l e r Hoffnung", es steht im Haus­
flur." — „Und wie g r o ß ist Ihr Gepäck , wenn 
ich fragen darf?" — „Ein Reisekorb, e in Bettsack 

und z w e i Kartons." — „Und das haben Sie alles 
bis hierher getragen?" k lang neues U n h e i l k ü n ­
dend die Stimme des He r rn Vors tehers . ' „Nein , 
ich fuhr mit einer Droschke, der Kutscher war 
so freundlich . . . " W e i t e r k a m ich nicht, denn 
nun brach wie e in furchtbares Ungewi t te r eine 
endlose Strafpredigt ü b e r mich herein. 

Ich sei e in vö l l i g ungeratener Sohn, der sei­
nem Va te r sicher v i e l Kummer mache, so be­
gann die F lu t seiner Wor t e . P r ü g e l verdiene 
ich für meinen s t rä f l ichen Leichtsinn. Für solche 
zweifelhaften Elemente sei auf der P r ä p a r a n d e n ­
anstalt k e i n Platz. Solche Lehrer brauche der 
Staat nicht, sie v e r d ü r b e n s p ä t e r nur die Jugend, 
anstatt sie zu ehrenwerten, sparsamen und got-
t e s fü rch t igen Menschen zu erziehen. Er werde 
den F a l l noch n ä h e r untersuchen, und wenn sich 
herausstel len sollte, d a ß ich auch noch gelogen 
h ä t t e , dann al lerdings w ä r e zu ü b e r l e g e n , ob 
man mich nicht gleich wieder nach Hause zurück­
schicke, bevor ich noch andere P r ä p a r a n d e n ver­
d ü r b e . 

Keines Gedankens fähig, e inen töd l i chen 
Schmerz im Herzen und leer und v e r w ü s t e t bis 
in den letzten W i n k e l meiner Seele, wankte ich 
hinaus. A m l iebsten sterben, war mein erster 
Gedanke, den ich fassen konnte. A u s dem stol­
zen und frohen H e r r n P r ä p a r a n d e n war e in 
Wrack, eine Ruine geworden. 

A u f dem K o r r i d o r empfing mich, ihre A u g e n 
mehrfach mit der Schürze wischend, eine alte 
gute Frau, die Wir tschaf ter in des H e r r n V o r ­
stehers. „ A r m e r Junge", sagte sie mit v o n M i t ­
gefühl zit ternder Stimme, „geh ' nur runter i n 
den K e l l e r zum Hausmeister und warte dort, 
bis die anderen P r ä p a r a n d e n kommen. Dabei 
d r ü c k t e sie mir die Hand , und in die L i n k e 
steckte sie mir einen A p f e l . 

W i e zerschlagen schleppte ich mich zur Haus­
meisterwohnung. Die freundlichen Eheleute 
ahnten w o h l ohne W o r t e schon etwas v o n mei­
ner Lage oder hatten vie l le icht auch einige 
Fetzen der M a r k und Be in e r s c h ü t t e r n d e n Rede 
des H e r r n Vors tehers w ie fernes Donnergrol len 
vernommen. „ W a r er wieder sehr b ö s e ? " frag­
ten sie mich te i lnahmsvol l . Eine A n t w o r t er­
ü b r i g t e sich, meine ganze Gestalt sprach B ä n d e . 

Sie nahmen mich in ihre Küche , setzten mir 
Kaffee und Kuchen vor , redeten mir zu, ich solle 
nur tüch t ig zulangen und, wenn ich mich be­
ruhigt h ä t t e , e r z ä h l e n , wie alles gekommen sei. 
Die herzliche G ü t e der al ten Leute gab meinem 
Seelenschiffchen, das fast zu kentern drohte, e in 
wen ig das Gleichgewicht zurück, und ich begann, 
stockend zunächs t , dann aber v o n dem Ehepaar 
freundlich ermuntert, immer f l i eßender zu be­
richten. 

M i t wachsendem Interesse h ö r t e n beide zu. 
Immer heiterer wurden sie, und zuletzt lachten 
M a n n und Frau, d a ß Ihnen fast die T r ä n e n 
kamen. M i r war das alles vö l l i g u n v e r s t ä n d l i c h . 
Ich empfand es als herzlos und roh, d a ß man 
so ü b e r mein furchtbares Unglück lachen konnte. 
„Das ist ja g r o ß a r t i g " , rief der Hausmeister , „das 
ist j a fast Stoff zu einem Roman. N e i n , w ie 

Z e i c h n u n g e n : B ä r b e l M ü l l e r 

lus t ig!" Ich konnte mir be im besten W i l l e n nicht 
helfen. Ich fand mein Schicksal weder g r o ß a r t i g , 
romanhaft noch lust ig , sondern e inz ig und a l l e in 
t ieftraurig und j ammervo l l . 

„ W e n n der Her r Vors teher das alles e r fähr t , 
dann w i r d er g e w i ß nicht mehr b ö s e sein, son­
dern auch sehr herzl ich lachen", meinte die alte 
Frau . „Lassen Sie man, ich bringe das schon 
beim H e r r n Vors teher in Ordnung" , schloß der 
Hausmeister die Stunde meiner Beichte. Ich 
wagte das al lerdings nach den gemachten Er­
fahrungen noch sehr zu bezweifeln. 

Tatsächl ich k l ä r t e sich in den n ä c h s t e n Tagen 
alles zur vol l s ten Zufriedenheit der Betei l igten 
auf, und auch der Her r Vors teher lachte immer 
wieder, als er den wahren Sachverhalt meiner 
Eisenbahn- und Droschkenfahrt erfuhr. 

D ie meisten Bahnbeamten und der Kutscher 
hatten näml ich auch S ö h n e oder Verwand te auf 
der P r ä p a r a n d e n a n s t a l t , und da hatte es ihnen 
Freude gemacht, e inem Kameraden ihrer J u n ­
gen, der i m Reisen noch unerfahren war, helfen 
zu k ö n n e n . 

Mutter und lochtet 
Eine E r z ä h l u n g v o n Ernst Wiehert 

V o r rund 130 Jahren, am 11. März 1831, wurde 
in Insterburg der „Richter und Dichter' Ernst 
Wiehert geboren. Mit seinem Gesamtwerk 
von mehr als sechzig Bänden, Romanen, Novel­
len, Lustspielen und Dramen errang er sich einen 
Platz in der deutschen Literatur. Vieles davon 
ist vergessen, aber seine Werke „Heinrich von 
Plauen", „Der Große Kurfürst in Preußen" und 
die „Litauischen Geschichten" sind auch heute 
noch lesenswert. 

(Die „Litauischen Geschichten", die bereits im 
Jahre 1881 erschienen sind und denen unsere 
Erzählung entnommen wurde, sind nicht zu ver­
wechseln mit der gleichnamigen Sammlung von 
Hermann Sudermann, die erst 37 Jahre später, 
im Jahre 1918, erschien.) 

Während seiner dreijährigen Tätigkeit als 
Amtsrichter in Prökuls hatte Ernst Wiehert 
das Land und seine Bewohner gründlich kennen­
gelernt. Der historische Begriff „Lidauen" um­
faßte einst den gesamten Regierungsbezirk 
Gumbinnen, hier aber ist er nur auf das Memel-
land bezogen. Damals herrschten in den Dör­
fern noch sehr einfache Verhältnisse, auch hiel­
ten sich überkommene Anschauungen und Sit­
ten, die erst allmählich einer neuen Lebensart 
wichen. Doch nicht die genaue Schilderung der 
Zustände in jenem Grenzgebiet bilden den wah­
ren Gehalt der erregenden Erzählung „Mutter 
und Tochter", sondern die Einfühlung in 
feine seelische Stimmungen und das Wissen um 
das geheime Triebleben im Menschen. So wirkt 
diese meisterliche Erzählung in ihren Haupt­
zügen zeitlos. — Wir beginnen mit der Veröf­
fentlichung dieser Erzählung, in der nur wenige 
allzu zeitgebundene Stellen weggelassen sind, 
in der nächsten Folge. 

A M O L d i e
 tägliche Wohltat 

k a r m e l i t e r g e i s t bei Schmerzen 

O s t p r e u ß e , 53 1,72, W i t w e r ( H a n d w ) , 
s u c h t net te , n a t u r v e r b u n d e n e L e ­
b e n s k a m e r a d i n . W o h n g . i m R a u m 
H a m b u r g v o r h a n d e n . Z u s c h r . e r b . 
u . N r . 12 729 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

^ Bekanntschatten ^ 

L a n d w i r t , M i t t e 30, s u c h t ev. B a u ­
e r n t o c h t e r , v . 35 b . 32 J . , z w e c k s 
H e i r a t . B i l d z u s c h r . e r b . u n t . N r . 
12 449 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

K r i e g s v e r s e h r t e r , l e d . , 1,74 g r o ß , 
m ö c h t e nettes , so l ide s M ä d e l z w . 
30 u n d 40 J . zw . H e i r a t k e n n e n ­
l e r n e n . H o h e R e n t e u n d E r s p a r n . 
v o r h a n d e n . B i l d z u s c h r i f t e n e r b . u . 
N r . 12 710 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

(21a) S o l . O s t p r e u ß i n , H a u s g e h . , 35/ 
1,68. ev. , l e d . , h ä u s l . u . s p a r s a m 
(Auss t . v o r h . ) , m ö c h t e i h r e m L e ­
b e n m e h r I n h a l t g e b e n u . w ü n s c h t 
t r e u e n so l L a n d s m a n n zw. H e i ­
rat , b 40 J . , k e n n e n z u l e r n e n . N u r 
e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 
12 611 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

^ Bekanntschatten ^ 

L a n d w i r t , M i t t e 30, s u c h t ev. B a u ­
e r n t o c h t e r , v . 35 b . 32 J . , z w e c k s 
H e i r a t . B i l d z u s c h r . e r b . u n t . N r . 
12 449 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e ( B e a m t e r ) , 49/1,75, E i g e n ­
h e l m , G a r t e n u n d W a g e n , w ü n s c h t 
W i e d e r h e i r a t m . O s t p r e u ß i n , e t w a 
35—40 J . B i t t e B i l d z u s c h r . ( d i s k r e t 
z u r ü c k ) u . N r . 12 712 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

(21a) S o l . O s t p r e u ß i n , H a u s g e h . , 35/ 
1,68. ev. , l e d . , h ä u s l . u . s p a r s a m 
(Auss t . v o r h . ) , m ö c h t e i h r e m L e ­
b e n m e h r I n h a l t g e b e n u . w ü n s c h t 
t r e u e n so l L a n d s m a n n zw. H e i ­
rat , b 40 J . , k e n n e n z u l e r n e n . N u r 
e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 
12 611 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

H e i m a t v e r t r . W i t w e r , 57/1,67 ( K b g . 
P r . ) , a l l e i n s t e h . , ev . , h e r z e n s g u t , 
sucht d . B e k a n n t s c h . e i n e r l i e b e ­
v o l l . , n e t t e n F r a u ( W i t w e angen . ) . 
R a u m H e s s e n . Z u s e h r . e r b . u . N r . 
12 429 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e ( B e a m t e r ) , 49/1,75, E i g e n ­
h e l m , G a r t e n u n d W a g e n , w ü n s c h t 
W i e d e r h e i r a t m . O s t p r e u ß i n , e t w a 
35—40 J . B i t t e B i l d z u s c h r . ( d i s k r e t 
z u r ü c k ) u . N r . 12 712 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

K ö n l g s b e r g e r i n , 30 J . . d k l . , ev. , sch l , . 
w ü n s c h t B e k a n n t s c h a f t m . l e b e n s ­
f r o h . O s t p r e u ß e n ( m ö g l . B e a m t e r , 
bis 38 J. ) B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 
12 507 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

H e i m a t v e r t r . W i t w e r , 57/1,67 ( K b g . 
P r . ) , a l l e i n s t e h . , ev . , h e r z e n s g u t , 
sucht d . B e k a n n t s c h . e i n e r l i e b e ­
v o l l . , n e t t e n F r a u ( W i t w e angen . ) . 
R a u m H e s s e n . Z u s e h r . e r b . u . N r . 
12 429 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

A l t . o s tpr . H a n d w e r k e r , r ü s t i g , ev. , 
o h n e A n h a n g , gut . C h a r a k t e r , 
ge i s t i g rege , g a r t e n - u n d t i e r l i e ­

K ö n l g s b e r g e r i n , 30 J . . d k l . , ev. , sch l , . 
w ü n s c h t B e k a n n t s c h a f t m . l e b e n s ­
f r o h . O s t p r e u ß e n ( m ö g l . B e a m t e r , 
bis 38 J. ) B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 
12 507 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

Z w e i O s t p r . ( R a u m West f ) , 30 1.74, 
25/1,80, ev. , N i c h t r a u c h e r , N i c h t ­
t ä n z e r , m ö c h t e n l i e b e , t r e u e M ä ­
d e l p a s s e n d . A l t e r s k e n n e n l f r n e n . 
N u r e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . (zur.) 
e r b . u . N r . 12 425 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

b e n d , n o c h b e s c h ä f t i g t , sucht 
e b e n s o l c h e w a r m h e r z i g e F r a u , 
50—CO J . , z w . g e m e t n s e h a f t l . H a u s ­
h a l t s f ü h r u n g . Z u s c h r . e r b . u . N r . 
12 451 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 52 1,68, ev. , e lg . H a u s , 
m ö c h t e e i n e n a u f r . n e t t e n H e r r n , 
b. 62 J . , als E h e k a m e r a d e n k e n ­
n e n l e r n e n . N u r e r n s t g e m . B i l d z u ­
schr . e r b . u . N r . 12 505 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

Z w e i O s t p r . ( R a u m West f ) , 30 1.74, 
25/1,80, ev. , N i c h t r a u c h e r , N i c h t ­
t ä n z e r , m ö c h t e n l i e b e , t r e u e M ä ­
d e l p a s s e n d . A l t e r s k e n n e n l f r n e n . 
N u r e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . (zur.) 
e r b . u . N r . 12 425 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

S u c h e f ü r V e r w a n d t e n , W i t w e r , 
L a n d w . , ev . , 63 J . , ( J ü n g e r auss.) , 
R a u m B r e m e n , g e b i l d . P a r t n e r i n , 
d i e L u s t u n d L i e b e z. L a n d w . hat . 
40—45 J . , e v t l . F ü h r e r s c h e i n . E r n s t ­
g e m . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 12 555 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 52 1,68, ev. , e lg . H a u s , 
m ö c h t e e i n e n a u f r . n e t t e n H e r r n , 
b. 62 J . , als E h e k a m e r a d e n k e n ­
n e n l e r n e n . N u r e r n s t g e m . B i l d z u ­
schr . e r b . u . N r . 12 505 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

N o r d r h . - W e s t f a l e n . K i m l ä n d e r , 33 
1,60, k a t h . , N i c h t t ä n z e r , so l . u n d 
s t r e b s a m , m ö c h t e e i n e in f . l i ebes , 
k a t h . M ä d e l k e n n e n l e r n e n . B i l d ­
z u s c h r . (zur.) e r b . u . N r . 12 504 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

S u c h e f ü r V e r w a n d t e n , W i t w e r , 
L a n d w . , ev . , 63 J . , ( J ü n g e r auss.) , 
R a u m B r e m e n , g e b i l d . P a r t n e r i n , 
d i e L u s t u n d L i e b e z. L a n d w . hat . 
40—45 J . , e v t l . F ü h r e r s c h e i n . E r n s t ­
g e m . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 12 555 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 52 1,68, ev. , e lg . H a u s , 
m ö c h t e e i n e n a u f r . n e t t e n H e r r n , 
b. 62 J . , als E h e k a m e r a d e n k e n ­
n e n l e r n e n . N u r e r n s t g e m . B i l d z u ­
schr . e r b . u . N r . 12 505 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

N o r d r h . - W e s t f a l e n . K i m l ä n d e r , 33 
1,60, k a t h . , N i c h t t ä n z e r , so l . u n d 
s t r e b s a m , m ö c h t e e i n e in f . l i ebes , 
k a t h . M ä d e l k e n n e n l e r n e n . B i l d ­
z u s c h r . (zur.) e r b . u . N r . 12 504 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

S u c h e f ü r V e r w a n d t e n , W i t w e r , 
L a n d w . , ev . , 63 J . , ( J ü n g e r auss.) , 
R a u m B r e m e n , g e b i l d . P a r t n e r i n , 
d i e L u s t u n d L i e b e z. L a n d w . hat . 
40—45 J . , e v t l . F ü h r e r s c h e i n . E r n s t ­
g e m . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 12 555 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 43 1,58, d u n k e l , s c h l a n k 
w ü n s c h t a u f r . E h e p a r t n e r k e n ­
n e n z u l e r n e n zw. b a i d i g e r H e i r a t . 
E i n h e i r a t geb. B i l d z u s c h r . e r b . u. 
N r 12 430 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 511,69, ev. , l e i d g e p r ü f t , 
sol . , r u h . , f r i e d l . W e s e n , c h r i s t l . 
g e s i n n t , l i e b e a l les S c h ö n e , G u t e 

1 u . E d l e , k l . N e u b a u w o h n u n g u n d 
l O j ä h r . S o h n , w ü n s c h t n u r m i t 
e b e n s o l c h e m H e r r n , N i c h t t r i n k e r 

I ( R e n t n e r o d e r K r i e g s b e s c h ä d i g t e r 
i angen . ) , zw. E h e b e k a n n t z u w e r ­

d e n . N u r a u f r . B i l d z u s c h r . e r b . u . 
! N r . 12 506 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 

A n z - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s » p r . W i t w e . 43/1.63. ev., s c h l a n k , 
d k b l . , m . 1 s c h u l p f l . K i n d , w ü n s c h t 
e i n e n a u f r . . c h r i s t l . H e r r n b. 60 J . 
zw. s p ä t . H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 12 615 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

L a b o r a n t i n , 26/1,68, ev. , sch l . , b r ü ­
nett , v i e l s . in teress . , m ö c h t e e i n e n 
n e t t e n u n d a u f r i c h t i g e n H e r r n 
pass. A l t e r s , m ö g l . aus d . R a u m 
N o r d r h e i n - W e s t f a l e n , k e n n e n l e r ­
n e n . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 12 680 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u f g 13, 

O s t p r . K r a n k e n s c h w e s t e r , ev. , 31/ 
1,70, b l d . , c h r i s t l . ges., t a d e i l . V e r ­
g a n g e n h e i t , n a t ü r l . f r o h e s W e s e n , 
w ü n s c h t d i e B e k a n n t s c h a f t e ines 
c h r i s t l . ges. H e r r n pass. A l t e r s m . 
H e r z e n s b . N u r e r n s t g e m . B i l d z u ­
schr. e r b . u . N r . 12 726 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Aus Ihren 

J A S » * « 

O s t p r e u ß i n , 26/1,60, ev. , m . 3 j ä h r . 
T o c h t e r , m ö c h t e e i n e n l i e b e n , 
a u f r . H e r r n z w . s p ä t . H e i r a t k e n ­
n e n l e r n e n ( A k a d e m i k e r ) . R a u m 
M ü n c h e n , W o h n u n g v o r h . Z u ­
schr . e r b . u . N r . 12 539 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m -

• b ü r g 13. 
W i t w e . :u; 1 .«o, ev. , v o l l s c h l . , m ö c h t e 

n e t t e n , l i e b e n P a r t n e r k e n n e n l e r ­
n e n (bis 50 J . ) , a m b e s t e n aus d e r 
B e a m t e n l a u f b a h n ( B a h n o d . Post ) . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 12 556 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

F ü r m e i n e l i ebe , s ta t t l i che N i c h t e , 
B a u e r n t o c h t . . k i n d e i l . , 34/1,72, ev. , 
l e d . , d k l . , v o l l s c h l . , m i t gt. h a u s f r . 
E i g e n s c h a f t e n , w ü n s c h e Ich c h a -
r a k t e r f . n e t t e n L e b e n s g e f ä h r t e n , 
m ö g l . m . E i g e n h e l m . Z u s c h r . e r b . 
u . N r . 12 726 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A x u L - A b U , H a m b u r g 13. 

Q Amtl. Bekanntmachung ^ 

D i e T o d e s e r k l ä r u n g des A n g e s t e l l ­
t en E r n s t M a r q u a r d t aus R o t h e ­
b u d e , K r e i s G o l d a p , O s t p r e u ß e n , ist 
b e a n t r a g t w o r d e n . M . w a r f r ü h e r 
b e i m F o r s t a m t R o t h e b u d e t ä t i g . E r 
g e h ö r t e d e m V o l k s s t u r m A n g e r a p p 
a n . Z u l e t z t so l l er a m 21. 2. 1945 ge­
s e h e n w o r d e n se in , als e r m i t e i n e m 
H a n d w a g e n se ine i h m v e r b l i e b e n e 
H a b e aus s e i n e m b i s h e r i g e n Q u a r ­
t i e r i n B i s c h o f s t e i n , B a r t e n s t e i n e r 
S t r a ß e ( N r . 6?) i n s e ine n e u e U n t e r ­
k u n f t i n d e r N ä h e d e r r u s s i s c h e n 
O r t s k o m m a n d a n t u r b r a c h t e . T i s c h ­
l e r m e i s t e r K o s k a w i r d g e b e t e n , s ich 

4 II 2 0 / 6 1 d e " ' A u s k u n f t b l t t e z u 

D e t m o l d , d e n 10. A p r i l 1961 
D a s A m t s g e r i c h t 

D r a h t g e f l e c h t e 
'/> bis 2 m hoch, vier- und Mch>edioJ 15,50 D M 

>̂ P?i Ideolgeflocht, 

K?& Knotengeflecht, 

VAS Stocheldrohf, 

aXRj Spanndrahr, 

Q&y eiserne Pfähle 

n Sie P r e i i l l d e von der 

i h t g e f l e c h t f a b r 

ko i lon 

SO Meter, 

l o d n e d u g . 

m weil, 

• stark. 

i hoch 

*ÖS Hermann Hüls • Abt. «1 Bielefeld 
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Die Zeichnung stammt noch aus der „Tschako-
Zeit" der Abteilung. Der Tschako wurde um 
1903 herum ersetzt durch den Helm, den die 
Oiiiziere von jeher trugen. Aus altpreußischer 
Sparsamkeit wurde indes der Tschako im Innen­

dienst noch weiter verwendet. 

Mit t en in der H ä u s e r r e i h e des Oberhaber­
bergs in K ö n i g s b e r g stand ein g roßes rotes 
Backs t e ingebäude , es war die Kaserne des Ost­
p reuß i schen Train-Batai l lons Nr . 1, seit 1912 um­
benannt in Tra in-Abte i lung . G e g e n ü b e r den 
alten Regimentern der Garnison trat der Tra in 
nicht ü b e r m ä ß i g stark in Erscheinung, zumal 
er auch ü b e r ke in Mus ikko rps ve r füg te , dessen 
Darbietungen ihn dem "Publikum n ä h e r gebracht 
hä t t en . Er war eine der Truppen, deren rechter 
Wer t und g r o ß e Bedeutung sich erst im Kriege 
offenbaren konnten. 

Der Tra in g e h ö r t e zu den j ü n g s t e n Truppen 
der p reuß i schen Armee , und es lohnt sich wohl , 
zum besseren V e r s t ä n d n i s einen Blick auf seine 
Entstehung zu werfen. A l s Truppe zwar war der 
Train nicht alt, aber es hat seit den ä l t e s t en Zei­
ten immer lose V e r b ä n d e gegeben, die mehr 
oder minder geordnet den Heeren Proviant und 
andere Bedürfn isse nachführ ten . Noch bis in die 
ersten Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts hinein 
war es in P r e u ß e n und so ähnl ich auch in ande­
ren Armeen üblich, daß ledigl ich Fahrzeuge und 
A u s r ü s t u n g e n schon im Frieden in Depots bereit 
lagen, die Pferde jedoch und gänzl ich unaus-
gebildete Fahrer und Begleiter wurden erst bei 
K i ierjsbeginn ausgehoben, wobei das Aufsichts­
personal aus anderen Waffen kommandiert 
wurde. Es war eine halbe M a ß r e g e l , die sich in 
manchem Feldzug bitter geräch t hat. U m welche 
Massen von Fahrzeugen es sich manchmal dabei 
handelte, zeigen die Fe ldzüge Friedrich des Gro­
ßen , in denen der gesamten Armee öfter mehr 
als 10 000 Wagen folgten. 

S t i f t u n g s t a g : 2 1. A p r i l 1 8 5 3 

A u s wenig erfreulichen Erfahrungen der M o ­
bilmachungen zwischen 1848 und 1850 erwuchs 
in P r e u ß e n die Notwendigkei t , bereits im Frie­
den eine Traintruppe aufzustellen. A m 21. A p r i l 
1853 erging nach einigen anderen, wenig ge­
glückten Versuchen der Befehl zur Aufstellunc; 
von neun Train-Einheiten, bei jedem Armee­
korps eine, und dieses Datum ist auch der Stif­
tungstag der Os tp r euß i s chen Trainabtei lung. 

K l e i n , sehr k l e in waren die A n f ä n g e dieses 
ersten in K ö n i g s b e r g aufgestellten „Tra in -S tam­
mes". Es bestand lediglich aus einem Serganten, 
fünf Unteroffizieren und vierundzwanzig Gefrei­
ten und war dem Art i l le r ie-Regiment Nr . 1 
unterstellt. Auch der „ T r a i n - K o m m a n d e u r " war 
ein Stabsoffizier der Ar t i l l e r i e , die für den 
Ernstfall b e n ö t i g t e n zahlreichen Offiziere so l l ­
ten der Landwehr entnommen werden. E in ein­
ziger v i e r s p ä n n i g e r Wagen stand für die Aus ­
bi ldung zur V e r f ü g u n g . 

A b e r schon in den nächs ten Jahren erfolgten 
dauernd V e r s t ä r k u n g e n der k le inen Einheit, 
und nach der Heeresorganisat ion von 1859/60 
war aus der geringen Zah l bereits ein Batai l lon 
von zwei Kompanien entstanden, dem zehn Offi­
ziere, 280 Unteroffiziere und Mannschaften mit 
120 Pferden a n g e h ö r t e n . Die Mannschaften zähl­
ten jetzt zu den Kombattanten, und vor allem 
schied die junge Truppe jetzt aus dem Befehls­
bereich der A r t i l l e r i e aus und wurde se lbs t än ­
dig mit einer eigenen Train-Inspektion an der 
Spitze. 

Eine besondere Ehre wurde 1861 dem ostpreu­
ßischen Tra inbata i l lon zutei l bei der K r ö -
n u n g W i l h e l m I. in K ö n i g s b e r g . Der König 
befahl, daß am Tage der K r ö n u n g die Schloß­
wache sowie sämt l iche Ehrenposten in der Stadt 
vom Trainbata i l lon zu stellen seien. Durch die­
sen, damals woh l ganz unvermuteten Befehl 
wol l te der König zeigen, d a ß seinem Herzen 
a l l e Truppen gleich nahestanden. Durch die 
öffentl iche Ehrung hob sich das Ansehen der 
jungen Truppe in der Stadt ganz ungemein. 

A m Kriege gegen D ä n e m a r k im Jahre 1864 
nahm das os tp reuß i sche Armeekorps nicht teil , 
das Batai l lon r ü s t e t e nur eine Pontonkolonne 
der 1. Pioniere mit Pferden und Fahrern aus. 

Z w e i Jahre spä te r , im Kriege gegen Öste r ­
reich, stellte das Bata i l lon bereits eine ganze 
Reihe von Kolonnen auf. Es handelte sich in der 
Hauptsache um den Verpflegungstrain mit Pro­
viantkolonnen, Fe ldbäcke re i en und Pferdedepot 
den S a n i t ä t s t r a i n mit leichten und schweren 
Feldlazaretten nebst den K r a n k e n t r ä g e r - K o m ­
panien und schließlich den sogenannten A d m i n i -
strations-(Verwaltttngs-)Train für besondere 
Dienststellen, wie Intendantur, Feldpost, Kriegs 

DER B L A U E K R A G E N 
Zur Geschichte der Ostpreußischen Train-Abteilung Nr. 1 

Von General a. D. Dr. Walther Grosse 

gericht und ähnl ichen Einrichtungen. Im ganzen 
waren es damals schon 121 Offiziere, Ärz t e und 
Beamte, 1282 Unteroffiziere und Mannschaften 
und rund 1500 Pferde. Diese Zahlen sollten sich 
spä t e rh in bedeutend e r h ö h e n . , 

H o h e B e w ä h r u n g d e r F e l d l a z a r e t t ' 1 

Besonders die ' F e l d l a z a r e t t e und die 
K r a n k e n t r ä g e r bekamen den vol len Ernst des 
Gefechlsfeldes zu spü ren , sowohl w ä h r e n d des 
Kampfes wie auch nachher beim Absuchen der 
blutigen Wahlstatt . So he iß t es von einer Kran­
k e n t r ä g e r - K o m p a n i e nach der Schlacht bei K ö 
n i g g r ä t z : „Sie wirkte die ganze Nacht voir 
3. zum 4. Ju l i übe r und dann am folgenden Tagt 
bis 8 Uhr abends ohne Unterbrechung. Nach ein 
s t ü n d i g e r Ruhe marschierte sie dann nach Kö-
n iggrä tz zu, wo um 1 Uhr nachts B iwak bezogen 
wurde. Weder Ho lz noch Stroh gab es. Tod­
müde , ohne warmes Essen ohne L a g e r s t ä t t e san­
ken die Leute hin, die beinahe d re iß ig Stunden 
ununterbrochen tä t ig gewesen und dann noch 
vier Stunden marschiert waren." 

Wesentl ich g r ö ß e r e Anforderungen als der 
nur wenige Wochen dauernde Feldzug 1866 
stellte der Deutsch-Französ i sche K r i e g 1870 71. 
Die Zah l der Formationen wuchs, und mit ihr 
der personelle Einsatz, den das Bata i l lon zu re­
geln hatte. Die K r a n k e n t r ä g e r - K o m p a n i e n wur­
den ersetzt durch „ S a n i t ä t s - D e t a c h e -
m e n t s ". Mi t t e Dezember 1870 ereignete es 
sich, daß französische Kava l l e r i e in der N ä h e 

von Amiens eines der Feldlazarette ü b e r r a s c h t e 
und einen Te i l des Personals gefangennahm, 
aber schon am 11. Januar kehrte alles zurück 
Der K r i e g wurde damals noch halbwegs ritter­
lich geführ t ! A n 25 Gefechten und Belagerunger, 

Sanitätswagen eines Feldlazaretts. — Die Feld­
lazarette gehörten früher zu den Trainforma­

tionen. 

haben Formationen des Batai l lons tei lgenom­
men. Sie kehrten nach K ö n i g s b e r g zurück mi* 
19 Eisernen Kreuzen am s c h w a r z w e i ß e n und 
118 am w e i ß e n Bande für Ä r z t e und S a n i t ä t s ­
personal; man machte in jenem Kr iege noch 
einen strengen Unterschied bei der A r t der V e r ­
leihung. 

Seit 1878 auf dem Oberhaberberg 
Nach dem Kriege begann mit tei lweise neuen 

Vorschriften die für das Bata i l lon durch die V i e l ­
seit igkeit der Ausb i ldung besonders schwierige, 
keine Unterbrechung kennende Friedensarbeit. 
Das Jahr 1887 brachte die Aufs te l lung einer drit­
ten Kompanie ; die vierte wurde erst sechsund­
zwanzig Jahre spä te r , 1913, geschaffen. 

Seit seiner G r ü n d u n g hatte das Bata i l lon 
lange Jahre hindurch in B ü r g e r g u a r t i e r e n ge­
legen, erst 1878 wurde die uns noch woh l be­
kannte Kaserne auf dem O b e r h a b e r b e r g 
bezogen. Die s p ä t e r neu hinzukommende 
3. Kompanie erhielt als Unterkunft den Kava l i e r 
Fr iedland vor dem F r i e d l ä n d e r Tor. Sie konnte 
erst 1899 in die Kaserne Oberhaberberg einzie­
hen, als die Geschäf t sz immer und die Verhe i r a -
teten-Wohnungen i n das Massenguart ier A l t e r 
Garten verlegt waren. Die S tä l l e lagen i n der 
Hauptsache im Haberberger Grund. 

Im Jahre 1903 konnte das Bata i l lon unter gro­
ß e n Feier l ichkei ten sein 50 jäh r iges Bestehen 
und seine ebenso lange Verbundenhei t mit sei­
nem Standort K ö n i g s b e r g feiern. Neue der tak­
tischen Verwendung und der A r t des Dienstes 
besser entsprechende Bezeichnungen brachte 
das Jahr 1912. Das Bata i l lon wurde jetzt „Abte i ­
lung" und die Kompanien wurden Eskadrons. 
Der immer dringender werdende Bau einer 
neuen Kaserne begann in P o n a r t h kurz vor 
Beginn des Wel tkr ieges , sie wurde 1915 von der 
Ersatzabteilung bezogen. 

A l s der Erste W e l t k r i e g ausbrach, oblag der 
Ab te i lung die g e w i ß nicht k le ine Aufgabe 
75 g r ö ß e r e und kleinere Formationen aufzustel­
len. In die Tausende gingen die Zahlen der 
Mannschaften und Pferde, trotzdem klappte 
alles wie am Schnürchen . A b e r es w ä r e eine 
schier u n l ö s b a r e Aufgabe alle diese Formatio­
nen in den viereinhalb Kriegsjahren zu verfol­
gen, ganz abgesehen davon, daß uns die authen­
tischen Unterlagen fehlen. A b e r man darf mit 
gutem Gewissen behaupten, daß die A b t e i l u n g 
im Osten wie im Wes ten unter den verschieden­
sten Kriegslagen alle ihre schwierigen Aufgaben 
reibungslos in vo l l em Umfange ge lös t hat. Es 
gab nicht jene g r o ß e n Waffentaten, die in dio 
Geschichte eingehen, w o h l aber eine stete, auf­
reibende, t r e u e P f l i c h t e r f ü l l u n g bei 
vereisten oder grundlosen Wegen , bei Hi tze und 
Käl te , bei Tag und Nacht. W e r den K r i e g mit­
gemacht hat, wi rd aich erinnern, wie froh oft die 
Kameraden von der blauen Waffenfarbe be­
g rüß t wurden —- ganz abgesehen von der Tä t in -
keit der Feldlazarette. LeideT sind die Ver lus te 
und die Zah l der ver l iehenen Auszeichnungen 
nicht festzustellen. 

Die Tradi t ion der O ^ p r e u ß i s c h e n T ra in -Ab­
teilung führ te zunächs t die 1. F a h r a b t e i ­
l u n g in Ponarth weiter. Die Herrschaft des M o ­
tors führ te zu einer vö l l i gen Umwandlung des 
gesamten Nachschubwesens. 

4rC Iii i ."-X 'i I 

Die härtesten Anforderungen an die Soldaten und Pierde auf ostpreußischem Hoden wurden im 
Ersten Weltkriege während der vom 7. bis zum 22. Februar 1915 dauernden Winterschlacht 
in Masuren gestellt, die die Befreiung der östlichen Grenzkreise erbrachte, die Waldwege in 
der Johannisburger Heide waren tief verschneit, nur langsam kamen die Truppen 
bei heftigem Schneesturm vorwärts. Im Raum von P i 11 k a 11 e n waren zwar Schneepllüge 
bei den Vorhuten eingesetzt, die aber wenig nutzten. Die Geschütze mußten mit zehn bis zwölf 
Pferden bespannt werden; kein Fernsprechwagen konnte in dem durch Verwehungen schwer 
passierbaren Gelände folgen und die Befehle der höheren Kommandostellen wurden daher von 
Reitern übermittelt. Auch die Nachschubkolonnen setzten das Letzte dran, um die kämpfende 

Truppe mit Munition und Verpflegung versorgen zu können. 

Die Heikunft 

d e s e i m l ä n d i s c h e n Pfeides 
A l s den eigentlichen Beginn der Zucht eines 

schweren Pferdetypus im öst l ichen P r e u ß e n kann 
man die züchter ische Arbe i t des Deutschen Rit­
terordens vor ca. 700 Jahren bezeichnen. Neben 
der Umwandlung weiten ö d - und Sumpflandes in 
fruchtbares Wiesen- und Acker land, Einführung 
von Saatgetreide aus Mitteldeutschland und Rin­
dern aus Ho l l and und D ä n e m a r k , wandte der 
Orden sein Augenmerk besonders auch der 
Schaffung und Pflege einer geeigneten Pferde­
rasse zu. 

In O s t p r e u ß e n war nur ein leichtes, kleineres, 
halbwildes, z ä h e s Pferd beheimatet. Dieses ge­
nüg te wohl für die bisherige pr imi t ive Kul tur 
des Landes. Da nun aber die gepanzerten 

Ordensrit ter für ihre Kr i egszüge und andauern­
den Kämpfe mit feindlichen Grenznachbarn ein 
für ihre eigene Schwere und die S toßkra f t im 
Kampfe stark gebautes, massiges Pferd brauch­
ten, so führte der Orden bereits im 13. Jahr­
hundert Pferde aus D ä n e m a r k ein und er­
richtete Stutereien in g r ö ß e r e r A n z a h l in den 
eroberten Gebieten. 

Neben diesen e inge füh r t en D ä n e n wurden 
auch noch etwas leichtere Pferde im Typ des 
heutigen Oldenburgers aus Mitteldeutschland 
hereingebracht, die ihren eigentlichen Ursprung 
in H o l l a n d hatten. Besonders wurden aber 
die D ä n e n zur Reinzucht und Kreuzung mit dem 
b o d e n s t ä n d i g e n Pferde benutzt, um dem Rit ler-

Echtes S o l d a t e n . u m 

ist nicht Militaiismus 
Eine Betrachtung zu den o s t p r e u ß i s c h e n 

Regimentsgeschichten 

Die kurzen Skizzen über die älteren ostpreu­
ßischen Truppenteile finden bei den meisten un­
serer Landsleute reges Interesse und erfreu­
lichen Beifall, wie das aus zahlreichen Zu­
schriften hervorgeht. Aber es gibt auch wie es 
heutzutage kaum anders zu erwarten ist, Stim­
men die in solchen Aufsätzen die Gefahr eines 
neu' auftretenden „Militarismus" erblicken. Es 
scheint uns daher am Platze, zu dieser nun all­
mählich ohnehin zu Ende gehenden Artikelserie 
etwas zu sagen. 

Das Schlagwort „Militarismus" will uns heute, 
wo wir wieder eine sich jährlich verstärkende 
Bundeswehr haben, die ständig m den Zeitun­
gen um ireiwillige Soldaten wirbt, uberholt und 
stark abgegriffen erscheinen. Wie die Erfahrung 
zeigt stellt sich jeder, der diesen Ausdruck ge­
braucht unter Militarismus etwas anderes vor, 
klare Begriffe fehlen. Wir selber verstehen dar­
unter eine verzerrte, überspitzte Denkweise, die 
im Gegensatz zum echten Soldatentum steht, da? 
der Sicherheit und der Bewahrung der Freiheit 
des Volkes dient und das sich in das Geiuge aller 
anderen Beruisgruppen einordnet. Statt langer 
Erklärungen wollen wir die Worte eines bedeu­
tenden deutschen Historikers der Gegenwart zi­
tieren, des Professors Dr. Gerhard Ritter von der 
Universität Freiburg. 

„Man tut der Propaganda des Friedens einen 
schlechten Dienst, wenn man „Militarismus" als 
eine Art Schimpiwort gebraucht, um damit jeden 
Ausdruck soldatischer Gesinnung verächtlich zu 
machen. Soldatische Gesinnung wird es immer 
geben, solange die Welt noch Soldaten braucht 
— und das dürfte trotz allem noch lange der 
Fall sein. Soldatische Gesinnung ist nichts Ver­
ächtliches, sondern sie verdient die gleiche An­
erkennung und Bewunderung wie jede andere 
menschliche Tugend, solern sie echte Tugend ist, 
das heißt, der Ausdruck eines echten sitt­
lichen Willens." 

Es ist auch kaum ersichtlich, was diese armee­
geschichtlichen Aufsätze, die sich zum Teil mit 
längst zurückliegenden Zeiten beschönigen, mit 
„Militarismus" zu tun haben sollen. Es ist nun 
einmal eine historische Tatsache, daß Ostpreu­
ßen als oft bedrohtes Grenzland stets starke Gar­
nisonen besitzen mußte. Die Bevölkerung unserer 
ostpreußischen Städte war menschlich und wirt­
schaftlich eng mit ihrer Truppe verbunden; viele 
Zehntausende junger Ostpreußen sind in ihrer 
Heimat Soldat gewesen, und sie denken auch 
heute noch gern an diese Zeit und an ihre alte 
Garnison zurück. Und es hat auch — das wollen 
wir nicht vergessen — Tausende gegeben, die 
lür ihre ostpreußische Heimat ihr Leben 
ließen und deren Namen auf den Ehrenblät­
tern ihrer Regimentsgeschichte verzeichnet sind. 

Viele heimatkundliche Motive werden in die­
sen Aulsätzen behandelt und man muß sie als 
Beitröge zur Heimatgeschichte werten. Aus die­
ser Erwägung heraus /Öge/i auch die neueren, 
teilweise noch in der Bearbeitung befindlichen 
Chroniken unserer ostpreußischen Kreise, wie z. 
B. Lotzen, Wehlau, Orteisburg, Gumbinnen^^J^g 
hannisburg — stets ein besonderes Kapitel über 
die speziell militärische Vergangenheil des 
Kreises ein, weil diese eben zu ihrem Geschichts­
bild gehört. Schließlich kann man nicht verleug­
nen, was einmal gewesen ist. 

orden ein ideales Kr iegspferd zu l iefern. Für 
Jagd und Reise dagegen benutzte man mit V o r ­
liebe das leichtere Pierd , den sogenannten Zel­
ter. 

Für die Beackerung der Felder bediente man 
sich in den ersten Jahrhunder ten des Ritter­
ordens in Anbetracht der extensiven, mit leich­
ten G e r ä t e n betriebenen Wirtschaft noch des 
einheimischen leichten Pferdes. 

Im zweiten Thorner Fr ieden 1466 wurde das 
Ordensland aufgeteilt. Diese Te i l ung war nicht 
ohne einschneidende W i r k u n g auf die Pferde­
zucht. In dem abgetretenen T e i l des Ordens­
landes nahmen jetzt an Stelle der Deutschritter 
die katholischen Bischöfe die wirtschaftliche und 
kul ture l le F ü h r u n g in die Hand . Sie setzten die 
E in führung dän i schen Zuchtmaterials fort und 
b e m ü h t e n sich um die Zucht eines für die fort­
schreitende Ku l tu r des Landes geeigneteren 
Pferdetyps an Stelle des b o d e n s t ä n d i g e n , pony­
artigen Wildpferdes . Haup t säch l i ch gewann diese 
Kreuzungszudi t d ä n i s c h e r Hengste mit dem bo­
d e n s t ä n d i g e n Pferde in den Gegenden mit gu­
tem Boden, also haup t säch l i ch im E r m l a n d e , 
s t ä n d i g an Raum. 

Es bildete sich so im Laufe der Jahrhunderte 
ein neuer, b o d e n s t ä n d i g e r T y p heraus, der schon 
damals in Landwirtschaft und Hande l sehr be­
gehrt war, das e r m l ä n d i s c h e P f e r d , f 

In den anderen Te i len O s t p r e u ß e n s dagegen 
wurde das leichte einheimische Pferd im Laufe 
der Zeiten, besonders durch die M a ß n a h m e n des 
G r o ß e n Kur fü r s t en und des Kön igs Friedrich 
W i l h e l m I., zu dem p r e u ß i s c h e n Mi l i tä rpferde 
umgewandelt und im Jahre 1732 das Stutamt 
T r a k e h n e n errichtet. In a l lmäh l i chen Fort­
schritten hat sich diese Zucht des leichten Pfer­
des zu der wel tbekannten o s t p r e u ß i s c h e n Edel-
zucht entwickelt . 

A u f der Basis des e r m l ä n d i s c h e n Pferdes er­
wuchsen gegen Ende des 19. Jahrhunderts die 
Bestrebungen einer Gruppe von Landwir ten zur 
Zucht eines für die Erfordernisse der ostpreu­
ßischen Landwirtschaft geeigneten, mittelschwe­
ren bzw. schweren Pferdes, nachdem in der zwei­
ten Häl f te des 19. Jahrhunderts die bereits vor­
handenen Zuchten erhebliche E i n b u ß e n durch 
damals aufgekommene planlose Durchkreuzung 
mit Hengsten der edlen o s t p r e u ß i s c h e n Rasse 
erli t ten hatten. 

( A u s d e r D i s s e r t a t i o n 
P f e r d e s in O s t p r e u ß e n " v ö 
in J o m e r s d o r f , K r e i s A l l e 

D l « Z u c h t des schwe 
F r a n z Kuseh. t [gel; > 

nstein]. Gießen ia:u.) 
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ö a S U S C a C D ^ a ^ = g e s t e r n u n d h e u t e 
Die Heimat von über 53 000 Landsleuten ist der Kreis 

Rastenburg mit seinen zahlreichen Schloßbergen, Burgwällen 
und Schanzen — geschichtlichen Erinnerungen. In der Zeit des 
Deutschen Ritterordens, der 1325 die Burg in Barten er-
riclitete. 1329 das Ordensschloß in Rastenburg erbaute, ent­
stand auch als weithin sichtbares Wahrzeichen die kraftvolle 
Georgskirche. Auch die Kirchen von Barten, D r e n g I u r t, 
Gudnick, Lamgarben, Langheim Leunen-
burg, Paa r i s , S c h ö n 11 i e ß , Schwarzstein, 
T o 1 k s d o r f, Wenden und Groß-Wollsdorf sind 
Baudenkmäler aus jener Zeit, in der Ostpreußen seine erste 
Blüte erlebte. 

Durchzogen von Wald, See und Anhöhen sind der Osten 
und der Süden des Kreises mit den Resten der allen „Wild­
nis", wie sie die Marschatiheide bei W o 11 s h a -
gen, die Steinorter Forsten, der Blausleiner 
und Woplauker Wald, die Wälder der Kreisstadt Ra­
stenburg in Görlitz und Bürgersdorf, die Waldun­
gen bei Heiligelinde und Spiegels in ihrer Schön­
heit und romantischen Stille zeigen, überall dazwischen blin­
kende Seen! Im Nordosten mit seinen bewaldeten Inseln der 
Rhesausee, im Süden der Kerstinower See, am 
Rande des Rastenburger Stadtwaldes allein vier, von denen 
der größte der M o y s e e mit seiner Badeanstalt ist. Und 
im N i x e n t e i c h der Görlitz spiegeln sich schwarze Tan­
nen und weiße Birken im dunklen Wasser. 

w eit reicht der Blick vom 203 Meter hohen S p i e g I ow -
k e r Berg in die schwingende Weite des Landes, tief hinein 
in die Kreise R ö ß e l und Sensburg, gleitet auch hier 
über Seen, wird aufgehalten von waldigen Mauern. Ahnlich 
wird der Betrachter verzaubert, der vom steinernen Bis­
marckturm hinabschaut, der 1902 auf der 160 Meter 
hohen Anhöhe des Fürstenauer Berges bei Dreng 
tu r t errichtet worden ist. 

inmitten von Hügeln und Schluchten liegt die Kreisstadt 
Raslenburg. Piade führen zu den Abhängen der Gub e r -
berge und des Neuhöter Grundes — bemerkenswerte, 
wilde Naturschönheiten der neuntgrößten Stadt Ostpreußens, 
die bald nach dem Bau ihrer Burg entstanden ist. Der Abglanz 
des Mittelalters mit der stellenweisen erhalten gebliebenen 
Stadtmauer, einigen Betestigungstürmen und den Zwinger­
mauern an Schloß und Kirche, den Gassen in der Altstadt 
zeigt sich überall und verleiht der Stadt seinen Zauber. Den 
reizvollen Gegensatz dazu bilden die neuen Stadtteile im 
Westen und im Norden. In den Stadtrandsiedlungen entstan­
den nach dem Ersten Weltkriege breite Straßen und viele 
Grünanlagen, dazu die neue Knabenvolksschule (1927), das 
Oberlyzeum (1930) und das neue Amtsgericht (1931). 

DIE RASTENBURG 

Im Jahre 1329 wurde das Ordensschloß angelegt und später in Stein 
ausgebaut. Ihr Name übertrug sich auf die über 16 000 Einwohner 

zählende Kreisstadt. 

Besonders reich an Schulen, kennt Rastenburg ein schuli-
ches Leben bereits seit dem 14. Jahrhundert, als die Latein­

schule gegründet wurde, aus der später das Gymnasium her­
vorgegangen ist. Das evangelische Predigerseminar 
nir Ostpreußen ist in Klein-Neuhof untergebracht. 

Eng mit dem Schulleben verbunden ist der Sport Für ihn 
tehen zwei große Plätze bereit, wobei der des Rastenburger 
iportvereins mit einer ausgedehnten Sport!:alle iür 
las leichtathletische Training auch während der Winter-
'nonate gekoppelt ist. Der Ober t e i c h , von Anhöhen ge­
schützt und inmitten der Stadt gelegen, stellt das anerkannte 
Trainingslager der Rastenburger Eishockey - Mannschaft 
dar, deren Erfolge überall im Reich bekannt sind. Weitere 
Sportarten, denen die Landschaft entgegenkommt, sind das 
Skifahren und der Segelllug, von den vielfältigen Bademög­
lichkeiten ganz abgesehen. 

Eine erklärte „Perle der Inneren Mission" sind die 
Carlshöfer Anstalten. 1881 von dem Rastenburger 
Superintendenten Klapp gegründet, zeigen sie mit ihrer 
stattlichen Kirche und über eintausend Bewohnern den Cha­
rakter einer kleinen Stadt. Wohngebäude, Krankenhäuser, 
Fürsorgeanstalt, Volkshochschule und die ostpreußische Dia­
konenanstalt sind hier, an der Ostgrenze der Kreisstadt, be­
heimatet. 

* 
H eute tragen die Dörfer im Kreise und die Stadt Rasten­

burg immer noch die Narben des Zweiten Weltkrieges und 
die Zeichen des Verlalls — dos Ergebnis der Vertreibung und 
der nunmehr sechzehnjährigen „Verwaltung" durch kommu­
nistische Polen. Die untenstehenden Bilder, erst jüngst in der 
Heimat autgenommen, sollen das veranschaulichen 

Mitte links: Ein Blick in die Innenstadt, die von der 
Roten Armee schwer zerstört und in Brand gesetzt wurde; 
ringsum armselige Häuser. 

Rechts daneben: Das Bild wurde in der Nähe von 
Rastenburg aut einem heute rotpolnischen Staatsgut aufge­
nommen. — Ob es sich um Carlshof handelt? Manches spricht 
dafür. 

* 
Rechts darunter: Wieder Rastenburg heute. Z u 

sehen ist ein Teil der Ausfallstraße in Richtung A l l e n ' 
stein. 

GALLINGEN 
Stammsitz 
der Graten 
EULENBURG 

V o n einem kommunist ischen Spruchband verun­
staltet ist heute das Sch loß tor des o s t p r e u ß i s c h e n 
Stammsitzes der Grafen Eulenburg — das Gut 
G a 11 i n g e n im Kre ise B a r t e n s t e i n . Bevor 
die Kommuni s t en unsere Heimat an sich rissen, war 
dieser gräf l iche Stammsitz das S innb i ld deutscher 
Fami l ie . Dora-Eleonore Behrend schrieb d a r ü b e r : 

„Das Haus G a l l i n g e n wurde 1589 vollendet , er­
scheint heute a u ß e n wie innen u n v e r ä n d e r t und un­
v e r ä n d e r l i c h . Dickmaur ig , b e s c h ü t z e n d , festhaltend 
wurzel t es auf seiner Insel, um die das W e h r und 
der k l e ine F luß schluckt. Heimatverbundenhei t w i r d 
hier zur Familiengeschlossenheit , zur strengen Er­
fassung der Vergangenhei t . 

T ü r e n , die altersgebeizt, aus dickem H o l z mit 
plump-eisernen Besch lägen versehen, vor fast vier­
hundert Jahren v o n einem Eulenburg hier herein­
gefügt wurden, sch l i eßen heute wie damals die 
Z immerre ihen ab, die gleichen R ä u m e , in denen die 
„v i e l l i eben und treuen" der Hochmeister hausten 
Begrenzten das Leben der Nachkommen gleichen 
Namens, deren Dasein nun bis in die hel len Deut­
l ichkei ten des heutigen Tages v o r r ü c k t . A l l e Z i m ­
mer sind v o l l dieser Er innerung, zeigen Bewahrpn 
Erneuern ohne Erneuerung. 

Das sind wunderliche K r e u z g e w ö l b e , rudimenthaft 
gebrochen durch den riesenhaften Einbau der Rauch­
l änge . Balkenhafte Decken, wie starkes Dach, das 
schützte . Kachelöfen , dickbauchig, im glasierten Ton 
Wappen e i n g e p r e ß t . Einheimische Töpfe ra rbe i t , 
durch mehrere Generat ionen for tgeführ t , so d a ß 
verschiedene Jahrhunderte die gleichen und doch 
verschiedenen Formen hervorbrachten, bis diese 
familienverbundene T ö p f e r s i p p e ausstarb. In wun­
dervol lem Barock hebt sich die dunkle Doppeltreppe 
/.um oberen Stockwerk mit seinen Gastz immern. 

A u c h hier neben feinster Kul tu r in Farbe und 
Form das familienhaft geschlossene Behagen, das 
sich wie seit Undenkl ichke i ten ü b e r a l l eingenistet 
hat. E in rosarotes Himmelbet t aus steifer Seide, in 
dem die Kön ig in Luise geschlafen hat auf der Reise 
*u den Huldigungsfe iern in K ö n i g s b e r g , scheint als 
historische Er innerung fast ein wenig zufäl l ig , ist 
nehr das behaglich zopfige Tantenbett, in dem Fa­
milienbesuch sicherlich zu aber- und abermaliger 
Gastnacht sich heimisch gemacht hat. 

So ü b e r a l l ! Jeder Raum spricht Fami l ie 
wird His tor ie im engen Sinn . . ." 

u n d 
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DIE KARTEI DEINES HEIMATKREISES BRAUCH1 DEINE ANSCHRIFT 
• MELDE A U C H IEDEN W O H N U N G S W E C H S E L • 

1. M a i : J o h a n n i s b u r g , K r e i s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f in 
d e n S c h l ö s s e r - B e t r i e b e n 

14. M a i : S c h l o ß b e r g , H a u p t t r e f f e n i n der P a t e n s t a d t 
W i n s e n (Luhe) . 
O s t e r o d e , K r e i s t r e f f e n in B e r l i n Iii den C h a r l o t ­
t e n b u r g e r F e s t s ä l e n . 

21. M a i : K ö n i g s b e r g - S t a d t , H a u p t t r e f f e n in H a m b u r g 
in der E r n s t - M e r c k - H a l l e . 

27. /28. M a i : I n s t e r b u r g - S t a d t u n d - L a n d , H a u p t t r e f ­
f e n m i t 1 0 0 - J a h r - F e i e r des I n s t e r b u r g e r G y m n a ­
s i u m s i n K r e f e l d . 

28. M a i : L o t z e n , K r e i s t r e f f e n i n B a m b e r g in d e n 
C a f e - H a a s - S ä l e n 
M e m e l , H e y d e k r u g u n d P o g e g e n , K r e i s t r e f f e n 
i n H a m b u r g bei P l a n t e n u n B l o m e n . 
K ö n i g s b e r g - L a n d , F i s c h h a u s e n , L a b i a u , P r . - E y l a u 
u n d H e i l i g e n b e i l , g e m e i n s a m e s K r e i s t r e f f e n i n 
M ü n c h e n i m S a l v a t o r k e l l e r . 
O s t e r o d e , H a u p t t r e f f e n in H a m b u r g , E l b s c h l o ß ­
b r a u e r e i . 
E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) , K r e i s t r e f f e n i n der 
F a t e n s t a d t K a s s e l i m „ N o r d i s c h e r Hof" . 

4. J u n i : A n g e r a p p , K r e i s t r e f f e n in H a m b u r g i m 
L o k a l „ F e l d e c k " . 
S e n s b u r g , K r e i s t r e f f e n in H a n n o v e r i m D ö h r e n e r 
M a r s c h p a r k . 
S c h l o ß p a r k , K r e i s t r e f f e n in B o c h u m - G e r t h e . 
B a r t e n s t e i n , K r e i s t r e f f e n i n R e n d s b u r g i m B a h n ­
h o f s h o t e l . 

Allenstein-Stadt 
M e i n e l i e b e n A l l e n s t e i n e r ! Z u e r s t e i n m a l m u ß Ich 

E u c h h e r z l i c h f ü r d ie B e r e i t s c h a f t d a n k e n , m i t der 
v i e l e v o n E u c h m e i n e n B i t t e n u m Ü b e r l a s s u n g v o n 
G e d e n k s t ü c k e n f ü r d ie T r e u d a n k s t u b e n a c h g e k o m ­
m e n s i n d . M ö g e d o c h dieses g r o ß e Interesse a n s t e k -
k e n d w i r k e n , so d a ß ich a u c h v o n j e n e n , d i e n o c h 
n icht d a z u g e k o m m e n s i n d , e i n m a l i n i h r e m geret te ­
t e n B e s i t z I n v e n t u r z u h a l t e n , e in p a a r G e d e n k ­
s t ü c k e , u n d se ien es a u c h d i e k l e i n s t e n — u n d f ü r 
d e n , e i n z e l n e n v i e l l e i c h t b e d e u t u n g s l o s e n — A n d e n ­
k e n , e i n e n Z e i t u n g s a u s s c h n i t t , e i n e n N o t g e l d s c h e i n 
o d e r was es a u c h i m m e r sei , e r w a r t e n d a r f . B i t t e , 
d e n k t d a r a n , v e r g e ß l u n s e r e T r e u d a n k s t u b e n i c h t ! 

S e h r g e f r e u t h a b e i ch m i c h auch ü b e r d i e N a c h r i c h t 
unseres L a n d s m a n n s R u d o l f M ü l l e r , d a ß z a h l r e i c h e 
M e l d u n g e n f ü r das G e d e n k w e r k a n u n s e r e T o t e n 
e i n g e g a n g e n s i n d . W e r also se ine G e f a l l e n e n o d e r 
d u r c h K r i e g s e i n w i r k u n g V e r s t o r b e n e n n o c h n i ch t 
g e m e l d e t hat , tue d ies b i t te b a l d ! A n s c h r i f t : R . M ü l ­
l er , K ö l n - M ü l h e i m , G l ü c k s b u r g s t r a ß e 10. D e r erste 
B a n d des G e d e n k w e r k e s w i r d i n K ü r z e v o r b e r e i t e t 
u n d b a l d i n d e r T r e u d a n k s t u b e ausge legt w e r d e n . 
W o l l t Ihr also, d a ß E u r e T o t e n d a r i n a u f g e n o m m e r . 
s i n d , so m ü ß t I h r sie i n d e n n ä c h s t e n v i e r z e h n 
T a g e n s p ä t e s t e n s m e l d e n ! 

U n s e r H a u p t t r e f f e n r ü c k t n ä h e r , w i e i ch E u c h 
schon mi t t e i l t e , f i n d e t es a m 30. S e p t e m b e r u n d 
1. O k t o b e r i n G e l s e n k i r c h e n statt. H a l t e t E u c h diese 
T a g e f r e i ! D e n k t a u c h a n das g r o ß e S c h u l t r e f f e n a m 
30. S e p t e m b e r , a n d e m die e h e m a l i g e n L e h r e r u n d 
S c h ü l e r d e r v i e r h ö h e r e n S c h u l e n A l l e n s t e i n s m i t 
L e h r e r n , P r i m a n e r i n n e n u n d P r i m a n e r n d e r P a t e n ­
s c h u l e n i n G e l s e n k i r c h e n z u s a m m e n k o m m e n w e r ­
d e n . A u c h h i e r d a r f k e i n e r f e h l e n ! 

B e s o n d e r s u n s e r e n L u i s e n s c h ü l e r i n n e n , a b e r auch 
E u c h a l l e n m ö c h t e i c h n o c h m i t t e i l e n , d a ß O b e r s t u ­
d i e n d i r e k t o r B r o e s i c k e a m 18. A p r i l a n s e i n e m n e u e n 
W o h n s i t z i n B a d W ö r r i s h o f e n ( O b e r b a y ) , B g m . -
T r a u t w e i n - S t r a ß e 12, i n a l t er F r i s c h e s e i n e n 77. G e ­
b u r t s t a g b e g a n g e n hat . M e i n e G l ü c k w ü n s c h e w e r d e n 
i h n bere i t s e r r e i c h t h a b e n , u n s e r a l l e r G l ü c k w ü n s c h e 
a b e r m ö c h t e ich a n d i e s e r S t e l l e n o c h e i n m a l z u i h m 
ins s c h ö n e O b e r b a y e r n h i n a u s s e n d e n . M ö g e n i h m 
n o c h v i e l e J a h r e bescher t se in , u n d m ö g e e r uns d i e 
g r o ß e F r e u d e s c h e n k e n , i h n m i t s e i n e m e w i g J u n g e n 
u n d s o n n i g e n G e m ü t n o c h b e i m a n c h e i n e m H e i m a t ­
t r e f f e n u n t e r uns z u h a b e n . 

* 
G e s u c h t w e r d e n : D r . B e r n d H ö n e r , f r ü h e r A l -

l e n s t e i n , E l s a - B r a n d s t r ö m - S t r a ß e 16; C u r t u n d G e r ­
t r u d W l t t e k , f r ü h e r A l i e n s t e i n , K l e e b e r g e r S t r a ß e 
N r . 38; R o b e r t E u e s ( G e s c h ä f t s f ü h r e r i m H o t e l „ K r o n ­
p r i n z " In A l l e n s t e i n ) ; K a u f m a n n H a n s e r ( G e s c h ä f t s ­
f ü h r e r i m H o t e l „ K r o n p r i n z " i n A l l e n s t e i n ) ; B o r n e -
leit , H a n s , geb. 1900 i n B r a n d e n b u r g (Have l ) , v o n 
1930 a n i n A l l e n s t e i n w o h n h a f t gewesen . 

M i t t e i l u n g e n erb i t te t d i e G e s c h ä f t s s t e l l e d e r K r e i s ­
g e m e i n s c h a f t S t a d t A l l e n s t e i n i n d e r L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n e. V . In G e l s e n k i r c h e n , H a n s -
S a c h s - H a u s . 

E u e r G e o r g H e r m a n o w s k l 
E r s t e r S t a d t v e r t r e t e r 1. V . 
B a d G o d e s b e r g , Z e p p e l i n s t r a ß e 57 

Bartenstein 
U n s e r e K r e i s t r e f f e n 

N a c h s t ä n d i g e m B r a u c h f i n d e n d i e b e i d e n ers ten 
K r e i s t r e f f e n a u c h i n d i e s e m J a h r e w i e d e r in R e n d s ­
b u r g I m m e r a m ers ten S o n n t a g i m J u n i , also a m 
4. J u n i , i m B a h n h o f s h o t e l — das H a u p t k r e i s t r e f f e n 
i m m e r a m le tz ten S o n n t a g i m J u n i , a lso a m 25. J u n i , 
i n d e r P a t e n s t a d t N i e n b u r g (Weser) statt. D i e s e r 
H a u p t t a g u n g g e h e n S i t z u n g e n des K r e i s a u s s c h u s s e s 
u n d des K r e i s t a g e s a m S o n n a b e n d , d e m 24. J u n i , i m 
K r e i s h a u s e v o r a u s . T a g u n g s l o k a l f ü r das H a u p t -
k r e l s t r e f f e n ist, w i e Im V o r j a h r e , das P a r k h o t e l . 

F e s t steht f e r n e r e in T r e f f e n i m W e s t e n , das a m 
S o n n t a g , d e m 24. S e p t e m b e r , in B o c h u m , i m P a r k ­
h a u s s ta t t f inden w i r d . K o n r e k t o r L a n g e ( B a r t e n ­
stein) ha t s ich w i e d e r f r e u n d l i c h s t b e r e i t e r k l ä r t , d i e 
V o r a r b e i t e n , w i e f r ü h e r be i d e n T r e f f e n , zu U b e r ­
n e h m e n . E s ist In d e m g e w ä h l t e n V e r s a m m l u n g s ­
r a u m r e i c h l i c h P l a t z f ü r m e h r als 800 L a n d s l e u t e aus 
d e m H e i m a t k r e i s . 

In A u s s i c h t g e n o m m e n Ist f e r n e r e in g e m e i n s a m e s 
H e i m a t t r e f f e n i m S ü d e n m i t d e n G e r d a u e n e r n . E s 
w i r d w a h r s c h e i n l i c h In S t u t t g a r t s ta t t f inden , d e r ge­
n a u e T e r m i n w i r d rechtze i t i g a n d ieser S te l l e be ­
k a n n t g e g e b e n w e r d e n . — D i e V o r a r b e i t e n hat l i e ­
b e n s w ü r d i g e r w e i s e K r e i s v e r t r e t e r W o k u l a t v o n G e r ­
d a u e n ü b e r n o m m e n . 

N e u e A n s c h r i f t e n 
G e o r g H e m p e l , M i t g l i e d des K r e l l a u s s c h u s s e s u n d 

O r t s b e a u f t r a g t e r f ü r S p i t t e h n e n , Ist v o n K i r c h o s e n 
v e r z o g e n u n d w o h n t jetzt in (20a) C o p p e n b r ü g g e ( H a ­
me ln ) , I t h s t r a ß e 288; W u l f D . P e r k u h n , e in S o h n ries 
L a n d w i r t s F e r k u h n aus K i n n w a n g e n be i S c h i p p e n ­
b e l l , w o h n t schon seit e i n i g e n J a h r e n In K a n a d a 
E r ist g e r n bere i t , L a n d s l e u t e ü b e r K a n a d a zu be ­
r a t e n . Se ine A n s c h r i f t : P . O . D u n b a r t o n , O n t . C a -
n a d a . 

B r u n o Z e l ß , K r e t s v e r t r e t e r 
(20a) C e l l e H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2 

Braunsberg 
K g l . G y m n a s i u m / G y m n a s i u m H o s i a n u m / 

H e r m a n n - v . - S a l z a - H c h u l e 
Z u r ers ten Z u s a m m e n k u n f t u n d W i e d e r s e h e n s ­

f e i e r der e h e m a l i g e n S c h ü l e r unseres B r a u n s b e r g e r 
G y m n a s i u m s zu P f i n g s t e n In M ü n s t e r / W e s t f . l a d e n 
h e r z l i c h e in D r . A r n o l d N l e d e n z u , D r . H a n s P r e u -
schoff, D r . H a n s W e r n e r J a n z , D r . A l o y s R u h n a u . 
P f a r r e r G e o G r i m m e . 

A m S o n n a b e n d , 20. M u l , u m 19 U h r Ist das W i e d e r ­
s e h e n der e i n z e l n e n K l a s s e n ( A u s k u n f t Im H a u p t ­
b a h n h o f r e s t a u r a n t ) . A m S o n n t a g . 21. M a l , 9,30 U h r , 
F e s t h o c h a m t ( G r e v e n e r S t r a ß e 306); e b e n f a l l s u m 
9.30 U h r e v a n g e l i s c h e r Fes tgo t te sd iens t in d e r M a -
t h e u s k i r c h e ( A n t o n i u s s t r a ß e 31): u m 11.30 U h r be ­
g i n n t der F e s t a k t In d e r A u l a d e r U n i v e r s i t ä t ; u m 
16 U h r Ist d i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g a l l er e h e m a l i g e n 
S c h ü l e r i m F e s t s a a l des H a u p t b a h n h o f r e s t a u r a n t s 

m i t e i n e m L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r A l t - B r a u n s b e r g 
u n d se ine S c h u l e n (mit v i e l e n gere t te ten A u f n a h ­
m e n ) ; u m 19 U h r Fes te s sen Im H a u p t b a h n h o f r e s t a u -
rant . 

Z u s a g e n erb i t t e t bis z u m 10 M a l D i r e k t o r P f a r r e r 
G e o G r i m m e in (22a) H a u s A l t e n b e r g , B e z i r k K ö l n , 
tf'ür d ie Q u a r t i e r b e s c h a f f u n g w e n d e n S ie s ich bitte 
an d e n V e r k e h r s v e r e i n M ü n s t e r e. V . , M ü n s t e r / 
Westf . , P o s t f a c h 1567, m i t d e m V e r m e r k : „ P f i n g s t -
t r e f f en G y m n a s i u m B r a u n s b e r g " 

* 
G e s u c h t w e r d e n v o n S t u d i e n r a t E r n s t F e d e r a u , 

H a m b u r g - R a h l s t e d t 1, D o m p f a f f e n w e g 43 B , e h e m a ­
l ige S c h ü l e r des B r a u n s b e r g e r G y m n a s i u m s , S e x t a 
1939: B a r n i c k , H a n s (Br ) ; B e c h e r , E r i c h ( B r ) ; B r e c k -
w o l d (H'be i l ) ; E n g e l , G ü n t h e r ; G l a w s ; G u t j a h r , 
H a n s ; H u h n ; J o s e p h ; K l a f f k i ; K u h n , W e r n e r ( L i c h ­
tenau) ; N e u f e l d ( F r a u e n b u r g ) ; P e t e r s d o r f , P e t e r 
( F r a u e n b u r g ) ; R e q u a r t , M a r t i n (Br ) ; R i c h t e r , H a n s 
(Br ) ; R o s e n k r a n z ; S c h r ö t e r ; S tange , R e i n h o l d ; T r e p ­
p e n h a u e r ; S te f f en , J o h . R o c h u s ; W a i d e , H e r b e r t 
(Br ) ; W o l l e n b e r g (Br ) . M e l d u n g e r b e t e n a n H e l m u t 
K o s n i c k i n H a m b u r g 22, U l m e n a u 25. 

S e x t a 1940: F i s c h e r , A l f r e d (Br ) ; G e i g e r , H a n s ( B l a -
diau) , M e r t e n , W a l t e r ( S c h ö n d a m e r a u ) ; P a t z e r a t , 
W o l l g a n g ; T r e p t o w ; W y t h e , A r n o . M e l d u n g e r b e ­
ten an H o r s t F e d e r a u in H a m b u r g - F u h l s b ü t t e l , A l -
s t e r k r u g e h a u s s e e 471. 

S e x t a 1943: A h l e c k , G ü n t e r (Br . , P o s t s t r a ß e 5: F r i ­
seur) ; B r a u n , F r ä n z c h e n ( B r . , L a n g g a s s e ) ; G r o ß , 
W e r n e r ( F r a u e n b u r g ) ; H a b e r s t r o h ( H e i l i g e n b e i l ?); 
K r a m e r ( K r ä m e r ?, F r a u e n b u r g ) ; K u h n e r t , K l a u s 
( B r . , A m F i s c h m a r k t ? ) ; R u h n a u , B e r n h a r d ( B r . ?); 
T e s c h n e r , A l f o n s (?); U b e l ä n d e r , H o r s t ( W e i d e a b f i n ­
d u n g ) ; W e n z e l ( B r . V : L e h r e r ) . M e l d u n g e n e r b e t e n 
a n K a r l h e i n z D r e w e l l o i n S t u t t g a r t - W . . R o t e b ü h l -
s t r a ß e 176. 

S c h u l t r e f f e n z u P f i n g s t e n i n M U n s t e r 
A n al le E h e m a l i g e n e r g e h t n o c h e i n m a l d i e B i t t e , 

d i e sen T e r m i n n i c h t z u verges sen . M e l d u n g e n u n d 
A n f r a g e n b i t te a n : G . G r i m m e i m H a u s A l t e n b e r g , 
K r e i s B e r g . - G l a d b a c h . 

F r a n z G r u n e n b e r g , K r e i s v e r t r e t e r 
M ü n s t e r (West fa len) , K i n d e r h a u s e r S t r a ß e 6 

Ebenrode (Stallupönen) 
In d i e s e m S o m m e r f i n d e n f o l g e n d e T r e f f e n d e r 

K r e i s g e m e i n s c h a f t E b e n r o d e statt: a m 28. M a i in d e r 
P a t e n s t a d t K a s s e l i m „ N o r d i s c h e r H o f " g e g e n ü b e r 
d e m H a u p t b a h n h o f ; a m 18. J u n i i n E s s e n - S t e e l e i m 
„ S t a d t g a r t e n s a a l b a u " ; a m 27. A u g u s t In A h r e n s b u r g , 
b e i H a m b u r g , i m „ H o t e l L i n d e n h o f " ; a m 24. S e p t e m ­
b e r i n H a n n o v e r - H e r r e n h a u s e n , „ B r a u e r e i - G a s t ­
s t ä t t e n " . 

D i e J u g e n d f r e i z e i t in K a s s e l v o m 22. b is 29. M a i 
ist so gelegt, d a ß d i e J u g e n d l i c h e n a n d e m K r e i s ­
t r e f f e n t e i l n e h m e n k ö n n e n . A u c h w i r d d e r K r e i s t a g 
a m 27./28. M a i n a c h K a s s e l e i n b e r u f e n . A m S o n n ­
a b e n d a b e n d ist g e m e i n s a m m i t d e n J u g e n d l i c h e n 
e i n gesel l iges B e i s a m m e n s e i n i m „ N o r d i s c h e r Hof" , 
w o r a n a u c h d ie L a n d s l e u t e t e i l n e h m e n k ö n n e n , d i e 
bere i t s in K a s s e l e i n g e t r o f f e n s i n d . U m d e r F a t e n ­
stadt u n s e r e Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t z u b e w e i s e n , 
b i t te i ch u m z a h l r e i c h e n B e s u c h dieses T r e f f e n s . 

E i n i g e P l ä t z e f ü r d i e J u g e n d f r e i z e i t v o m 22. bis 
29. M a i i n K a s s e l s i n d n o c h f r e i ; e n t s p r e c h e n d e M e l ­
d u n g e n bi t te a n u n s e r e n J u g e n d r e f e r e n t e n ( L a n d s ­
m a n n F a p k e i n [24b] B a d B r a m s t e d t , S o m m e r l a n d 13) 
r i c h t e n . 

G e s u c h t w e r d e n : S ä g e w e r k s b e s i t z e r K a r l O t t o 
aus E b e n r o d e , O t t o u n d A l b e r t B a c h so l l en in K a t t e -
n a u , W U l d o r f o d e r in d o r t i g e r U m g e b u n g g e w o h n t 
h a b e n ; U r s u l a B l a n k , geb. 1928, aus B r u c h h ö f e n . 
O r t s t e i l E b e n f l u r ( S k a r u l l e n ) , w i r d seit J a n u a r 1945 
b e i m R u s s e n e i n f a l l Im K r e i s R a s t e n b u r g v e r m i ß t . 

R u d o l f de la C h a u x , K r e i s v e r t r e t e r 
(16) W i e s b a d e n . S o n n e n b e r g e r S t r a ß e 67 

Goldap 
K a m e r a d e n t r e f f e n 

d e r „ F e l d w a c h e G o l d a p " — K a m e r a d s c h a f t e h e m a ­
l i ger P 1, IL/22, P 121. D a s K a m e r a d e n t r e f f e n f i n d e t 
a m S o n n a b e n d , d e m 29. A p r i l , ab 18 U h r in L a n g e n ­
b e r g ( R h e i n l a n d ) i n der G a s t s t ä t t e „ B e r g i s c h e r Hof" , 
H e l l e r s t r a ß e , statt. A n f r a g e n s i n d zu r i c h t e n a n 
K u r t T e s c h n e r , B r e m e r v ö r d e , E r l e n s t r a ß e 4. 

Johannisburg 
A m 1. M a l T r e f f e n i n D ü s s e l d o r f 

K r e i s t r e f f e n a m 1. M a i in D ü s s e l d o r f , in d e n 
S c h l o e s s e r - B e t r i e b e n ; z u e r r e i c h e n ab H a u p t b a h n h o f 
m i t d e r 18 i n R i c h t u n g A l t s t a d t bis E n d s t a t i o n , v o n 
h i e r e i n h u n d e r t M e t e r bis z u r K i r c h e , v o n der K i r ­
che d a n n f ü n f z i g M e t e r bis z u d e n S c h l o e s s e r - B e t r i e ­
b e n . M i t d e r 1 bis R a t i n g e r T o r , h i e r l i n k s i n d i e 
R a t i n g e r S t r a ß e e i n b i e g e n u n d i n R i c h t u n g R h e i n 
bis zu d e n S c h l o e s s e r - B e t r i e b e n . H i n w e i s s c h i l d e r 
w e r d e n i n der N ä h e des L o k a l s a n g e b r a c h t . 

F r . - W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
(20a) A l t w a r m b ü c h e n (Han) 

Königsberg-Stadt 
W i l h e l m S i e b e n z u m 80. G e b u r t s t a g a m 29. A p r i l 
E r s t a m m t n i ch t aus O s t p r e u ß e n , s o n d e r n aus L a n ­

d a u in d e r P f a l z , er w i r k t e a u c h n u r z w e i J a h r e In 
K ö n i g s b e r g : W i l h e l m S i e b e n , der i m O k t o b e r 
1918 a u f E m p f e h l u n g B r u n o W a l t e r s i n d ie P r e -
ge ls tadt k a m u n d d o r t als N a c h f o l g e r M a x B r o -
d e s D i r i g e n t d e r K ö n i g s b e r g e r S i n f o n i e k o n z e r t e , 
w u r d e , d a n e b e n d e n G e m i s c h t e n C h o r der „ S i n g a k a ­
demie" u n d d e n M ü n n e r g e s a n g v e r e i n „ M e l o d i a " 
ü b e r n a h m , w o z u s ich d a n n n o c h e in U n i v e r s i t ä t s c h o r 
gesel l te . S c h o n i m S o m m e r 1920 fo lgte d e r D i r i g e n t 
e i n e m R u f nach D o r t m u n d , dessen M u s i k l e b e n er 
bis zu s e i n e r P e n s i o n i e r u n g (1951) a u f s to lzer H ö h e 
h ie l t . 

E s w a r e n , w i e gesagt, n u r z w e i J a h r e , d ie S i e b e n 
in K ö n i g s b e r g v e r b r a c h t e , aber sie g e n ü g t e n , u m i h n 
f ü r d i e „ K e n n e r u n d L i e b h a b e r " der M u s i k u n v e r g e ß ­
l i c h zu m a c h e n . Ich h a b e n e u l i c h i m O s t p r e u ß e n b l a t t 
( J a h r g a n g 12, F o l g e 4) S i e b e n s gedacht , als i ch ge­
l e g e n t l i c h m e i n e s 75. G e b u r t s t a g e s a l te E r i n n e r u n ­
gen an das K ö n i g s b e r g e r K o n z e r t l e b e n a u s k r a m t e . 
H i n z u z u f ü g e n w ä r e noch m e i n e in d e r K ö n i g s b e r g e r 
A l l g e m e i n e n Z e i t u n g v e r ö f f e n t l i c h t e K r i t i k des e r ­
s ten K o n z e r t s , das d e r B u n d f ü r N e u e T o n k u n s t gab 
H i e r pr ie s ich S i e b e n als „ F ü h r e r u n d echten J ü n g e r 
P f l t z n e r s c h e n Ge i s t e s Im Q u a r t e t t s p i e l " . E r m a c h t e 
d a m a l s n ä m l i c h z u s a m m e n m i t K u r t W i e c k , H e d ­
w i g H u 1 i s c h u n d W i l l y S y d i e K ö n i g s b e r g e r mi t 
P f i t z n e r s S t r e i c h q u a r t e t t in D - d u r b e k a n n t . 

D e m O r c h e s t e r d i r i g e n t e n S i e b e n f logen d ie H e r z e n 
d e r M u s i k e r u n d M u s i k f r e u n d e K ö n i g s b e r g s s ehr 
schne l l z u . Ich btn i h m s p ä t e r noch e in ige M a l e be­
gegnet : in B e r l i n u n d a n d e r s w o , H i e r sei z u m S c h l u ß 
w i e d e r g e g e b e n , was ich M i t t e J u l i 1933 ü b e r se ine 
L e i s t u n g e n b e i m D o r t m u n d e r T o n k ü n s t l e r f e s t e des 
A l l g e m e i n e n D e u t s c h e n M u s i k v e r e i n s s c h r i e b : „ E i n e 
S t i m m e des L o b e s h e r r s c h t e ü b e r d ie g e l u n g e n e m u ­
s i k a l i s c h e W i e d e r g a b e d e r z u r A u f f ü h r u n g k o m m e n ­
d e n S c h ö p f u n g e n (P f i t zners c i s - m o l l - S i n f o n i e , 
T r a p p s S i n f o n i s c h e r S u i t e op . 30). S i e b e n m u s i z i e r t e 
m i t e i n e r H i n g a b e , w i e m a n sie u n t e r d e n d e u t s c h e n 
D i r i g e n t e n se l ten f indet . E r ist e in M u s i k e r , d e r das 
H e r z a m r e c h t e n F l e c k e hat , e in K ü n s t l e r , d e r sich 
i m m e r w i e d e r m i t j u g e n d l i c h e m S c h w u n g g a n z an 
die W e r k e v e r l i e r t u n d b e i s e inen p r ä c h t i g e n S p i e ­
l e r n e ine b e d i n g u n g s l o s e G e f o l g s c h a f t f i n d e t . . . E<-
hat s ich d u r c h d i e L e i s t u n g e n des D o r t m u n d e r Festes 
in d ie erste R e i h e d e r d e u t s c h e n K a p e l l m e i s t e r ge­
spie l t . 

A l s S D r e c h e r d e r a l t en K ö n i g s b e r g e r M u s i k f r e u n d e 
sende ich W i l h e l m S i e b e n , d e r se ine K ö n i g s b e r g e r 
J a h r e als d i e s c h ö n s t e n se ines L e b e n s b e z e i c h n e t ha t 
h e r z l i c h e G e b u r t s t a g s g l ü c k w ü n s c h e n a c h H a m m e r 
bei F i s c h b a c h a u ( O b e r b a y ) . 

E r w i n K r o l l 

V e r e i n i g u n g e h e m . S a c k h e i m e r M l t t e l s r h ü l e r 
In V e r b i n d u n g m i t d e m g r o ß e n T r e f f e n d e r K ö ­

n i g s b e r g e r z u P f i n g s t e n i n H a m b u r g h ä l t d i e V e r ­

e i n i g u n g e h e m . S a c k h e i m e r M i t t e l s c h ü l e r aus K ö ­
n i g s b e r g P r . , d e m W u n s c h e d e r m e i s t e n i h r e r M i t ­
g l i e d e r f o l g e n d , i h r J a h r e s h a u p t t r e f f e n e b e n f a l l s zu 
F f i n g s t e n in H a m b u r g ab. D a s T r e f f e n d e r V e r e i n i ­
g u n g , das a m ers ten P f i n g s t f e i e r t a g (15 U h r ) be­
g innt , w i r d m i t e i n e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g u n d d e r 
N e u w a h l des V o r s t a n d e s v e r b u n d e n se in . D e r O r t 
der Z u s a m m e n k u n f t w i r d n o c h b e k a n n t g e g e b e n u n o 
a u c h aus d e m F e s t p r o g r a m m des K ö n i g s b e r g e r 
T r e f f e n s u n t e r „ S o n d e r v e r a n s t a l t u n g e n " er s i ch t l i ch 
se in . A l l e u n s e r e „ E h e m a l i g e n " m i t i h r e n A n g e h ö r i ­
g e n sowie F r e u n d e u n d G ö n n e r u n s e r e r V e r e i n i g u n g 
s i n d h i e r m i t h e r z l i c h e i n g e l a d e n : w i r e r w a r t e n e ine 
gute B e t e i l i g u n g . A n f r a g e n s i n d zu r i c h t e n a n H . 
M l n u t h , D ü s s e l d o r f , S u l t b e r t u s s t r a ß e 34. 

S o n d e r t r e f f e n 
A n l ä ß l i c h des g r o ß e n K ö n i g s b e r g e r T r e f f e n s a m 

P f i n g s t s o n n t a g (21. M a i ) f i n d e n n a c h s t e h e n d e S o n ­
d e r t r e f f e n i n H a m b u r g statt: 

1. H u f e n o b e r s c h u l e fUr J u n g e n : 
Z w a n g l o s e s Z u s a m m e n s e i n a m 1. F e i e r t a g ab 

13 U h r i m „ P a t z e n h o f e r " a m S t e p h a n s p l a t z ( D a m m ­
t o r s t r a ß e , z e h n M i n u t e n v o n d e r E r n s t - M e r c k - H a l l e ) ; 
A u s k u n f t e r t e i l t : Z a h n a r z t B o e g e l , H a m b u r g - L a n ­
g e n h o r n 1, S a m l a n d w e g 63 ( T e l e f o n 53 36 30). 

2. Stadt. M a r i a - K r a u s e - u n d K ö r t e - O b e r l y z e u m : 
T r e f f p u n f t 13.30 U h r In d e n „ S e e t e r r a s s e n " i n P l a n ­

ten u n B l o m e n . A n f r a g e n n i m m t e n t g e g e n S t u d i e n -
r ä t i n A l i c e S c h w a r t z - N e u m a n n , H a m b u r g 22, M u n d s ­
b u r g e r D a m m 12 ( T e l e f o n 23 91 12). 

3. V e r e i n i g u n g e h e m a l i g e r H a b e r b e r g e r K n a b e n - u n d 
M ä d c h e n - M i t t e l s c h ü l e r : 

G e s c h ä f t s s t e l l e : K ö l n : M a i n z e r S t r a ß e 51. B e i s a m ­
m e n s e i n m i t k u r z e r T a g e s o r d n u n g 14.30 U h r i m „ C a f e 
A l s t e r u f e r " ( A u ß e n a l s t e r ) an d e r n e u e n L o m b a r d ­
b r ü c k e , A l s t e r u f e r 2 (etwa 20 M i n u t e n F u ß w e g v o n 
d e r E r n s t - M e r c k - H a l l e ) . 

4. P o n a r t h e r M i t t e l s c h u l e : 
E h e m a l i g e L e h r k r ä f t e sowie S c h ü l e r u n d S c h ü l e ­

r i n n e n t re f f en s ich n a c h d e r F e i e r s t u n d e i m C a f e 
„ A l s t e r u f e r " , H a m b u r g 36, A l s t e r u f e r 2, T e l . 44 21 50 
(wie oben) . M e l d u n g e n n i m m t e n t g e g e n : H i l d e g a r d 
H e n n i g , H a m b u r g - W e l l i n g s b ü t t e l , O p de So l t N r . 11. 
E s g r ü ß t d e r e h e m a l i g e S c h u l l e i t e r K . B a a s k e , N e u ­
k los ter , K r e i s S tade . 

5. R o ß g ä r t e i - M i t t e l s c h u l e : 
A n g e h ö r i g e w e r d e n gebeten , s ich n a c h d e r F e i e r ­

s t u n d e i n d e r E r n s t - M e r c k - H a l l e u n t e r B l o c k R o ß ­
g a r t e n e i n z u f i n d e n . V i e l l e i c h t k ö n n e n w i r d o r t a u c h 
u n s e r e n R e k t o r S i n g e r b e g r ü ß e n . 

6. V e r e i n i g u n g e h e m a l i g e r S a c k h e i m e r M i t t e l s c h ü l e r : 
tr i f f t s ich u m 15 U h r i m R e s t a u r a n t B o h l , H a m ­

b u r g 21, M o z a r t s t r a ß e 27 (zu e r r e i c h e n m i t S t r a ß e n ­
b a h n l i n i e n 14, 15 u n d 3). V o r s i t z e n d e r H e r b e r t M i -
n u t h , D ü s s e l d o r f , S u i t b e r t u s s t r a ß e 34. J a h r e s h a u p t ­
t r e f f e n ! 

Ostpreußisches Schrifttum in Herne: 

JStief an das östpteußenböatt 
In einer Zuschritt stellt Walter Hilpert aus 

Reinbek Bezirk Hamburg, Schmiedesberg 15a, 
zu der Aulnahme von den Wahlen in Memel 
aus dem Jahre 1935 in Folge 12 lest: 

E i n W a h l l o k a l .P reuß i sche r H o f hat es bei 
diesen W a h l e n nicht gegeben. Das B i l d zeigt die 
Ballastplatzschule ' . Ich war wahrend der dama-

l igen W a h l in M e m e l und habe von etwa zehn 
W a h l l o k a l e n Aufnahmen, darunter auch von der 
genannten Schule, gemacht." 

7. K a m e r a d s c h a f t L u f t g a u I: 
O e s e h ü f t s s t e l l e : W i l h e l m G r a m s c h , C e l l e , W a l d -

w e r f « N a c h d e r F e i e r s t u n d e : T r e f f l o k a l . .Feldeck", 
H a m b u r g 6, F e l d s t r a ß e 60. n a h e d e r E r n s t - M e r c k -
H a l l e . 

8. S o z i a l p ä d a g o g i s c h e s S e m i n a r , R a t s l i n d e n : 
D i e V o l k s p f l e g e r i n n e n , d i e i h r S t a a t s e x a m e n Sep­

t e m b e r 1944 g e m a c h t h a b e n , w e r d e n g e b e t e n , sich zu 
m e l d e n b e i E r i k a J a n z e n - R o c k , H a m b u r g 39, H i m ­
m e l s t r a ß e 38, T e l e f o n 51 58 58; a m T r e f f tage. Pf ingst ­
s o n n t a g , i m T a g u n g s b ü r o d e r E r n s t - M e r c k - H a l l e . 

9. O s t p r . M ä d c h e n g e w e r b e s c h u l e : 

Ich sch lage v o r , u n s n a c h d e r F e i e r s t u n d e gegen 
15 U h r z u g e m e i n s a m e m M i t t a g e s s e n i m „ P a t z e n ­
h o f e r " a m S t e p h a n s p l a t z z u t r e f f e n u n d a m 22. M a l 
e ine D a m p f e r f a h r t n a c h B l a n k e n e s e z u m a c h e n . Ich 
e r b i t t e M e l d u n g e n . G e r t r u d B r o s t o w s k i , K a s s e l - W i l ­
h e l m s h ö h e , N o r d h ä u s e r S t r a ß e 26. 

10. S t a a t l . H u f e n o b e r s c h u l e f ü r M ä d c h e n : 
W i r t r e f f e n u n s n a c h d e r F e i e r s t u n d e ab 14 U h r 

i m C a f e „ A l s t e r u f e r " ( A u ß e n a l s t e r ) g e g e n ü b e r d e m 
S h e l l h a u s . V o m B a h n h o f D a m m t o r f ü n f M i n u t e n 
d u r c h A l s t e r t e r r a s s e . B i t t e b e k a n n t e „ E h e m a l i g e " zu 
b e n a c h r i c h t i g e n . F e s t e R a u m b e s t e l l u n g ei l t , daher 
u m g e h e n d e A n m e l d u n g e r b e t e n a n H i l d e g a r d 
S c h m i d t , Soes t ( W e s t f a l e n ) , T h o m ä s t r a ß e 25a. 

11. V o r s t a d t . O b e r r e a l s c h ü l e r ( v o r m . B o m s c h ü l e r ) : 
T r e f f p u n k t a m 20. M a i , 19 U h r , u n d a m 21. M a i ab 

13 U h r i n d e r G a s t s t ä t t e „ G e w e r k s c h a f t s h a u s " B e ­
s e n b i n d e r h o f 57 ( N ä h e H a u p t b a h n h o f ) . M e l d u n g e n 
n i m m t e n t g e g e n : E r w i n S c h e i b a . H a m b u r g - H a m m , 
L u i s e n w e g 3, T e l e f o n 26 65 59. 

12. R u d e r v e r e i n „ P r u s s i a " e. V . : 
V o r s i t z e n d e r W e r n e r M ü n k , D u i s b u r g , K ö n i g s b e r ­

g e r A l l e e 107. A l l e P r u s s e n t r e f f e n s i ch i m B o o t s h a u s 

F o r t s e t z u n g S e i t e 14 

Aus der „Bücherei des deutschen Ostens" 
Hinweise von Büchereidirektor V i k t o r K a u d e r 

F o r t s e t z u n g a u s d e r l e t z t e n F o l g e 

K u l t u r g e s c h i c h t l i c h e W e r k e , wie 
B. Didzuns Buch „Ostpreußisches Ahnenerbe. Wie der 
ostpreußische Bauer einst lebte" oder K. Plenzals 
Untersuchung «Der ostpreußische Mensch und seine 
Bedeutung für das deutsche Geistesleben, Götz von 
Seiles „Deutsdies Geistesleben in Ostpreußen" und 
W. Ziesemers „Ostpreußisches Geistesleben in der 
Vergangenheit" beleuchten den Weg der Ostpreußen 
durch die Jahrhunderte von der Geistesgeschichte her 

K u n s t u n d V o l k s k u n d e 

An die Spitze der volkskundlichen Abteilung wäre 
das von W. Ziesemer herausgegebene „ P r e u ß i s c h e 
W ö r t e r b u c h " zu stellen, von dem immerhin 
sechzehn Lieferungen erschienen sind. Zusammenfas­
sende Darstellungen bieten E. Lemke „Volkstümliches 
aus Ostpreußen" und E. Schnippel in seinem Buche 
„Ausgew. Kapitel zur Volkskunde von Ost- und Wesl-
preußen". Leider gibt es keine neuere Darstellungen, 
wie sie für andere ostdeutsche Landschaften vorhan­
den sind. Die reichbesetzten Abteilungen des Volks­
glaubens, die vielen Sagen und Mardiensammlungen, 
Volksreime, Volkslieder und Volkstänze, schließlich 
die mundartlichen Dichtungen bieten viele Anregun­
gen und Stoff für die kulturelle Arbeit in Schule, 
Haus und Landsmannschaft. Abhandlungen über die 
Orts- und die Familiennamen runden diese Abteilung 
ab. 

Die zahlreichen bemerkenswerten B a u t e n u n d 
K u n s t w e r k e in Ostpreußen werden in den Bän­
den der „Bau- und Kunstdenkmäler der Provinz Ost­
preußen" beschrieben und z. T. abgebildet, doch gibt 
es auch viele Spezialwerke etwa über „Die mittel­
alterliche Bildhauerkunst des deutschen Ordenslandes 
Preußen" (zwei Bände) von K. H. Clasen oder die 
„Geschichte der Bildhauerkunst in Ostpreußen vom 
Ausgang des 16. bis in die zweite Hälfte des 19. Jahr­
hunderts" von A . Ulbrich, der auch eine „Kunst­
geschichte Ostpreußens von der Ordenszeit bis zur 
Gegenwart" 1932 hat erscheinen lassen. Die Burgen­
bauten, die Malerei, die Volkskunst, Werke über die 
Marienburg bieten sich an. 

M u s i k (H. Güttier „Königsbergs Musikkultur im 
18. Jahrhundert"), T h e a t e r (E. A . Hagen „Ge­
schieht« des Theaters in Preußen, vornämlich in Kö­
nigsberg und Danzig"), L i t e r a t u r g e s c h i c h t e 
(Pisanski, G. Ch,: Entwurf einer preußischen Literär-
gesdiichte" u. J . Sembritzki „Die ostpreußische Dich­
tung 1770—1800") und eine Reihe weiterer Werke 
führen in einzelne Sachgebiete der Geistesgeschichte 
ein. Sammlungen altpreußischer Prosa u. ä., das ost­
preußische Dirhterbuch von A. Petrenz oder die Unter-
sudiung von Bruno Wilm „Ost- und Westpreußen im 
Spiegel deutscher Dichtung" leiten über zu den Wer 
ken der einzelnen schöpferischen Menschen von J. 
Ambrosius bis zu Zschokke. Abhandlungen über 
sprachliche Fragen und Mundartenkunde, über Buch­
druck, Presse, Bibliotheken runden diese Abteilung 
ab. 

S c h u l w e s e n u n d V e r w a l t u n g 

Sehr viele Werke gibt es über das S c h u l w e s e n 
(hier besonders auch über die A l b e r t u s - U n i ­
v e r s i t ä t ) und die Kirchengeschichte, die hier im 
einzelnen nicht aufgeführt werden können, obwohl 
sich darunter viele interessante Darstellungen heraus­
stellen ließen. Es sei nur auf die Ch. Hartknoch „Preu­
ßische Kirchenhistoria . . ." von 1686 hingewiesen oder 
auf des Hosius „Confessio" von 1560. 

Das L a n d e s r e c h t , die V e r f a s s u n g in 
den Zeitläuften und die G e s c h i c h t e d e r V e r ­
w a l t u n g spiegeln sich in einer großen Anzahl von 
Titeln. Hier sind selbstverständlich auch die neuesteu 
Darstellungen vorhanden. In den Bänden der Ge-
meindalexika und in sonstigen statistischen Veröffent­
lichungen fanden Erhebungen zahlenmäßiger Art 
ihren Niederschlag, wie in den Landwirtschaftlichen 
Adreßbüchern sich die ländliche Bositzverteilung ab­
zeichnet. 

B e v ö l k e r u n g s - u n d S i e d l u n g s w e s e n , 
die Demographie des Gebietes, führen von den frü­
hesten Zeiten bis in die Gegenwart. Wirtschaft, Han­
del und Verkehr berichten von dem Gewerbefleiß, von 
der Fischerei, dem Holzhandel, der Börse in Königs­
berg, handeln über Königsberg als Hafenstadt, schil­
dern die Industrien des Landes und verdeutlichen so 

das Bild Ostpreußens nach dieser Richtung. Die vie­
len Titel können hier nicht aufgezählt werden. 

D i e V o l k s a b s t i m m u n g 1 9 2 0 

In den Bänden der p o l i t i s c h e n G e ­
s c h i c h t e spiegeln sich vor allem die Ereignisse 
der V o l k s a b s t i m m u n g nach dem Ersten Welt­
krieg und die ausgesetzte Lage Ostpreußens als vom 
Mutterland getrennte Insel. Auch die gegenwärtige 
Situation findet hier ihre Darstellung. 

Ermland, Masuren, das Memelland, Samland, Fri-j 
sehe und Kurische Nehrung werden in ihren Schön-1 
heiten in R e i s e - u n d W a n d e r f ü h r e r n ge-J| 
schildert, in Bildbänden zur Anschauung gebracht. Die ' 
Ortsgeschichten von Allenburg bis Zinten bieten demj 
Historiker und dem Heimatfreund die Möglichkeit, 
seine Erinnerungen zu festigen und seinen Kindern 
weiterzugeben. 

Die schöpferischen Menschen ostpreußischer Her­
kunft sind bis zum Buchstaben P in der , A l t p r e u -
ß i s e h e n B i o g r a p h i e " festhalten, die ja 
nun fortgesetzt werden soll. Das „Ostpreußische Ge­
schlechterbuch" bildet in seinen vier bisher vorliegen­
den Bänden eine widitige Quelle für die Familien-, 
geschiente, zu der auch zahlreiche Familienchroniken 
beitragen, die in der Bücherei vorhanden sind. Die 
biographische Abteilung umfaßt dann noch neben Fir­
mengeschichten sehr zahlreiche Lebensbilder von 
schöpferischen Menschen aus vielen Schaffensgebie­
ten und -Zeiten. 

Alle Titel, die Ostpreußen betreffen, sind neben 
den vielen Bänden über Fragen des deutschen Ostens 
und der einzelnen ostdeutschen Landschaften in dem 
Gesamtkatalog der „Bücherei des deutschen Ostens' 
verzeichnet, der in Stärke von 600 Seiten 1960 er-
schienen ist und zum Preise von 7 D M plus 0,80 DM 
für Verpackung und Porto von der „Bücherei des deut­
schen Ostens" in H e r n e , B a h n h o f s t r a ß a 
N r . 7c , bezogen werden kann. 

Kulturnotizen 
Der Komponist Ernst Schliepe ist am 10. Apri l , kurz 

vor Vollendung seines 68. Lebensjahres, in Berlin ge­
storben. Der in Darkchmen (Angerapp) Geborene ver-
dankt seine musikalische Ausbildung Otto Fiebadi, 
bei dem er in Königsberg studierte. Seit 1921 wirkte 
Schliepe als Komponist, Musikkritiker (u. a. für die 
Deutsche Allgemeine Zeitung) und (1939—1944) als 
Leiter der „Konzerte junger Künstler" in Berlin. Nach 
dem Zweiten Weltkriege betätigte er sich vorwiegend 
5J Ost-Berlin. — Schliepe hat zahlreiche ansprechende 
Orchesterwerke, Kammermusiken und Lieder hinterlas­
sen. Seine Oper „Marienburg", in welcher der Kampf 
der Ordensritter gegen die slawische Welt behandelt 
wird, erlebte 1942 in Danziq ihre Uraufführung. Sein 
komischer Einakter „Der Herr von Gegenüber" kam 
Uber Danzig und Königsberg 1940 auch nach Berlin. 

-II 

Regierungsfischereirat a. D. Dr. Arnold Schön, frü-
l r w u r d e a m 1 L Apr i l von der naturwissen­

schaftlichen Fakultät der Universität Freiburg 1. Br. 
besonders geehrt. In einer Feierstunde überreichte 
ihm der Dekan der Fakultät im Beisein von vier Pro­
fessoren in Anerkennung seines erfolgreichen Wir­
kens auf d e m Gebiete der Fischereiwissenschaft und 
der Gewasserkunde das Goldene Doctor-Diplom zum 
Dr. rer. nat. Er war vor genau fünfzig Jahren in frei-
bürg zum Dr. phil. promoviert worden. In voller JHrl i s t H e r r D r - S c h ö n n o * heute mit wissen-
schaftlichen Untersuchungen, Gutachten und Lehrtätig­
keit in Freiburg beschäftigt. 

Paul Raethjen, Professor für Meteorologie an der 
Hamburger Universität, vollendete am 11. April das 
65. Lebensjahr. Er wurde in Bollendorf, Kreis Rasten­
burg, geboren. 1931 habilitierte er sich a n der Albe*-
tus-Universität in Königsberg, drei Jahre darauf 
wurde er nach Hamburg berufen und übernahm di« 
Leitung des Meteorologischen Institutes. Nach dein 
Zweiten Weltkriege wurde auf seine Anregung d a l 
Geophysikalische Institut und Observatorium gegrün­
det in dem ein Rotationslaboratorium eingerichtet 
wird, das zur Erforschung der Weiterbildung dienen 
soll. Professor Raethjen verfaßte mehrere Abhand' 
hingen über Meteorologie, Flugtechnik und Motorluft, 
schiflahrt. 
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J ü r g e n Kuibjuhn, 

e i n o s t p i e u ß i s c h e s F u ß b a l l t a l e n t 
J ü r g e n Kurb juhn ist nicht nur e in hoffnungs­

v o l l e r F u ß b a l l s p i e l e r . Der junge O s t p r e u ß e ist 
w o h l sogar e in g r o ß e s Talent unter der V i e l ­
zahl der deutschen F u ß b a l l s p i e l e r . Geboren am 
26. J u l i 1940 i n T i l s i t , g r o ß und schlank, mit 
idealer Sportfigur, scheint er geradezu p r ä d e s t i ­
niert für einen Klassever te id iger . 

G e g e n w ä r t i g ist J ü r g e n K u r b j u h n Banklehr­
l i n g in H a m b u r g - W i l h e l m s b u r g . Sein Elternhaus 
steht seit der Flucht aus der Heimat in Buxte­
hude, w o bereits se in G r o ß v a t e r e in Geschäf t 
hatte, das heute der V a t e r — Haup tmann a. D 
— betreibt. 

Berei ts als lO jäh r ige r spielte J ü r g e n F u ß b a l l 
bei a l l en sich bietenden Gelegenhei ten , ohne an 
andern Sportar ten Gefa l l en zu haben. Das ist 
k e i n Wunde r , denn sein V a t e r war in der H e i ­
mat ebenfalls e in leidenschaftlicher F u ß b a l l e r 
v o n Rang und hat als Ligaspie le r vor a l lem in 
Insterburg gespielt . 

Heute ist J ü r g e n 20 Jahre alt. Er steht schon 
als S tammverte id iger i n der deutschen Meis t e r ­
mannschaft des Hamburger Sportvereins , der 
wieder norddeutscher Mei s t e r geworden ist und 
bei den Europapokalsp ie len die Meis t e r der 
Schweiz und Englands bereits ausgeschaltet hat 
und jetzt i m Kampf der letzten V i e r den F. C . 
Barce lona , den spanischen Me i s t e r mit inter­
nat ionaler Starbesetzung, als Gegner hat. In 
Barce lona denkbar knapp 0:1 geschlagen, steht 
der deutsche Mei s t e r am 26. A p r i l in H a m b u r g 
v o r der schweren Aufgabe , mit zwe i Toren Dif­
ferenz die Spanier zu besiegen, um dann in das 
Endsp ie l e inz iehen zu k ö n n e n . J ü r g e n K u r b ­
juhn, der j ü n g s t e Spie ler des H S V , hat sich v o n 
Spie l zu Sp ie l gesteigert. Einer der bedeutend­
sten K r i t i k e r schrieb nach dem Spie l in Barce­
lona : „ K u r b j u h n ü b e r t r a f pos i t iv die Erwar tun­
gen. Er rettete oft mit befreiendem Schlag. So­
gar im Kopfba l l sp ie l l ieß er sich v o n den h ie r in 
so meisterhaften Spaniern nicht bange machen 
Er setzte seinem R e c h t s a u ß e n derart zu, d a ß die 
Zuschauer seinen Gegner V i l l v a r d e unmut ig 
auspfiffen." Das ist e in Lob für unsern Lands­
mann aus berufenem M u n d e . 

W i e kam es denn zu dem schnellen Aufs t i eg 
dieses jungen O s t p r e u ß e n als F u ß b a l l s p i e l e r ? In 
Buxtehude unter den Jungen, die zum g r o ß e n 
T e i l bereits g r ö ß e r und ä l t e r waren, fiel J ü r g e n 
na tü r l i ch schon als k le ine r Kn i rps auf, aber ent­

deckt, wie man so schön sagt, wurde er erst bei 
einem Jugendspie l in Hamburg . Den Verant ­
wort l ichen für die norddeutsche und deutsche 
Jugendauswahl hatte es dieser Junge durch sein 
kluges Sp ie l sofort angetan, und schon stand er 
Pfingsten 1957 in der siegreichen deutschen A u s ­
wahlmannschaft gegen D ä n e m a r k in Flensburg 
und g e h ö r t e auch weiter zum Stamm der nord­
deutschen A u s w a h l . 

A l s Spieler der Verbands l iga in Buxtehude 
folgte bereits im M a i 1958, als er noch nicht 18 
Jahre alt war, seine Berufung als Ver te id ige r 
in die deutsche Amateurnationalmannschaft ge­
gen England in Siegen mit einem deutschen 2:0-
Sieg. Herberger, der Tra iner der Nat iona lmann­
schaft, l ud den jungen O s t p r e u ß e n nach diesem 

Jürgen Kurbjuhn (icchts) neben einem 
Sportkameraden 

Spie l sofort zum n ä c h s t e n Lehrgang für Nat io ­
nalspieler ein. 

Den deutschen N a t i o n a l d r e ß in der Amateur­
mannschaft trug J ü r g e n Kurb juhn in fünf we i ­
teren L ä n d e r s p i e l e n und e inmal in der A - M a n n -
schaft i n e inem nicht als L ä n d e r s p i e l gewerteten 
Spie l gegen Belg ien . J ü r g e n Kurb juhn hatte wie 
al le seine Kameraden gehofft, in der Amateur­
l ä n d e r m a n n s c h a f t in Rom bei den Olympischen 
Spie len mi tw i rken zu k ö n n e n . A b e r leider war 
die Qua l i f ika t ion in einer Ausscheidungsrunde 
gegen F inn land und Polen durch die polnische 
Nationalmannschaft, die keine Vertragsspi ' . i u 
kennt und daher im Gegensatz zu Deutschland 
ihre erste Ver t re tung stellen kann, durch Siege 
der Polen versperrt , und die deutsche Elf war 
so in Rom nicht vertreten. 

So war es für J ü r g e n Kurb juhn ke in schwerer 
Entsch luß , der deutschen Meistermannschaft des 
H S V beizutreten, um nicht i n einer Verbands­
l iga sein Talent v e r k ü m m e r n zu lassen. Der 
Ü b e r g a n g im Augus t 1960 war nicht einfach. Bei 
der g r o ß e n A u s w a h l v o n Spie lern im H S V hatte 
J ü r g e n manchmal das Nachsehen; er wurde oft 
nicht bei der Aufs te l lung berücks ich t ig t . A b e r 
jetzt ist diese K l i p p e auch geschafft und J ü r g e n 
Kurb juhn w i r d fast bei jedem der letzten Spiele, 
so besonders auch auf englischem Boden gegen 
Burnley , als einer der besten Spieler des H S V 
hervorgehoben. Die Kameradschaft i n der jun­
gen deutschen Meistermannschaft bezeichnet er 
als vorb i ld l i ch , und so fühlt sich der g e b ü r t i g e 
O s t p r e u ß e sehr w o h l im Kameradenkre is . 

N u r Zeit für andere Dinge, für irgendein 
Hobby , hat unser Landsmann nicht, denn die 
Banklehre , die Berufsschule, das ausgiebige 
Tra in ing als Vert ragsspieler , die Spiele und die 
Reisen zu den Spie len nehmen ihn v o l l in A n ­
spruch. J ü r g e n Kurb juhn hat den Wunsch, ent­
weder e inmal das Geschäf t des Vaters zu übe r ­
nehmen oder sich in anderer Form s e l b s t ä n d i g 
zu machen. Dabei möch te er aber das Fußba l l ­
spielen —• g le ichgü l t ig , ob es etwas einbringt 
oder ob auch in Deutschland der Profifußball ein­
ge führ t w i r d — solange wie mögl ich beibe­
halten mit dem Z i e l , in die deutsche Na t iona l ­
vertretung hineinzuwachsen. 

Unser kurzes G e s p r ä c h im A n s c h l u ß an einen 
Tra in ingsabend im Clubhaus des H S V ist schnell 
beendet. Tra iner und Mannschaftskameraden 
erv/arten J ü r g e n schon im Nebenraum zum Es­
sen und zu kurzer Besprechung für das n ä d i s t e 
Spie l . Eine halbe Stunde s p ä t e r sitzt er 
in seinem W a g e n und tritt die Heimfahrt nach 
Buxtehude an, um am n ä c h s t e n Tag ausgeruht 
wieder an die A r b e i t gehen zu k ö n n e n . W . Ge. 

Der junge ostpreußische Reiter Georg O. Heyser 
(Stall Eichenhof) konnte im letzten Turnier jähr 
und auch schon 1961 sich in verschiedenen Prü­
fungen, besonders in Dressurprüfungen bis zur 
Klasse M, durchsetzen. Unser Bild zeigt G. O. 
Heyser, den Sohn des bekannten früheren länd­
lichen Reiters und bewährten ostpreußischen 
Züchter Georg Heyser-Degimmen, auf dem Tra-

kehner Abraxas. 

T r a k e h n e r be i d e r W e s t f a l e n - A u k t i o n 

E b e n s o w i e d e r T r a k e h n e r - V e r b a n d a l l j ä h r l i c h m i t 
V e r s t e i g e r u n g e n v o n R e i t p f e r d e n , d i e v o r h e r a u s g e ­
sucht u n d e i n e m v i e r w ö c h i g e n T r a i n i n g u n t e r z o g e n 
w e r d e n , h e r a u s k o m m t , so b r i n g e n a u c h das W e s t ­
f ä l i s c h e P f e r d e s t a m m b u c h u n d d e r V e r b a n d h a n n o ­
v e r s c h e r W a r m b l u t z ü c h t e r R e i t p f e r d e - A u k t i o n e n in 
M ü n s t e r (Westf) b z w in V e r d e n ( A l l e r ) z u r D u r c h ­
f ü h r u n g . B e i d e r 10. W e s t f a l e n - A u k t i o n s t a n d e n a u c h 
f ü n f N a c h k o m m e n des i n W a r e n d o r f w i r k e n d e n 
L a n d b e s c h ä l e r s A b s c h a u m v . A b s i n t h z u m V e r ­
k a u f . V i e r d i e s e r N a c h k o m m e n des T r a k e h n e r H e n g ­
stes w u r d e n v e r k a u f t u n d b l i e b e n a l l e i n W e s t f a l e n . 

D e r T r a k e h n e r - V e r b a n d w i r d erst i m H e r b s t d i e ­
ses J a h r e s m i t d e r R e i t p f e r d e - A u k t i o n i n D a r m s t a d t 
h e r v o r t r e t e n . M . e A g . 

i n a 
— — bfi*» 

Ostpreußische Sportmeldungen 
D i e W a l d l a u f m e i s t e r s c h a f t v o n B a d e n g e w a n n ? wMe1 

s c h o n i m V o r j a h r , d i e O s t p r e u ß i n R o s e m a F i e 
N i t s c h , K ö n i g s b e r g / M a n n h e i m , b e i d e n F r a u e n . 
In W ü r t t e m b e r g s iegte d e r d e u t s c h e 5000-m-Meis ter 
A l f r e d K 1 e e f e 1 d t . P r . - H o l l a n d / W e n d l i n g e n , i n 
d e r M ä n n e r k l a s s e . 

* 
In d e r H a m b u r g e r T i s c h t e n n i s a u s w a h l m a n n s c h a f t 

g e g e n K o p e n h a g e n w e r d e n d i e aus O s t p r e u ß e n s t a m ­
m e n d e n E v a - K a t h l e e n Z e m k e u n d R i c h a r d 
P e y k e (be ide R o t - W e i ß H a m b u r g ) f ü r H a m b u r g 
als N o r d d e u t s c h e M e i s t e r s p i e l e n . 

c Unterricht 

ni-ih r 

W i r l a d e n j u n g e M ä d c h e n aus S t a d t u n d L a n d z u m 

Sammertehrgang 1961 
i n u n s e r e ev . H e i m v o l k s h o c h s c h u l e i n R a s t e d e 
e i n . , , • • , . .1 

I n 4'/s M o n a t e n g e m e i n s a m e r A r b e i t u n d g e m e i n s a ­
m e n L e b e n s s o l l e n M ä d c h e n ab 18 J a h r e n A n t w o r t 
a u f L e b e n s f r a g e n u n d H i l f e n b e i d e r B e r u f s w a h l f i n ­
d e n . 14 T a g e w e r d e n w i r a u f d e r N o r d s e e i n s e l W a n -
g e r o o g e s e i n . — L e h r g a n g s g e b ü h r , V e r p f l e g u n g u n d 
U n t e r k u n f t : m o n a t l i c h 100,— D M . E s g i b t E r m ä ß i ­
g u n g a u f A n t r a g , h a l b e u n d g a n z e F r e i s t e l l e n . — 
W e i t e r e A u s k ü n f t e d u r c h d a s S e k r e t a r i a t d e r 
„ B ä u e r l i c h e n V o l k s h o c h s c h u l e " , R a s t e d e ( O l d b ) . 

D i e S c h u l l e i t u n g 

W i r s u c h e n f ü r s o f o r t e i n e t ü c h t i g e H a u s w i r t s c h a f t s g e h i l f i n . 

Schwester werden 

1. i m k i r c h l i c h e n A m t e i n e r D i a k o n i s s e a m K r a n k e n b e t t , i n 
d e r G e m e i n d e p f l e g e , b e i K i n d e r n u n d A l t e n , i n d e r L e i t u n g 
v o n H ä u s e r n u n d H e i m e n . G e m e i n s a m e s L e b e n i n b r u d e r ­
s c h a f t l i c h e r F o r m u n t e r d e m E v a n g e l i u m . H ö c h s t a l t e r 
35 J a h r e . A u c h k i n d e r l o s e W i t w e n s i n d e i n g e l a d e n . 

2 als S c h w e s t e r a u f Z e l t f ü r d e n D i e n s t a n K r a n k e n u n d K i n ­
d e r n i m Z e i c h e n des K r e u z e s d e r V e r b a n d s s c h w e s t e r n s c h a f t . 
T a r i f l i c h e E i n s t u f u n g w i e b e i A n g e s t e l l t e n . H ö c h s t a l t e r 
25 J a h r e . 

3. ü b e r u n s e r e P f l e g e v o r s c h u l e ( s taat l . a n e r k a n n t ) f ü r al le , 
d i e u n t e r 18 J a h r e n s i n d . 

V o r a u s s e t z u n g f ü r d i e A u s b i l d u n g : g u t e G e s u n d h e i t , Im 
p f l e g e r i s c h e n D i e n s t V o l k s s c h u l - A b s c h l u ß z e u g n i s , f ü r l e i ­
t e n d e A u f g a b e n i m K r a n k e n h a u s u n d f ü r s o z i a l p ä d a g o g . 
D i e n s t M i t t e l s c h u l r e i f e b z w . A b i t u r , B e r e i t s c h a f t z u e i n e m 
L e b e n u n t e r d e m E v a n g e l i u m v o n J e s u s C h r i s t u s . A r b e i t s ­
f e l d e r i n g a n z N o r d d e u t s c h l a n d . E i n s t e l l u n g j e d e r z e i t . 

N ä h e r e s d u r c h 

Mutterhaus Bethanien (23) Quakenbrück 
f r ü h e r L o t z e n , O s t p r e u ß e n 

Schwesternschülerinnen 
Kindeikiankenschwestein^Schüleiinnen 
Voischülennnen 

D i e D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t W i e s b a d e n , S c h ö n e A u s s i c h t 39, 
n i m m t j u n g e M ä d c h e n m i t g u t e r A l l g e m e i n b i l d u n g z u r A u s ­
b i l d u n g i n d e r K r a n k e n - u n d K i n d e r k r a n k e n p f l e g e auf . A u ß e r ­
d e m k ö n n e n V o r s c h ü l e r i n n e n — M i n d e s t a l t e r 16 J . — i h r h a u s ­
w i r t s c h a f t l i c h e s J a h r i n u n s e r e r V o r s c h u l e a b l e i s t e n . N e b e n 
f r e i e r S t a t i o n u n d D i e n s t k l e i d u n g w i r d T a s c h e n g e l d g e w ä h r t . 
K u r s u s b e g i n n j e w e i l s 1. 4. u n d 1. 10. 

Gymnastiklehrerinnen 
A u s b i l d u n g ( s taat l i che P r ü f u n g ) 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
n a s t i k - S p o r t - T a n z A u s b i l ­
d u n g s b e i h i l f e . 2 S c h u l h e i m e 

Jahnschule, f r ü h e r Z o p p o l 
l e tz t O s t s e e b a d G l ü c k s b u r s 

F l e n s b u r g 

c Stellenangebote 

S u c h e ä l t e r e s e v a n g e l i s c h e s 

H a u s v e r w a l t e r - E h e p a a r 
G e w ü n s c h t w i r d f ü r f r a u e n l . S t a d t h a u s h a l t a u f d e m L a n d e p e r f . 
V e r s o r g u n g v o n K ü c h e u n d H a u s . M o d . N e u b a u , Ö l h e i z u n g u n d 
W a s c h a u t o m a t v o r h . N u r 2 H e r r e n z u b e t r e u e n , ggf. G a r t e n ­
pf l ege , W a g e n p f l e g e o. ä . G e b o t e n w e r d . a b g e s c h l o s s e n e N e u ­
b a u w o h n u n g (2 Z i m m e r u . B a d , H e i z u n g , f l . K a l t - u n d W a r m ­
wasser ) , G e h a l t n a c h V e r e i n b a r u n g . A n t r i t t n a c h F e r t i g s t e l l u n g 
d. N e u b a u e s , e t w a J u n i 1961. G e f . B e w e r b . m . Z e u g n i s a b s c h r . , 
L e b e n s l a u f u n d G e h a l t s a n s p r . e r b . a n v . K a m e k e , K a r t z f e h n 
ü b e r O l d e n b u r g ( O l d b ) . 

V e r d i e n s t im H e i m - auch f ü r Frau n -
b ; e ' i e i : S . b ö h m , K ö n i g s b e r g Kr .Wetz lar 

S u c h e 

Gflitner-Eiiepöor 
e t w a 25 bis 30 J . , f ü r m e i n e n l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e n B e t r i e b ( S p a r g e l -
u n d O b s t a n b a u ) . N e u b a u w o h n u n g 
k a n n e v t l . z u m O k t o b e r 1961 ges te l l t 
w e r d e n . G u t e F a c h k e n n t n i s s e s i n d 
V o r a u s s e t z u n g . A u s f ü h r t , s c h r i f t l . 
B e w e r b u n g e n u n t e r A n g a b e v o n 
R e f e r e n z e n e r b e t e n a n M a r g a r e t e 
F o l d t , O b s t - u . S p a r g e l - P l a n t a g e n , 
P l ö n (Ho l s t e in ) , R o d o m s t o r s t r a ß e . 

Wold- oder Waldfacharbeiter 
v e r h . , f. 100 h a F o r s t b e t r i e b ge­
sucht . D r e i z i m m e r w o h n g . v o r ­
h a n d e n . A n f r a g e n a n H a n n s -
H o r s t H e i m h a r d , H ä g e n - D e l ­
s t e r n (Westf ) , G u t K u h w e i d e , 
T e l e f o n 72 26. 

G r a t i s p r o s p e k t - B i s z u 1000,— D M 
m o n a t l i c h d u r c h e i g e n e n l e i c h t e n 
P o s t v e r s a n d z u H a u s e In I h r e r 
„ F r e i z e i t " a n f o r d e r n v o n E A l t ­
m a n n K G . , A b t . X D 113, H b g . 39. 

Z u v e r l ä s s i g e r l e d i g e r 

Melker 
f ü r Z u c h t s t a l l v . 14 b . 16 K ü h e n 
u . e n t s p r e c h . J u n g v i e h , B u l l e n ­
a u f z u c h t gesucht . M e l k m a s c h i n e 
v o r h a n d e n . G u t e r L o h n ( U b e r ­
tar i f ) , h e i z b . Z i m m e r . M e l d , n u r 
m . Z e u g n i s o d . N a c h w e i s l ä n g e ­
r e r T ä t i g k e i t . Z u s c h r . e r b . un t . 
N r . 12 603 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

75,- DM u. mehr jede Woche • 
d u r c h V e r k a u f u n d V e r t e i l u n g 
u n s e r e s ü b e r a l l b e k a n n t e n u n d 

b e l i e b t e n 

Bremer Qualitäts-Kaffees! 
P r e i s g ü n s t . , b e m u s t e r t e s A n g e ­
bot d u r c h u n s e r e A b t e i l u n g 411 

R Ö S T E R E I B O L L M A N N 
B r e m e n , P o s t f a c h 561 

INS A U S L A N D ? 
Mogliehk in USA und 26 anderen tändern! Ford. Sie unser 
„Wann?Wohin?Wie?-Programm" gratis porto­
frei von International Contatts, AbtBY24Homburg 3* 

S u c h e z u m b a l d . A n t r i t t e i n e n 
l e d i g e n , e v a n g e l i s c h e n 

B ä c k e r g e s e l l e n 
( m ö g l i c h s t m i t M e i s t e r b r i e f ) 

K o s t u n d W o h n u n g i m H a u s e . 
E v t l . k a n n d a s G e s c h ä f t s p ä t e r 
ü b e r n o m m e n w e r d e n . A n g e b . 
e r b . u . N r . 12 711 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

B e z i r k s v e r t r e t e r z u m E i n r i c h t e n v . 
S t u b e n l ä d e n ges. M o c c a - S p e z i a l 6,73 
p e r Vs k g . E r s t l i e f e r u n g o h n e N a c h n . 
F r a g e n k o s t e t n ichts . H i n s c h G e b r ü ­
d e r 58, H a m b u r g 1/878. 

Nebenverdienst 
l e i cht u . s c h n e l l d u r c h A u f t r a g s v e r ­
m i t t l u n g a. E l e k t r o - u . H a u s h a l t s ­
g e r ä t e n a l l e r A r t , P r o s p e k t a n f o r ­
d e r n . ( R ü c k p o r t o ) . B e r g . V e r s a n d ­
h a u s H ü c k e s w a g e n , P o s t f a c h . 

F ü r u n s e r s e h r s c h ö n ge l egenes W o h n h a u s i n m i t t e l g r o ß e r 
S t a d t i n H e s s e n sucht k i n d e r l o s e s E h e p a a r m i t t l e r e n A l t e r s 
e r f a h r e n e 

H A U S H Ä L T E R I N o d e r t ü c h t i g e H A U S A N G E S T E L L T E 

m i t K o c h k e n n t n i s s e n . V o r h a n d e n s i n d a l le m o d e r n e n H a u s ­
h a l t s g e r ä t e , v o l l a u t o m a t i s c h e W a s c h m a s c h i n e . G e b o t e n w e r d e n 
gu te B e z a h l u n g , g e m ü t l i c h e s Z i m m e r m i t f l . W a s s e r , g e r e g e l t e 
F r e i z e i t . — Z u s c h r i f t e n e r b e t e n a n 

F r a u E d i t h L e h r , H e r b o r n i n H e s s e n 
H a u s S o n n e n e c k a m H o m b e r g 

3 
G e s u c h t e i n B u r s c h e f ü r L a n d - u n d 

A l p w i r t s c h a f t a u f s c h ö n e m V i e h ­
z u c h t b e t r i e b . H o h e r L o h n ' u . gute 
B e h a n d l u n g z u g e s i c h e r t . Z u s c h r . 
erbet , a n H a n s W ü t h r i c h . H a s l l . 
D ä r s t e t t e n , S i m m e n t a l , K t B e r n . 
S c h w e i z . 

G u t a u s g e b i l d e t e 

K r a n k e n s c h w e s t e r n 
f i n d e n b e f r i e d i g e n d e T ä t i g k e i t i n d e n Stadt . K r a n k e n a n s t a l t e r 
W i e s b a d e n . B e s o l d u n g e r f o l g t n a c h t a r i f l i c h e r V e r e i n b a r u n g 
G u t e U n t e r b r i n g u n g u n d V e r p f l e g u n g s i n d g e w ä h r l e i s t e t . B e ­
w e r b u n g m i t L e b e n s l a u f u n d Z e u g n i s a b s c h r i f t e n a n d i e D R K -
S c h w e s t e r n s c h a f t W i e s b a d e n , S c h ö n e A u s s i c h t 39, o d e r d i r e k t 
a n d i e O b e r s c h w e s t e r i n d e n Stadt . K r a n k e n a n s t a l t e n , W i e s ­
b a d e n . S c h w a l b a c h e r S t r a ß e 62 

W i r s u c h e n f ü r s o f o r t o d e r s p ä t e r t ü c h t i g e , z u v e r l ä s s i g e 

Wirtschafterin - Haushälterin 
die s e l b s t ä n d i g u n s e r e B e t r i e b s k ü c h e f ü h r e n k a n n . A u c h F r a u 
m i t K i n d a n g e n e h m . W o h n u n g i n u n s e r e m N e u b a u m i t Z e n t r a l ­
h e i z u n g u n d f l . W a s s e r v o r h a n d e n . G u t e r L o h n u n d F r e i z e i t 
n a c h V e r e i n b a r u n g . 

B a u m s c h u l e n J . R e c h , M a y e n , B e z i r k K o b l e n z , T r i e r e r W e g 

Wir suchen 

j i u i j y e M ä d c h e n 
a b 18 J a h r e n , d i e L u s t h a b e n , i n e i n e r d e r s c h ö n s t e n J u g e n d ­

h e r b e r g e des B e r g i s c h e n L a n d e s , m i t z u a r b e i t e n . M o d e r n s t e G e ­

r ä t e s t e h e n z u r V e r f ü g u n g , e i g e n e H e l f e r i n n e n e t a g e m i t B a d , 

g e r e g e l t e F r e i z e i t , h o h e r L o h n b e i f r e i e r S t a t i o n . A n g e b o t e 

a n d i e J u g e n d h e r b e r g e W i p p e r f ü r t h , B e r g i s c h e s L a n d . 

Kath . S t ü t z e 
o d e r l a n d w . L e h r l i n g f ü r i n t e n s i v b e w i r t s c h a f t e t e n H o f v o n 
115 M o r g e n , b e i e n g s t e m F a m i l i e n a n s c h l u ß u n d h o h e m L o h n 
gesucht . M e l k e r v o r h a n d e n . 
D a s e l b s t k a t h . k i n d e r l i e b e H a u s g e h i l f i n b e i h o h e m L o h n 
(220 D M ) u n d e n g s t e m F a m i l i e n a n s c h l u ß gesucht . S i e m e n s , L a e r 
ü b e r M ü n s t e r , R u f 2 28. 

A l s 
H A U S G E H I L F I N 

f i n d e t j g . M ä d c h e n ( H e i m a t v e r ­
t r i e b e n e , ev.) a n g e n e h m e s Z u ­
h a u s e . H a u s f r a u b e r u f s t ä t i g , 
K o c h e n k a n n e r l e r n t w e r d e n . 
K e i n e s c h w e r e A r b e i t , 3 g r ö ß e r e 
K i n d e r , d i e m i t h e l f e n . R a d i o , 
F e r n s e h e n , B e d i n g u n g e n n a c h 
V e r e i n b a r u n g . S c h ö n s t e M o s e l ­
g e g e n d . B e w e r b . a n F r a u S t e i n ­
h a u e r , T r a b e n - T r a r b a c h M o s e l , 
M a r k t . 

S a u b e r e , f l e i ß i g e F r a u f i n d e t 

Wohnung 
u n d G e h a l t g e g e n l e i c h t e H a u s ­
a r b e i t , F a b r i k a n t e n h a u s h a l t . N . 
K ö l n s . W . N i e z e l , W e i l e r s w i s t ' 
K ö l n , B a c h s t r a ß e 17. 

A l s 
H A U S G E H I L F I N 

f i n d e t j g . M ä d c h e n ( H e i m a t v e r ­
t r i e b e n e , ev.) a n g e n e h m e s Z u ­
h a u s e . H a u s f r a u b e r u f s t ä t i g , 
K o c h e n k a n n e r l e r n t w e r d e n . 
K e i n e s c h w e r e A r b e i t , 3 g r ö ß e r e 
K i n d e r , d i e m i t h e l f e n . R a d i o , 
F e r n s e h e n , B e d i n g u n g e n n a c h 
V e r e i n b a r u n g . S c h ö n s t e M o s e l ­
g e g e n d . B e w e r b . a n F r a u S t e i n ­
h a u e r , T r a b e n - T r a r b a c h M o s e l , 
M a r k t . 

A l s 
H A U S G E H I L F I N 

f i n d e t j g . M ä d c h e n ( H e i m a t v e r ­
t r i e b e n e , ev.) a n g e n e h m e s Z u ­
h a u s e . H a u s f r a u b e r u f s t ä t i g , 
K o c h e n k a n n e r l e r n t w e r d e n . 
K e i n e s c h w e r e A r b e i t , 3 g r ö ß e r e 
K i n d e r , d i e m i t h e l f e n . R a d i o , 
F e r n s e h e n , B e d i n g u n g e n n a c h 
V e r e i n b a r u n g . S c h ö n s t e M o s e l ­
g e g e n d . B e w e r b . a n F r a u S t e i n ­
h a u e r , T r a b e n - T r a r b a c h M o s e l , 
M a r k t . 

E i n e m j u n g e n M ä d c h e n ist e ine 
S t e l l e als 

S e r v i e r e r i n 
a u c h A n f ä n g e r i n , b . f r e i e r K o s t 
u . W o h n u n g u . m . e i n e m D u r c h ­
s c h n i t t s v e r d i e n s t 400 D M m o n a t ­
l i c h g e b o t e n . E s m u ß i n t e l l i ­
gent , g u t a u s s e h e n u n d e h r l i c h 
s e in — d a V e r t r a u e n s s t e l l u n g . 
G u t e s B e t r i e b s k l i m a h e r r s c h t 
v o r . B i l d z u s c h r i f t , e r b i t t e t F r a u 
O n u s s e i t , S c h w a r z e n b a c h a m 
W a l d . 

S u c h e f ü r m e i n e n l a n d w . B e ­
t r i e b , 100 M o r g e n , se lbs t O s t ­
p r e u ß e , s e l b s t ä n d i g a r b e i t e n d e 

W i r t s c h a f t e r i n 
I n F r a g e k o m m t B a u e r n m ä d e l 
o d e r B a u e r n f r a u , w e l c h e g l e i c h ­
ze i t i g e i n e n e u e H e i m a t f i n d e t . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 12 696 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

E i n e m j u n g e n M ä d c h e n ist e ine 
S t e l l e als 

S e r v i e r e r i n 
a u c h A n f ä n g e r i n , b . f r e i e r K o s t 
u . W o h n u n g u . m . e i n e m D u r c h ­
s c h n i t t s v e r d i e n s t 400 D M m o n a t ­
l i c h g e b o t e n . E s m u ß i n t e l l i ­
gent , g u t a u s s e h e n u n d e h r l i c h 
s e in — d a V e r t r a u e n s s t e l l u n g . 
G u t e s B e t r i e b s k l i m a h e r r s c h t 
v o r . B i l d z u s c h r i f t , e r b i t t e t F r a u 
O n u s s e i t , S c h w a r z e n b a c h a m 
W a l d . 

S u c h e f ü r m e i n e n l a n d w . B e ­
t r i e b , 100 M o r g e n , se lbs t O s t ­
p r e u ß e , s e l b s t ä n d i g a r b e i t e n d e 

W i r t s c h a f t e r i n 
I n F r a g e k o m m t B a u e r n m ä d e l 
o d e r B a u e r n f r a u , w e l c h e g l e i c h ­
ze i t i g e i n e n e u e H e i m a t f i n d e t . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 12 696 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

H a u s t o c h t e r 

m i t F a m i l i e n a n s c h l u ß , f. G u t s ­
h a u s h a l t . N ä h e R u h r g e b i e t , f ü r 
b a l d i g s t gesucht . B e w e r b u n g e n 
a n F r a u v o n K r i e g s h e i m , H u ­
senhof . P . B u d b e r g , K r . M o e r s . 

Klein-Anzeigen 
finden im 

Ostpreußenblatt 
die weiteste Verbreitung 

F ü r m e i n e n m o d e r n e n 2 - P e r -
s o n e n - H a u s h a l t , H a u s f r a u b e ­
r u f s t ä t i g , suche i c h p e r so for t 
e ine s e l b s t ä n d i g a r b e i t e n d e 

Hausgehilfin 
E i g . Z i m m e r , g e r e g e l t e F r e i z e i t , 
gutes G e h a l t , A n r e i s e w i r d v e r ­
g ü t e t . 

F r a u L o t t e N e y e 
D a r m s t a d t , E l i s a b e t h e n s t r a ß e 17 

T e l e f o n 7 28 30 

^"Rousger» iTfir^™ 
z u v e r l ä s s i g . M e n s c h m i t F r e u d e 
a m H a u s h a l t , f i n d e t e r s t k l a s s i g e 
S t e l l u n g i n d e r N ä h e M ü n c h e n s . 
1959 e r b a u t . H a u s , v e r f ü g t ü b e r 
a l l e m o d . H a u s h . - G e r ä t e . G e b o t , 
w e r d . e ig . Z i m m e r m . f l . W a s ­
ser u . F e r n s e h . G e r e g . F r e i z e i t . 
L o h n n a c h V e r e i n b a r g . Z u s c h r . 
m . Z e u g n i s s e n u n t e r M . N . 20 317 
ü b e r C A R L G A B L E R W E R B E ­
G E S E L L S C H A F T M B H , M ü n ­
chen 2. K a r l s p l a t z 13. 

flnzeigen-finnahmeschtuß für lotgc 17 

ist Sonnabend. 22 April 1961 
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F o r t s e t z u n g v o n S e i t e 12 
d e r R u d e r g e s e l l s c h a f t „ H a n s a " e. V . , H a m b u r g 22, 
S c h ö n e A u s s i c h t 39. B e g i n n 13.30 U h r . 

G e m e i n s c h a f t s f a h r t e n n a c h H a m b u r g 
F o l g e n d e M e l d e s t e l l e n s t ehen bere i t s fest: 
B a y r e u t h : B e z i r k s v e r b a n d O b e r f r a n k e n d e r O s t -

u n d W e s t p r e u ß e n , B a y r e u t h , L e o p o l d s t r a ß e 14 
(1. V o r s i t z e n d e r : C . H . D e h n - d e Resee) . 

A u r i c h : L a n d s m a n n s c h a f t O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 
I m B d V , A u r i c h , v . - D e r s c h a u - S t r a ß e 6 ( E r n s t Wi t t ) . 
A b f a h r t : P f i n g s t s o n n a b e n d u m 4 U h r , R ü c k f a h r t : 
D i e n s t a g , 23. M a i , ab H a m b u r g (mittags) . 

M ü n s t e r : L a n d s m a n n s c h a f t O s t - u n d W e s t p r e u ß e n , 
M ü n s t e r (Westf) , H a m m e r S t r a ß e 97 ( G e s c h ä f t s f ü h ­
r e r : W . Q u a d t ) . D i e s e A n s c h r i f t g i l t n u r f ü r s chr i f t ­
l i che A n m e l d u n g e n . P e r s ö n l i c h e M e l d u n g e n : J e d e n 
M i t t w q c h v o n 15 b is 18 U h r i m B ü r o M a n f r e d - v o n -
R i c h t h o f e n - S t r a ß e 7. 

M ö n c h e n g l a d b a c h : V e r k e h r s v e r e i n M ö n c h e n g l a d ­
b a c h , a m H a u p t b a h n h o f . A b f a h r t : S o n n a b e n d , 
20. M a i , 7 U h r ; R ü c k f a h r t : M o n t a g , 22. M a i , n a c h V e r ­
e i n b a r u n g . F a h r p r e i s 30,— D M p r o P e r s o n , n u m e ­
r i e r t e S i t z p l ä t z e . 

B i e l e f e l d : F r i t z M i c h e l a u , B i e l e f e l d , P o s t f a c h 5902. 
S c h r i f t l i c h e A n m e l d u n g e n bis 10. M a i u n t e r g l e i c h ­
ze i t iger Ü b e r w e i s u n g des F a h r p r e i s e s ( M i t g l i e d e r 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t 18,— D M , sonst 20,— D M ) . K a r ­
t e n e r h ä l t l i c h b e i d e r D r o g e r i e P u l t e r , H e e p e r 

Lyck Schloßberg (Pillkallen) 

K ö n i g s b e r g e r T r e f f e n 

am 

P f i n g s t s o n n t a g 

21. Mai 1961 
in Hamburg in der Ernst-Merck-Halle 

S t r a ß e , E c k e K e s s e l b r i n k . A b f a h r t : S o n n a b e n d , 
20. M a i , 7.30 U h r ; R ü c k k e h r : M o n t a g g e g e n 22 U h r . 
Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t i n H e r f o r d , B a d O e y n h a u s e n 
u n d M i n d e n . E n t s p r e c h e n d e A b f a h r t s z e i t e n w e r d e n 
n o c h b e k a n n t g e g e b e n . 

B r e m e n : F r a u H a m m e r , B r e m e n , M e y e r s t r a ß e 43 
( T e l e f o n 35 68 36); F a h r p r e i s 8,50 D M . A n m e l d u n g e n 
m o n t a g s v o n 9 b is 11 U h r u n d f re i tags v o n 16 b is 
19. U h r . 

Iflfannover: G e s c h ä f t s s t e l l e d e r H e i m a t g r u p p e K ö -
nfrf tberg, H e r t z s t r a ß e 6, a u ß e r d e m : F r a u W i t t b o l d 
( T e l e f o n 66 23 05), W . R o ß m a n n , R e h b e r g s t r a ß e 8 
( T e l e f o n 8 57 56), R . G a u e r , A l b e r t u s - D r o g e r i e , A l t e n ­
b e k e n e r D a m m 23 ( T e l e f o n 8 51 24). A n m e l d u n g e n b i s 
s p ä t e s t e n s 15. M a i . 

C e l l e : F a h r t - u n d A n m e l d e m ö g l i c h k e i t s iehe u n t e r 
„ A u s d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n A r b e i t " — N i e d e r ­
sachsen. 

A l l e L a n d s l e u t e aus d i e s e n S t ä d t e n u n d d e r e n U m ­
g e b u n g , d ie s ich a n e i n e r v e r b i l l i g t e n G e m e i n s c h a f t s ­
f a h r t n a c h H a m b u r g b e t e i l i g e n m ö c h t e n , w e r d e n ge­
b e t e n , s ich u m g e h e n d b e i d e n g e n a n n t e n S t e l ­
l e n a n z u m e l d e n . D i e v o r s t e h e n d g e n a n n t e n M e l d e ­
s te l l en w e r d e n h i e r m i t gebe ten , sowe i t P l a t z v o r ­
h a n d e n , a u c h A n m e l d u n g e n v o n A n g e h ö r i g e n d e r 
P o m m e r s c h e n L a n d s m a n n s c h a f t e n t g e g e n z u n e h m e n . 
W e i t e r e M e l d e s t e l l e n w e r d e n w i r b e k a n n t g e b e n , so­
b a l d e n t s p r e c h e n d e M e l d u n g e n b e i u n s e i n g e g a n g e n 
s i n d . 

K r e i s g e m e i n s c h a f t K ö n i g s b e r g P r . - S t a d t 
H a m b u r g 39, H i m m e l s t r a ß e 38, T e l e f o n 51 58 58 

Labiau 
K r e i s t r e f f e n a m 28. M a i 

W i r l a d e n u n s e r e K r e i s a n g e h ö r i g e n z u m ers t en 
d i e s j ä h r i g e n T r e f f e n g e m e i n s a m m i t d e n K r e i s e n 
K ö n i g s b e r g - L a n d , F i s c h h a u s e n , P r . - E y l a u u n d H e i l i ­
g e n b e i l f ü r S o n n t a g , 28. M a i , n a c h M ü n c h e n i n d e n 
S a l v a t o r k e l l e r e i n . W i r b i t t e n u n s e r e i m s ü d d e u t ­
schen R ä u m e w o h n e n d e n L a n d s l e u t e u m r e c h t z a h l ­
re iches E r s c h e i n e n . D e r u n t e r z e i c h n e t e K r e i s v e r ­
t re t er w i r d a n w e s e n d se in u n d steht v o r u n d n a c h 
d " r F e i e r s t u n d e z u r A u s k u n f t e r t e i l u n g z u r V e r ­
f ü g u n g . N ä h e r e s b i t t e n w i r s p ä t e r e n B e k a n n t m a ­
chvinnen a n d ieser Ste l le z u e n t n e h m e n . 

H a u p t k r e i s t r e f f e n 
U n s e r H a u n t k r e i s t r e f f e n f i n d e t a m S o n n t a g , d e m 

3". J i * H . In H a m b u r g i n d e r E l b s c h l o ß b r a u e r e i statt. 
W i r b i t t e n , s ich schon je tz t d i e s e n T e r m i n v o r m e r ­
k e n zu w o l l e n . 

S u c h a n z e i g e n 
G e s u c h t w i r d F a m i l i e E m i l B e c k e r aus D e i m e -

m ü n d e , K r e i s L a b i a u . F a m i l i e B e c k e r so l l i n d e r 
B u n d e s r e p u b l i k w o h n e n . — P a u l S c h r e i b e r , I n h a b e r 
des K a u f h a u s e s S c h r e i b e r - L a b i a u , K ö n i g s b e r g e r 
S t r a ß e , w i r d i n e i n e r R e n t e n a n g e l e g e n h e i t gesucht . 
L e t z t e r W o h n o r t B r a u n s c h w e l g . N a c h r i c h t e n e r b i t ­
tet d ie K r e i s k a r t e i L a b i a u , B r u n o K n u t t i , E l p e r s -
b ü t t e l ü b e r M e l d o r f ( S c h l e s w i g - H o l s t e i n ) . 

H e i m a t b r i e f 
W e r a m B e z u g des L a b i a u e r H e i m a t b r i e f e s (1. u n d 

2. T e i l ) in teres s i er t ist, w e n d e s ich a n d ie K r e i s k a r ­
tei i n E l p e r s b ü t t e l . 

W a l t e r G e r n h ö f e r , K r e i s v e r t r e t e r 
(24) L a m s t e d t N E , F e r n r u f 3 38 

Lotzen 
B e r l i n - B e g e g n u n g des J u g e n d k r e i s e s 

A u f E i n l a d u n g des B e r l i n e r S e n a t o r s f ü r J u g e n d 
u n d S p o r t s tartete a m 28. M ä r z d e r J u g e n d k r e i s L o t ­
zen m i t 32 T e i l n e h m e r n z u e i n e r F a h r t n a c h B e r l i n . 
D a s erste E r l e b n i s w a r d i e A b f e r t i g u n g a n d e r w i ­
d e r n a t ü r l i c h e n G r e n z e . O b w o h l w i r d e r e i n z i g e B u s 
w a r e n , d a u e r t e es e ine S t u n d e , b is es d e n K o n t r o l ­
l e u r e n e i n f i e l , uns d e n S c h l a g b a u m f ü r d i e D u r c h ­
f a h r t n a c h B e r l i n z u ö f f n e n . N a c h d e m w i r d i e e r s t e n 
D ö r f e r u n d S t ä d t e i n d e r sowje t i s ch bese tz ten Z o n e 
pass ier t ha t t en , w a r e ine b e k l e m m e n d e S t i l l e i m 
B i s z u s p ü r e n , — so s t a r k b e e i n d r u c k t e u n s d e r A n -
b l ' ck d e r v e r f a l l e n e n u n d i n V e r f a l l b e g r i f f e n e n 
C b"i>de. D ö r f e r u n d S t ä d t e m a c h t e n a u f u n s e i n e n 
b c b r ü c k e n d e n E i n d r u c k . Z a h l r e i c h e S p r u c h b ä n d e r 
d e r S E D , d ie uns d e n „ F o r t s c h r i t t des S o z i a l i s m u s " 
a n p r e i s e n w o l l t e n u n d d ie B u n d e s r e p u b l i k u n d d e ­
r e n R e g i e r u n g i n d e r u n f l ä t i g s t e n F o r m b e s c h i m p f ­
ten, s a h e n w i r . A m A b e n d i n B e r l i n w u r d e n w i r i m 
H n r s d e r J u g e n d i n W e d d i n g v o r z ü g l i c h u n t e r g e -
b n ( h t u n d w ä h r e n d des A u f e n t h a l t e s s e h r gut b e ­
treut u n d v e r p f l e g t . 

A m n ä c h s t e n M o r g e n w u r d e n w i r i m B u n d e s h a u s 
m i t der B e r l i n e r S i t u a t i o n v e r t r a u t g e m a c h t . I m 
N r ' - u f n a h m e l a ^ e r M a r i e n f e l d e s a h e n w i r M e n s c h e n , 
d e aus d e r U n f r e i h e i t g e f l ü c h t e t w a r e n u n d d o r t 
das T o r z u r F r e i h e i t g e ö f f n e t f a n d e n . A m A b e n d 
sp -ch D r . N o p p e r t v o m R i a s - B e r l i n z u uns ü b e r 
F . - - j n d e r W i e d e r v e r e i n i g u n g . A n d e r n t a g s w u r d e n 
„ • • ' • i . i r r , s S n n t o r f ü r J u g e n d u n d S p o r t e m p f a n g e n ; 
in W o r t u n d B i l d e r l e b t e n w i r das S c h i c k s a l e i n e r 
gc'- 'Mten Stadt . A u c h L a n d s m a n n G u i l l a u m e b e r i c h ­
tete uns ü b e r se ine A r b e i t i n B e r l i n . S t a d t r u n d f a h r ­
ten rt'rch W e s t - u n d O s t - B e r l i n z e i g t e n u n s d e n U n -
t e r s f t ' e d : H i e r A u f b a u u n d L e b e n — d o r t S t i l l s t a n d 
u n d V e r f a l l , selbst i n d e r . . P r a c h t s t r a ß e " des R e g i ­

mes , d e r S t a ' i n a l l e e ! E i n G a n g d u r c h das H a u p t g e ­
s c h ä f t d e r H O u n d e in G a n g d u r c h das K a D e W e v e r ­
a n s c h a u l i c h t e n uns d e n U n t e r s c h i e d z w i s c h e n P l a n ­
w i r t s c h a f t u n d f r e i e r W i r t s c h a f t . E i n K o m m e n t a r 
d a z u w a r ü b e r f l ü s s i g . E s m ü ß t e j e d e r h e r a n w a c h ­
sende D e u t s c h e aus W e s t d e u t s c h l a n d d o r t h i n f a h ­
r e n , er m ü ß t e selbst d i e Inse l d e r F r e i h e i t u n d das 
sie ' i m k i ' i m m f r n t i e G e b i l d e sehen , e r w ü r d e v o m So­
z i a l i s m u s i n d e r A u s d r u c k s w e i s e d e r S E D u n d i h r e r 
H e l f e r f ü r d i e Z e l t se ines L e b e n s b e l e h r t se in . — 
W i r v e r s ä u m t e n es auch n icht , i n d e r O s t - B e r l i n e r 
M a r i e n k i r c h e d ie P r e d i g t v o n B i s c h o f D i b e l i u s z u 
h ö r e n . Z u m S c h l u ß e i n W o r t , das e i n J u n g e r L ö t z e -
ner in d-'s G ä s t e b u c h Im H a u s d e r J u g e n d e i n s c h r i e b : 
„ B e r l i n ist n icht n u r e ine R e i s e wer t !" 

B r u n o - W e r n e r R o g o w s k i 
S o l l e r u p , P o s t J ü b e k ü b e r S c h l e s w i g 

D e r K r e i s a u s s c h u ß tagte 
D e r K r e i s a u s s c h u ß ha t i n e i n e r m e h r t ä g i g e n S i t ­

z u n g i n d e r P a t e n s t a d t d ie W a h l v o r b e r e i t u n g e n a b ­
geschlossen. F ü r d i e O r t e D o r s c h e n . M a s c h e n , M i -
l u c k e n , P l ö t z e n d o r f , R e n k u s s e n , W a i d e n u n d W l e -
s e n g r u n d k o n n t e n k e i n e V o r s c h l ä g e f ü r d i e O r t s v e r ­
t r e t u n g g e m a c h t w e r d e n , a u c h v o n d e n W a h l b e r e c h ­
t ig ten s i n d k e i n e e i n g e g a n g e n . F ü r d i e g e n a n n t e r 
O r t e k ö n n e n d a h e r n o c h bis z u m 5. M a i e n t s p r e ­
c h e n d e V o r s c h l ä g e e i n g e r e i c h t w e r d e n . 

D i e V o r b e r e i t u n g e n f ü r das H a u p t t r e f f e n i n u n s e ­
r e r F a t e n s t a d t H a g e n a m 12. u n d 13. A u g u s t w u r d e n 
m i t d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e b e s p r o c h e n ; 
L a n d s m a n n E w e r t ha t s ich m i t d e r G r u p p e w i e d e r 
z u r V e r f ü g u n g gestel lt . A l l e L y c k e r G r u p p e n , d ie 
f ü r das J a h r e s t r e f f e n W ü n s c h e u n d A n r e g u n g e n 
h a b e n , s o l l t e n s ich m ö g l i c h s t b a l d m e l d e n . F a l l s be ­
s o n d e r e T a g u n g e n v o r b e r e i t e t w e r d e n , s i n d A n g a b e n 
ü b e r d i e Z a h l d e r T e i l n e h m e r e r w ü n s c h t . 

A u ß e r d e r T e i l n a h m e a n d e m T r e f f e n des R e g i e ­
r u n g s b e z i r k e s A l l e n s t e i n a m 11. J u n i i n H a n a u u n d 
a m 1. O k t o b e r i n S t u t t g a r t w i l l d e r K r e i s a u s s c h u ß 
i m L a n d e S c h l e s w i g - H o l s t e i n u n d in der S tadt G ö t ­
t i n g e n T r e f f e n v o r b e r e i t e n D i e T e i l n a h m e d e r in 
d e r n ä h e r e n U m g e b u n g w o h n e n d e n L y c k e r m ü ß t e 
a b e r besser s e i n . U m V o r s c h l ä g e w i r d gebe ten . — 
W e r s e in en U r l a u b m i t d e m H a u p t t r e f f e n i n H a g e n 
v e r b i n d e n w i l l , w i r d d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß s ich 
d a f ü r i n d e r n ä h e r e n U m g e b u n g d e r P a t e n s t a d t r e i z ­
v o l l e G e l e g e n h e i t e n m i t W a l d u n d W a s s e r b i e t e n . 
D a s V e r k e h r s a m t H a g e n g ib t d a r ü b e r g e r n A u s ­
k u n f t . B e s u c h e r d e r P a t e n s t a d t w e r d e n gebe ten , s ich 
d o r t o d e r b e i G e r h a r d K i l a n o w s k i , F r a n k f u r t e r 
S t r a ß e 59a, z u u n t e r r i c h t e n . — U b e r d i e w e i t e r e E n t ­
w i c k l u n g des P a t e n v e r h ä l t n i s s e s w u r d e m i t d e n z u ­
s t ä n d i g e n V e r t r e t e r n d e r S t a d t v e r w a l t u n g b e r a t e n , 
d i e z u s a g t e n , w e i t g e h e n d e V o r s c h l ä g e z u f ö r d e r n . 
So s o l l e n m ö g l i c h s t b a l d d i e „ A b s t i m m u n g s s t e i n e " 
i m V o l k s p a r k e r r i c h t e t w e r d e n , d a m i t d e r G e d a n k e 
„ S e l b s t b e s t i m m u n g auch f ü r D e u t s c h e " w a c h g e h a l ­
ten w i r d . — F ü r d i e M i t a r b e i t i n d e r J u g e n d a r b e i t 
w e r d e n d r i n g e n d M e l d u n g e n e r b e t e n . D e r K r e i s a u s ­
s c h u ß legt G e w i c h t d a r a u f , d i e j ü n g e r e n J a h r g ä n g e 
z u r M i t a r b e i t i n d e n O r t s v e r t r e t u n g e n u n d In d e m 
K r e i s t a g sowie i n d e n K r e i s a u s s c h u ß h e r a n z u z i e h e n . 
— D i e K r e i s k a r t e i , d i e v ö l l i g ü b e r a r b e i t e t w i r d , w i r d 
b e i m J a h r e s t r e f f e n a l l e n B e s u c h e r n z u r E i n s i c h t o f f e n 
s t ehen . M e l d u n g e n a l l e r A d r e s s e n ä n d e r u n g e n u n d 
d e r A d r e s s e n a l l e r A n g e h ö r i g e r m i t a l l e n P e r s o n a l ­
a n g a b e n w e r d e n d a h e r b a l d e r b e t e n . B i t t e b e i a l l e n 
Z u s c h r i f t e n i m m e r d e n H e i m a t o r t a n g e b e n ! — D e r 
X V I I . H a g e n - L y c k e r B r i e f m u ß a m 1. J u n i v e r s a n d t 
se in , d a er d i e W a h l s c h e i n e entha l t . L e t z t e r T a g f ü r 
E i n s e n d u n g e n ( G e b u r t s t a g e , T o d e s a n z e i g e , A r t i k e l ) 
ist d e r 10. M a l . — A l l e L v c k e r s i n d z u m z e h n j ä h r i g e n 
J u b i l ä u m d e r H a g e n e r G r u p p e a m 30. A p r i l , 16 U h r , 
i m P a r k h a u s z u H a g e n (Westf) h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

O t t o S k i b o w s k i . K r e i s v e r t r e t e r 
K i r c h h a i n , B e z i r k K a s s e l 

Memel-Stadt 
F o t o s d r i n g e n d gesucht 

F a s t z w e i J a h r z e h n t e s i n d es h e r , d a ß w i r u n s e r e 
H e i m a t s t a d t v e r l a s s e n m u ß t e n . S c h w e r e W u n d e n h a t 
i h r d e r K r i e g ge sch lagen , n o c h m e h r w u r d e i n d e n 
f o l g e n d e n J a h r e n v e r ä n d e r t , n e u g e b a u t o d e r a b ­
ger i s sen . U n s e r e A u f g a b e ist es, das B i l d u n s e r e r 
H e i m a t s t a d t f ü r d i e Z u k u n f t so z u b e w a h r e n , w i e 
es e inst w a r . E s g i b t z a h l r e i c h e F o t o g r a f i e n , d i e 
i n d e n H e i m a t z e i t u n g e n . H e i m a t k a l e n d e r n u n d i n 
d e n v i e l e n B i l d b ä n d e n e r s c h i e n e n s i n d . F a s t a l l e z e i ­
g e n sie T e i l e u n s e r e r S tadt , d i e b e s o n d e r s m a r k a n t 
u n d v o n a l l g e m e i n e m Interesse s i n d . E s f e h l e n a b e r 
j e g l i c h e U n t e r l a g e n ü b e r a l l d i e S t r a ß e n , G a s s e n u n d 
W i n k e l , d i e n u r d e m E i n z e l n e n e twas b e d e u t e n u n d 
v o n d e n e n e r a l l e i n E r i n n e r u n g s b i l d e r bes i tzt . I n 
v i e l e n F o t o a l b e n s c h l u m m e r n solche s o r g s a m ge­
h ü t e t e n K o s t b a r k e i t e n , v o n d e n e n n u r d e r B e s i t z e r 
e twas hat . D i e G e s c h ä f t s s t e l l e i n O l d e n b u r g (Oldb) 
bes i tzt e i n e l e i d e r n u r s e h r u n v o l l s t ä n d i g e S a m m ­
l u n g v o n B i l d e r n u n s e r e r S tadt , d i e h ä u f i g a n G r u p ­
p e n z u r V o r f ü h r u n g b e i V e r a n s t a l t u n g e n a u s g e l i e h e n 
w e r d e n . E s gi l t , d iese S a m m l u n g so z u v e r v o l l s t ä n ­
d i g e n , d a ß sie e i n ge treues A b b i l d d e r g a n z e n S t a d t 
dars te l l t . 

F e r n e r w i r d bis z u m H e r b s t e i n g r o ß e s , p las t i sches 
M o d e l l u n s e r e r V a t e r s t a d t ange fer t ig t , so, w i e M e ­
m e l bis 1914 a u s s a h . Dieses M o d e l l so l l e i n e n E h r e n ­
p la tz a n e i n e r w ü r d i g e n , a u c h a l l e n L a n d s l e u t e n z u ­
g ä n g l i c h e n , s p ä t e r n o c h b e k a n n t z u g e b e n d e n S te l l e 
e r h a l t e n . M ö c h t e s t D u , l i e b e r L a n d s m a n n o d e r l i e b e 
L a n d s m ä n n i n , n i c h t a u c h D e i n e S t r a ß e , D e i n H a u s , 
i n d e m D u g e w o h n t hast , i n d i e s e m M o d e l l w i e d e r ­
f i n d e n ? U m das n a t u r g e t r e u e r r e i c h e n z u k ö n n e n , 
b r a u c h t m a n B i l d e r d a v o n . W i r r u f e n d a h e r a l l e ehe ­
m a l i g e n M e m e l e r auf, d i e i n i h r e m B e s i t z b e f i n d ­
l i c h e n E r i n n e r u n g s b i l d e r l e i h w e i s e z u r V e r f ü g u n g 
z u s te l l en . E s w e r d e n d a v o n R e p r o d u k t i o n e n a n g e ­
fert ig t . J e d e r E i n s e n d e r e r h ä l t se ine k o s t b a r e n u n d 
u n e r s e t z l i c h e n B i l d e r n a c h e t w a d r e i b is v i e r W o ­
c h e n w i e d e r z u r ü c k . N o t w e n d i g ist a b e r , a u f d i e 
R ü c k s e i t e jedes B i l d e s d i e v o l l e h e u t i g e A n s c h r i f t 
z u s c h r e i b e n u n d a u c h d a r a u f a n z u g e b e n , w a s das 
B i l d d a r s t e l l t (Haus , S t r a ß e , N r . usw.) . E s e i l t ! N i c h t s 
v e r s c h i e b e n ! U b e r p r ü f e D e i n e n B i l d b e s i t z s o f o r t ! 
S c h i c k e so for t a l les a b ! G i b u n s a u c h H i n w e i s e , w e r 
so lche B i l d e r h a t ! D u h i l f s t d a m i t , das B i l d u n s e r e r 
H e i m a t s t a d t f ü r a l l e Z u k u n f t z u e r h a l t e n . S e n d u n ­
g e n erb i t t e t d i e G e s c h ä f t s s t e l l e i n O l d e n b u r g (Oldb) , 
M ü n n i c h s t r a ß e 31. 

Neidenburg 
E i n l a d u n g 

z u r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g — o r d e n t l i c h e M i t ­
g l i e d e r v e r s a m m l u n g des V e r e i n s „ K r e i s N e i d e n b u r g 
e. V . i n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n " . D i e M i t ­
g l i e d e r v e r s a m m l u n g — o r d e n t l i c h e M i t g l i e d e r v e r ­
s a m m l u n g — g e m ä ß § 5 d e r S a t z u n g f i n d e t a m S o n n ­
a b e n d , 29. J u l i , i n B o c h u m i m F e s t z e l t a n d e r C a s t r o ­
p e r S t r a ß e ( K i r m e s p l a t z ) statt. B e g i n n 11 U h r . A l l e 
M i t g l i e d e r w e r d e n u n t e r H i n w e i s a u f d i e B e s c h l u ß ­
f ä h i g k e i t o h n e R ü c k s i c h t a u f d i e Z a h l d e r E r s c h i e ­
n e n e n h i e r m i t f r i s t g e m ä ß e i n g e l a d e n . T a g e s o r d n u n g : 
F e s t s t e l l u n g d e r A n w e s e n d e n , S a t z u n g s - Ä n d e r u n g , 
B e r i c h t ü b e r das a b g e l a u f e n e J a h r , G e s c h ä f t s b e r i c h t , 
K a s s e n b e r i c h t , E n t l a s t u n g , W a h l e n ( K r e i s a u s s c h u ß -
K a s s e n p r ü f e r ) , Ü b e r t r a g u n g v o n R e c h t e n g e m ä ß § 5 
a u f d e n K r e i s t a g , V e r s c h i e d e n e s . A n t r ä g e z u r T a g e s ­
o r d n u n g s i n d bis z u m 1. J u l i s c h r i f t l i c h u n d b e g r ü n ­
det e i n z u r e i c h e n . 

W a g n e r , 1. V o r s i t z e n d e r 

E i n l a d u n g 
z u r S i t z u n g des K r e i s t a g e s des K r e i s e s N e i d e n b u r g 
e. V . i n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . D i e M i t ­
g l i e d e r des K r e i s t a g e s — B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n e r 
u n d d i e B e a u f t r a g t e n d e r b e r u f s s t ä n d i s c h e n O r g a n i ­
s a t i o n e n , d ie f ü r dieses A m t s c h r i f t l i c h g e m ä ß e r ­
fo lg t er W a h l b e r u f e n w u r d e n — w e r d e n h i e r m i t z u r 
S i t z u n g des K r e i s t a g e s a m S o n n a b e n d , d e m 29. J u l i , 
in B o c h u m . F e s t z e l t a n d e r C a s t r o p e r S t r a ß e ( K i r ­
mesp la tz ) g e m ä ß § 7 der S a t z u n g f r i s t g e m ä ß e i n g e ­
l a d e n . B e g i n n 11 U h r . V e r t r e t u n g Ist d u r c h e inen 
G e m e i n d e v e r t r a u e n s m a n n des B e z i r k e s m i t s chr i f t ­
l i c h e r V o l l m a c h t , d i e v o r z u l e g e n ist, gestattet . T a g e s ­
o r d n u n g : F e s t s t e l l u n g d e r A n w e s e n d e n , S a t z u n g s -
Ä n d e r u n g . B e r i c h t ü b e r das a b g e l a u f e n e J a h r , G e ­
s c h ä f t s b e r i c h t . K a s s e n b e r i c h t , E n t l a s t u n g e n . W a h l e n : 
5 M i t g l i e d e r des K r e i s a u s s c h u s s e s ( B e i r ä t e ) , K a s s e n ­
p r ü f u n g s k o m m i s s i o n . E m p f e h l u n g : W a h l v o r s c h l a g e 
f ü r d i e 5 K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r s i n d t u n l i c h s t b is 
z u m B e g i n n der S i t z u n g d e m K r e i s ä l t e s t e n s chr i f t ­
l i ch zu m a c h e n . V e r s c h i e d e n e s . A n t r ä g e z u r T a g e s ­
o r d n u n g s i n d bis z u m 1. J u l i b e g r ü n d e t e i n z u r e i c h e n 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 
L a n d s h u t ( B a y ) . F o s t f a c h c02 

Pr.-Eylau 
L e h r e r s e m i n a r P r . - E y l a u 

A l l e n e h e m a l i g e n S e m i n a r i s t e n des J a h r g a n g e s 
1918—1921 — K l . l b — z u r M i t t e i l u n g , d a ß f ü r d i e 
P f i n g s t f e r i e n (etwa s m 23. u n d 24. M a i ) e in T r e f f e n 
n a c h 40 J a h r e n g e p l a n t Ist. 

W e r k e n n t d ie A n s c h r i f t e n o d e r k a n n e twas ü b e r 
d e n V e r b l e i b d e r K l a s s e n b r ü d e r B . A r n d t , K . B l n -
schuss, W . C z e s l a , F . D a n i e l , A . G r u c z e c k , B . J ä h r ­
l i n g , G . L o r e n z u n d P i s c h o n a n g e b e n ? D r i n g e n d Z u ­
s c h r i f t e n an E r i c h D o r k a In (24b) H o h e n l o c k s t e d t 
ü b e r I tzehoe. 

v o n E l e r n - B a n d e l s , K r e i s v e r t r e t e r 
(22c) K ö n i g s w i r v t e r , F e i x L - M ü J h e n s - S t r a ß e 1 

B ü r g e r m e i s t e r u n d S t a d t d i r e k t o r 1. R . 
D i p l . - K o m . F r a n z M i e t z n e r 70 J a h r e a l t 

A m 7. A p r i l b e g i n g F r a n z M i e t z n e r i n M e l l e s e i n e n 
70. G e b u r t s t a g . In K a r p a u , K r e i s W e h l a u , g e b o r e n , 
n a h m er a m E r s t e n W e l t k r i e g t e i l u n d w a r ^ o m 
I. A p r i l 1919 ab in B e r l i n i n a l l e n Z w e i g e n d e r =>tacn-
v e r w a l t u n g t ä t i g . A m 1. 1. 1932 ü b e r n a h m er a a s 
A m t des B ü r g e r m e i s t e r s i n S c h l o ß b e r g , das er D U . 
z u r V e r t r e i b u n g i n n e h a t t e . N a c h v o r ü b e r g e h e n d e r 
T ä t i g k e i t be i d e n S t a d t v e r w a l t u n g e n i n K i e l u n a 
G o s l a r w u r d e er 1946 v o m R a t d e r S t a d t M e l l e z u m 
S t a d t d i r e k t o r g e w ä h l t . D ie se s A m t b e k l e i d e t e e r 
v o m 11. O k t o b e r 1946 b is z u s e i n e r P e n s i o n i e r u n g a m 
30. 4. 1956. A l s B ü r g e r m e i s t e r v o n S c h l o ß b e r g u n d 
auch als S t a d t d i r e k t o r v o n M e l l e h a t er s ich g a n z 

b e s o n d e r e V e r d i e n s t e u m d e n W o h n u n g s - u n d S t r a ­
ß e n b a u u n d u m d ie K a n a l i s a t i o n b e i d e r S t ä d t e e r ­
w o r b e n . S e i n e m W e i t b l i c k u n d s e i n e m p e r s ö n l i c h e n 
E i n s a t z u m d ie W e i t e r e n t w i c k l u n g d e r S c h l o ß b e r g e r 
S t a d t z i e g e l e i w a r es z u v e r d a n k e n , d a ß S c h l o ß o c r g 
d ie e i n z i g e S t a d t in O s t p r e u ß e n w a r , d i e k e i n e B u r ­
g e r s t e u e r e r h o b . 

A l s d e r L a n d k r e i s H a r b u r g i m J a h r e 1954 d i e 
P a t e n s c h a f t f ü r d e n K r e i s S c h l o ß b e r g ü b e r n a h m , 
s t a n d er so fort w i e d e r i n v o r d e r s t e r R e i h e , u m d e n 
L a n d s l e u t e n m i t R a t u n d T a t z u h e l f e n . E r g e h ö r t 
d e m K r e i s a u s s c h u ß seines H e i m a t k r e i s e s a n u n d h a t 
d i e d a n k e n s w e r t e A u f g a b e ü b e r n o m m e n , e i n 
H e i m a t b u c h f ü r d e n K r e i s S c h l o ß b e r g z u s a m m e n z u ­
s te l l en , das v o r a u s s i c h t l i c h n o c h i n d i e s e m J a h r i n 
D r u c k g e g e b e n w i r d 

D r . W a l l a t - W i l l u h n e n , K r e i s v e r t r e t e r 
(24) W e n n e r s t o r f ü b e r B u c h h o l z , K r e i s H a r b u r g 

H a u p t t r e f f e n i n W i n s e n 
D e r 14. M a i u n d d a m i t u n s e r H a u p t k r e i s t r e f f e n i n 

W i n s e n ( L u h e ) s t e h e n v o r d e r T ü r . W i r a l l e f r e u e n 
u n s a u f e in W i e d e r s e h e n ! U b e r das F r o g r a m m w e r ­
d e n w i r i n der n ä c h s t e n F o l g e u n s e r e s O s t p r e u ß e n ­
blat tes b e r i c h t e n . H e u t e m a c h e n w i r b e s o n d e r s d a r ­
a u f a u f m e r k s a m , d a ß das F r e i z e i t l a g e r u n s e r e r J u ­
g e n d d e n A b s c h l u ß a b e n d a m S o n n a b e n d , 13. M a l . u m 
20 U h r i m S c h ü t z e n h a u s W i n s e n begeht . D e r A b e n d 
steht u n t e r d e r D e v i s e : „ F r o h u n d h e i t e r i n u n s e r e r 
Patens tadt ." A l l e L a n d s l e u t e s i n d h i e r z u h e r z l i c h 
e i n g e l a d e n . B i t t e , g e b e n S ie I h r e Q u a r t i e r w ü n s c h e 
L a n d s m a n n A l b e r t F e r n i t z in W i n s e n ( L u h e ) , R i e d e -
b a c h w e g , b e k a n n t . S i e k ö n n e n Q u a r t i e r e b e i L a n d s ­
l e u t e n i n W i n s e n , i n d e r J u g e n d h e r b e r g e o d e r a u c h 
H o t e l z i m m e r bes te l l en . F r ü h z e i t i g e A n m e l d u n g , b is 
s p ä t e s t e n s 7. M a i , e r b e t e n . 

F r i t z S c h m i d t , S c h l e s w i g h ö f e n 

Tilsit-Stadt 
H a u p t t r e f f e n i n K i e l 

U n s e r J a h r e s h a u p t t r e f f e n f i n d e t a m S o n n t a g , 
II. J u n i , i n d e r F a t e n s t a d t K i e l i n d e r „ N e u e n M e n s a " 
statt. A n d i e s e m T r e f f e n be te i l i g t s i ch a u c h u n s e r 
N a c h b a r k r e i s T i l s i t - R a g n i t D i e „ N e u e M e n s a " ist 
ab 9 U h r f ü r uns g e ö f f n e t . D a s H a u p t r e f e r a t h ä l t 
L a n d s m a n n R . R e h s , M d B , M i t g l i e d u n s e r e s B u n d e s ­
v o r s t a n d e s . D i e S t r a ß e n b a h n l i n i e 2 f ä h r t S i e v o m 
H a u p t b a h n h o f K i e l bis v o r d i e „ N e u e M e n s a " . 

T i l s i t e r Z i m m e r 
Z u r E i n r i c h t u n g e ines T i l s i t e r Z i m m e r s i n d e r P a ­

t ens tadt K i e l s u c h e n w i r , z. T . a u c h k ä u f l i c h z u e r ­
w e r b e n , a l le E r i n n e r u n g s s t ü c k e u n s e r e r H e i m a t s t a d t 
T i l s i t ; b e i s p i e l s w e i s e B ü c h e r , a l te S t i c h e , E i n w o h n e r ­
b ü c h e r , S t a d t p l ä n e , N o t g e l d , V e r e i n s a b z e i c h e n , 
F o t o s , B i l d e r , a l t e Z e i t u n g e n . E s ist b e k a n n t , d a ß 
s i ch v i e l e so lche a l t e n E r i n n e r u n g s s t ü c k e n o c h i n 
H ä n d e n u n s e r e r L a n d s l e u t e b e f i n d e n . W i r b i t t e n S i e , 
s t e l l en S i e u n s d iese A n d e n k e n z u r V e r f ü g u n g , d a m i t 
w i r s ie h i e r ö f f e n t l i c h a u s s t e l l e n u n d so d e r N a c h ­
w e l t e r h a l t e n k ö n n e n ! 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r d i e E i g e n t u m s v e r ­
h ä l t n i s s e d e r s o g e n a n n t e n „ W e r t h m a n n s c h e n Wiese" , 
d i e a n d e r K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e z w i s c h e n d e m H a u s e 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 6 u n d d e r K l e i n g a r t e n - K o l o n i e 
lag? E s h a n d e l t s i ch u m e t w a 12 800 q m . W e r w a r 
E i g e n t ü m e r dieses L a n d e s i m Z e i t p u n k t d e r V e r ­
t r e i b u n g ? * 

A u f v i e l f a c h e A n f r a g e n t e i l e n w i r m i t . d a ß i n d i e ­
s e m J a h r e e i n F r e i z e ü l a g e r . , n i c h t s t a t t f i n d e t . »Wir 
e m p f e h l e n d a h e r u n s e r e r J u g e n d d ie T e i l n a h m e an 
d e n J u g e n d t a g u n g e n i m O s t h e i m In B a d P y r m o n t 
T e r m i n e s i ehe O s t p r e u ß e n b l a t t v o m 25. M ä r z , Se i te 6. 
T e i l n e h m e r b e i t r a g : 20 D M ; M i n d e s t a l t e r 16 J a h r e . 
D i e B a h n k o s t e n f ü r d i e H i n - u n d R ü c k f a h r t w e r d e n 
erstattet . F a h r p r e i s - E r m ä ß i g u n g s s c h e i n e g e h e n d e n 
T e i l n e h m e r n r e c h t z e i t i g z u . A n m e l d u n g e n b i t t e s o ­
f o r t a n d i e A b t e i l u n g J u g e n d u n d K u l t u r d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t i n H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86. 

S u c h m e l d u n g e n 
G e s u c h t w e r d e n d i e n a c h f o l g e n d e n L a n d s l e u t e . 

B e i a l l e n Z u s c h r i f t e n w i r d g e b e t e n , u n b e d i n g t d i e 
j e w e i l s v o r s t e h e n d e K e n n z i f f e r u n d d i e H e i m a t a n ­
schr i f t a n z u g e b e n sowie be i a l l e n A n f r a g e n R ü c k ­
p o r t o b e i z u f ü g e n . W e r ü b e r d e n V e r b l e i b d e r L a n d s -

Rätsel-Ecke 
Visitenkarten 

G . P. P a r e n a 
In welcher ostpreusischen Stadt wurde Herr P. 

geboren? . _ 
E. I. Roemers 
(19a) K i e b i t z 

W a s war H e r r Roemers zu Hause? 

U . R h e d e 
(15a) C l i n g e n 

In welchem o s t p r e u ß i s c h e n Kre i s hatte Herr 
R. seine F rau kennnengelernt? 

f Rätsel-Lösung aus Folge 15 ^ 

S p r o s s e n r ä t s e l 

1 Gamma, 2. L l o y d , 3. Insel, 4. El i te , 5. Loden, 
6. S ina i , 7. Gebet, 8. E idam, 9. E l emi , 10. Niobe. 

A = G i l g e , C = D e i m e 
B = A l l e n s t e i n 

l e u t e A u s k u n f t e r t e i l e n k a n n , g e b e b i t t e s o f o r t 
N a c h r i c h t aUn d i e S t a d t g e m e i n s c h a f t T U « t i n der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . , (24b) K i e l , K ö -

n l 4 3 S 4 ? l 9 l 5 6 G a l g a l a t , F r a u I d a , n e b s t T ö c h t e r n 
L u c i e E d i t h u n d E v a , T i l s i t . F a b r i k s t r a ß e 27; L e p -
p e r t F r a n z u n d F r a u G e r t r u d , g e b . G a i g a l a t , T i l ­
sit K l G e r b e r s t r a ß e 3 o d e r 5; T o 11 k ü h n H e r ­
b e r t , b b . - W a c h t m e i s t e r , u n d F r a u E v a , wohnhaf t 
g e w e s e n i n d e r N ä h e d e r T a u b s t u m m e n a n s t a l t . 434/ 
1916 S t a c h o w i a k , E d m u n d , u n d F r a u H i l d a , T i l -
Sit J o h a n n a - W o l f f - S t r a ß e 5. 435/1922 M e y e r W a l -
ter geb 10 10 1895, T i l s i t , B i s m a r c k s t r a ß e 43, zu­
le tzt Le ' s lau i m W a r t h e g a u , z u m V o l k s s t u r m am 
16 1 1945 e i n g e z o g e n , s e i t d e m v e r m i ß t ; S o h n H e l m u t 
M ' geb 15. 3 1926. seit S e p t e m b e r 1944 i n R u m ä n i e n 
v e r m i ß t , S o h n G ü n t e r , g e b . 15. 12. 1929, w u r d e am 
18 1 1945 als B e g l e i t m a n n v o m T r e c k e ingesetzt , seit­
d e m v e r m i ß t . W e r k a n n ü b e r das S c h i c k s a l des V a ­
ters u n d s e i n e r b e i d e n S ö h n e b e r i c h t e n ? 436 1925 
T r e n n e r t . H e r b e r t , T i l s i t , R a g n i t e r S t r a ß e . 436/ 
1926 B o j a r a , O t t o , u n d F r a u M i n n a , geb . K e l c h , 
geb 25 5 1910. W e r k m e i s t e r i n d e r „ F a ß f a b r i k H o r -
s t iga l l" , T i l s i t , H i n d e n b u r g s t r a ß e 5 o d e r 7; T o l l -
k ü h n O t t o , B ö t t c h e r b e i d e r F i r m a „ F a ß f a b r i k 
H o r s t i e a l l " . 436 1928 J a g e i s , O t t o , O b e r p o s t l n s p e k -
t o r T i l s i t . 437 1930 S c h a c h t . H e r m a n n , Ti ls i t , 
D e u t s c h e S t r a ß e . V o r s . d e r O r t s k r a n k e n k a s s e und 
S t a d t v e r o r d n e t e r i n d e n 20er J a h r e n ; E n g e l k e , 
F r a n z V o r s . d . H o l z a r b e i t e r - V e r b a n d e s , T i l s i t , Hohe 
S t r a ß e 21'22 III. 437 1931 K l e m o w l t z , K u r t . geb. 
18 9 1913. T i l s i t , R a g n i t e r S t r a ß e 74. 437/1932 K a i -
1 u s , J u l i u s , geb . 26. 1. 1889. T i l s i t , S t o l b e c k e r S t r a ß e 
N r . 16. 437 1933 K r ü g e r , G u s t a v , T i l s i t , S to lbecker 
S t r a ß e . 437.1934 S e d a t . J o h a n n e s , g e b . 1928. Sohn 
des . T u g e n d h e r b e r g s v a t e r s S., T i l s i t , S e i l e r s t r a ß e . 
437 1935 K i a u p , H o r s t , p e b . 1935, u n d s e i n e Schwe­
s ter . K i a u p , E l f r i e d e geb . 1934, b e i d e i n T i l s i t . K ö ­
n i g s b e r g e r S t r a ß e 15. w o h n h a f t g e w e s e n . 437/1936 
L u t t k u s , F r a u M a r i a , geb . 28. 3. 1890, T i l s i t ; 
T e n n l g k e i t . K a r l , u n d se ine E h e f r a u , geb . G a l -
l i n a t , T i l s i t . W i n k r l s t r a ß e . 438 1938 S e b r o w s k l , 
J o h a n n , geb . 20. 12. 1395. T i l s i t . W i l l i a m s t r a ß e l d , ver­
mißt se i t M ä r z 1945 b e i m K o m m a n d o I d e r Schutz­
p o l i z e i in D a n z i g . W e r k e n n t s e in S c h i c k s a l ? 438 1939 
S t a g u h n . F r l . G e r t r u d , geb . 1921. T l l s i t - F r e u ß e n . 
4S8'1940 K e r v e r . B r u n o , geb . 1924, i m J a h r e 1944 
i n T ' l s i t - Ü b e r m e m e l w o h n h a f t g e w e s e n . I m A u g u s t 
1945 i m K r i e g s g e f a n g e n e n l a g e r R i m i n i . I t a l i e n , ge­
s e h e n w o r d e n . 438/1941 L e h m a n n . E w a l d , A O K 
u n d A r b e i t s a m t , m i t F a m i l i e . T i l s i t , K o s s i n n a s Ü f M d e . 
438/1943 "R n d d i g k e i t . F r l . H M r i c P u r t l , « o b 
1929'30»- T i l s i t . J ä g ° r s t r a ß e N r . ? 439 1915 E n g e l 
G r e t e , geb . e t w a 1920, T o c h t e r des B u c h d r u c k e r e f t 
b e s i t z e r s E n g e l . T i l s i t . M o l t k e s t r a ß e 11. 439'1948 B o y\ 
F r a u M a r i a , geb . B ö h m . I n h a b e r i n e ines F o t o - » 'nd" 
K i n o h a u s e s in T i l s i t . B a h n h o f s t r a ß e . 439 1950 W a n -
r e n b e r g , H e l m u t h u n d H e i n z . T i l s i t . H i n d e n ­
b u r g s t r a ß e ( O p t a n t e n l a g e r ) ; N e u b e r , F a m i l i e , 
T i l s i t , G r a b e n s t r a ß e 9 ( H o f ) ; L e s s i n g , H e i n z . T i l ­
sit . I n s e l s t r a ß e 4. 439 1951 A b r o m e i t . E r i c h , geb. 
16. 3. 1900, I n h a b e r des . . S c h e n k e n d o r f - R e s t a u r a n t " . 
440 1952 A 1 k s n a t . W i l l i , g e b . e t w a 1911. K r e i s i r -
s n e k t o r b e i m L a n d r a t s a m t T i l s i t , w ' r d seit 1945 als 
U f f z . b e i e i n e m F l a k r e g i m e n t , v e r m i ß t . W e r w a r mit 
i h m z u s a m m e n u n d k e n n t s e i n S c h i c k s a l ? 

D i e s e L i s t e w i r d for tgese t z t . 

E r n s t S t a d i e , S l a d t v e r t r e t e r 
K i e l , K ö n i g s w e g 65 

LZ Z3 
BERLIN 

V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B e r l i n : D r . M a t t h e e , 
B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r d a m m 83, . .Haus der 
o s tdeut schen H e i m a t " . 

30. A p r i l , 15 U h r , O s t p r e u ß e n g o t t e s d i e n s t i n d e r 
K a i s e r - F r i e d r i c h - G e d ä c h t n i s k i r c h e i m H a n s a ­
v i e r t e l . 

E h r u n g f ü r O t t o H a g e n 

A n l ä ß l i c h se ines 5 0 j ä h r i g e n B e r u f s j u b i l ä u m s s t a n d 
d e r K r e i s b e t r e u e r d e r I n s t e r b u r g e r , O t t o H a g e n , i m 
M i t t e l p u n k t v i e l e r E h r u n g e n u n d A u f m e r k s a m k e i ­
ten . I m A u s g l e i c h s a m t Z e h l e n d o r f , dessen s t e l l v e r ­
t r e t e n d e r A m t s l e i t e r e r ist, ü b e r r e i c h t e i h m d e r 
S t e l l v e r t r e t e n d e B ü r g e r m e i s t e r , S t a d t r a t M e y e r , e i n e 
E h r e n u r k u n d e . N a m e n s d e r L a n d e s g r u p p e g r a t u ­
l i e r t e D r . M a t t h e e s e i n e m l a n g j ä h r i g e n M i t a r b e i t e r . 
A u c h d i e Z e n t r a l s t e l l e d e r I n s t e r b u r g e r i n O l d e n ­
b u r g hat te e i n G l ü c k w u n s c h s c h r e i b e n ü b e r s a n d t . 
O t t o H a g e n , 34 J a h r e b e i d e r I n s t e r b u r g e r S t a d t v e r ­
w a l t u n g t ä t i g gewesen , w i r k t se i t s e c h z e h n J a h r e n 
i m ö f f e n t l i c h e n D i e n s t B e r l i n s . S e i t sechs J a h r e n Ist 
er K r e i s b e t r e u e r d e r I n s t e r b u r g e r . — r n 

E i n F ü l l h o r n B e r l i n e r E r l e b e n s 
M i t v i e l e n E r l e b n i s s e n u n d A n e k d o t e n g e w ü r z t 

s c h i l d e r t e F r a u D r . Ilse R e 1 c k e In v i e r V o r t r ä g e n 
v o r d e r Z e h l e n d o r f e r V o l k s h o c h s c h u l e das B e r l i n u m 
die J a h r h u n d e r t w e n d e . B e r l i n als T h e a t e r - S t a d t , d i e 
s o z i a l e n V e r h ä l t n i s s e d e r K a i s e r z e i t , d i e B e d e u t u n g 
B e r l i n s als Z e n t r u m f ü r d i e W i s s e n s c h a f t u n d d i e 
V o l k s - u n d F ü r s t e n f e s t e d e r S p r e e m e t r o p o l e w a r e n 
d ie T h e m e n . A l s T o c h t e r des d a m a l i g e n B ü r g e r m e i ­
s ters D r . R e i c k e . e ines g e b ü r t i g e n K ö n i g s b e r g e r s , 
ha t sie d e n A u f s t i e g B e r l i n s z u r W e l t s t a d t u n d se lnn 
b a u l i c h e A u s g e s t a l t u n g n a c h 1900 m i t e r l e b t . S i e w a r 
d a b e i , als das M ä r k i s c h e M u s e u m v o m K a i s e r e i n g e ­
w e i h t , als das S c h ö n e b e r g e r R a t h a u s , das h e u t e d i e 
F r e i h e i t s g l o c k e t r ä g t , s e i n e r B e s t i m m u n g ü b e r g e b e n 
w u r d e . S i e sah d i e g r o ß e n V o l k s f e s t e d e r B e r l i n e r , 
e r l e b t e d i e S c h i l l e r g e d e n k f e i e r 1905, d e n E i n z u g d e r 
K r o n p r i n z e s s i n C e c i l i e 1906, d i e S t a a t s b e s u c h e K ö n i g 
E d w a r d s v o n E n g l a n d u n d des Z a r e n v o n R u ß l a n d 
1914 s t a n d sie i m L u s t g a r t e n v o r d e m S c h l o ß , als 
W i l h e l m IT. s e ine d e n k w ü r d i g e A n s p r a c h e h ie l t . 
U n t e r g r o ß e m B e i f a l l d a n k t e e in Z u h ö r e r F r a u D r . 
R e i c k e f ü r d iese u n t e r h a l t s a m e n S t u n d e n , i n d e n e n 
sie e i n F ü l l h o r n B e r l i n e r E r l e b e n s a u s g e s c h ü t t e t 
h a b e . — r n 

2500 O s t p r e u ß e n i n d e r S c h l e s i e n h a l l e 
B e i d e r G r o ß v e r a n s t a l t u n g d e r B e r l i n e r L a n d e s ­

g r u p p e d e r L a n d s m a n n s c h a f t i n d e r f e s t l i ch ge­
s c h m ü c k t e n S c h l e s i e n h a l l e a m F u n k t u r m k o n n t e d e r 
erste V o r s i t z e n d e . D r . H a n s M a t t h e e , r u n d 2509 
L a n d s l e u t e u n d d e r e n G ä s t e b e g r ü ß e n , d a r u n t e r 
M i n i s t e r i a l d i r i g e n t D r . G e f a e l l e r v o m B u n d e s m i n i ­
s t e r i u m f ü r g e s a m t d e u t s c h e F r a g e n u n d d e n B ü r g e r ­
m e i s t e r des P a t e n b e z i r k s S teg l i t z , D r . B l o c h . 

A l s R e d n e r des A b e n d s g a b d e r e r s t e V o r s i t z e n d e 

d e r L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t f a l e n . E r i c h G r i -
m o n i ( D ü s s e l d o r f ) , e i n e C h a r a k t e r i s t i k des os tpreu­
ß i s c h e n M e n s c h e n . „ W i r s i n d e i n M e n s c h e n s c h l a g , 
d e r s i ch n u r v o r e i n e m b e u g t — u n d das ist der 
H e r r g o t t D i e s e s G o t t v e r t r a u e n " , so b e t o n t e d e r R e d ­
n e r , „ w i r d e ines T a g e s a u c h u n s e r S c h i c k s a l wieder 
z u m G u t e n w e n d e n ! " I m V e r l a u f e des r e i c h h a l t i g e n 
P r o g r a m m s s a n g d e r F r i e d e n a u e r M ä d c h e n c h o r H e i -
m a t l i e d e r , d i e O s t p r e u ß e n j u g e n d i n d e r D J O f ü h r t e 
V o l k s t ä n z e v o r u n d d i e K ö n i g s b e r g e r H u m o r i s t i n 
E r n a S e n i u s e r f r e u t e m i t M u n d a r t d i c h t u n g e n . Den 
H ö h e p u n k t b i l d e t e das A u f t r e t e n b e k a n n t e r B e r ­
l i n e r K ü n s t l e r w i e B r i g i t t e M i r a ( S o p r a n ) u n d W i l l y 
S a u e r w a l d ( T e n o r ) . V i e l B e i f a l l f a n d e n auch das 
K i n d e r b a l l e t t H e s s u n d d e r s i n g e n d e S e e m a n n aus 
H a m b u r g , H e i n R i e s s . D u r c h das P r o g r a m m f ü h r t e 
E k k e h a r t F r i t s c h . D r e i o s t p r e u ß i s c h e V o l k s l i e d e r 
v o n D r . E r w i n K r o l l , g e s u n g e n v o n W i n f r i e d L u d ­
w i g ( B a r i t o n ) , b i l d e t e n d e n s t i m m u n g s v o l l e n A b ­
s c h l u ß des o f f i z i e l l e n T e i l s . 

HAMBURG 
V o r s i t z e n d e r der L s n d e s g r u p p e H a m b u r g : Otto 

T i n t e m a n n H a m b u r g 33. S c h w a l h e n s t r a ß e 15. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86, Tele­
f o n : 45 25 41 42. P o s t s c h e c k k o n t o 96 05. 

N o r d d e u t s c h e r J e d e r m a n n 
„ D e r d e u t s c h e S c h l e m m e r " 

I n e i n e r e r s t e n A u f f ü h r u n g i n H a m b u r g brachten 
d i e K l o s t e r s p i e l e C i s m a r i n d e r g r o ß e n A u l a der 
U n i v e r s i t ä t d a s S p i e l v o m N o r d d e u t s c h e n Jeder -

m ^ U - T ? e r C i t y - K r e i s , d e s s e n L e i t e r u n s e r L a n d s ­
m a n n H a n s B r a u s e w e t t e r ist — e r s t a m m t aus B e n -
« L ™ J / " ^ . r e i s e L a b i a u - h a t es s i c h z u r A u f g a b e 
g e m a c h t , k ü n s t l e r i s c h e V e r a n s t a l t u n g e n , d a r u n t e r 
A u r t u n r u n g e n a u s w ä r t i g e r B ü h n e n - E n s e m b l e s , in 

v, a . ? s e s t a d t H a m b u r g z u v e r m i t t e l n . So ist i h m 

H , S ! o s e a u s * e z e i c h n e t e D a r b i e t u n g des mit te l ­
a l t e r l i c h e n S p i e l s aus d e m J a h r e 1584 z u v e r d a n k e n , 
aas v o n d e r B ü h n e „ D e r M o r g e n s t e r n " des Ostsee-
naoes G r ö m i t z d a r g e b o t e n w u r d e . D e r Verfasser 
d ieses b e d e u t s a m e n u n d a u c h h e u t e n o c h g ü l t i g e n 
S p i e l e s ist d e r P a s t o r J o h a n n e s S t r i c k e r . S e i n W e r k 
ist das b e d e u t s a m s t e D r a m a d e r n i e d e r d e u t s c h e n 
L i t e r a t u r u n d s te l l t d i e n o r d d e u t s c h e F a s s u n g des 
b e k a n n t e n u n d oft a b g e w a n d e l t e n „ J e d e r m a n n " -
i h e m a s d a r . A u s d e m N i e d e r d e u t s c h e n w u r d e die 
m c h t u n g i n s H o c h d e u t s c h e ü b e r t r a g e n . H i e r lagen 
a u c h d i e S c h w i e r i g k e i t e n f ü r d i e i n s g e s a m t ausge­
z e i c h n e t e D a r s t e l l u n g des S p i e l e s . In s e i n e r lebens­
n a h e n A u f f ü h r u n g l a g d e r R e i z , des Sp ie l e s , das die 
/ ; u n ö r e r g a n z i n s e i n e n B a n n s c h l u g . W i r m ü s s e n 
d e m C i t y - K r e i s u n d s e i n e m r ü h r i g e n L e i t e r dank­
b a r d a f ü r s e in , d a ß e r u n s d i e s e n E i n d r u c k vermi t -
t'-lt ha t . 

D e r g l e i c h e V e r a n s t a l t u n g s k r e l s b r a c h t e e ine K o ­
m ö d i e v o n M ö l l e r e „ D i e S c h e l m e n s t r e i c h e des Sca-
p i n " In e i n e r A u f f ü h r u n g des N o r d m a r k - i heaters 
S c h l e s w i g u n t e r d e r R e g i e v o n K a r l V i e b a c h . Die 
v o r z ü g l i c h e D a r s t e l l u n g w u r d e v o m P u b l i k u m und 
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K r i t i k d e r H a n s e s t a d t m i t u n g e t e i l t e m B e i f a l l a u f ­
g e n o m m e n . R M W 

G e r t r u d P a p e n d i e k l iest 

I m R a h m e n e i n e r K u l t u r v e r a n s t a l t u n g d e r L a n d e s ­
g r u p p e H a m b u r g l iest a m S o n n t a g , 23. A p r i l , 16 U h i 
i m R e s t a u r a n t J a r r e s t a d t , J a r r e s t r a ß e 27 ( U - B a h t i 
B o r g w e g ) , F r a u G e r t r u d P a p e n d i e k aus i h r e m W e r k 
G e d i c h t e u n d H e i m a t n o v e l l e n . D i e m u s i k a l i s c h e 
A u s s c h m ü c k u n g hat d a s E h e p a a r M e y e r , B e z i r k s -
g r u p p e M i t t e , ü b e r n o m m e n . U m r e c h t z a h l r e i c h e n 
B e s u c h w i r d g e b e t e n 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
E s w i r d g e b e t e n , z u a l l e n V e r s a m m l u n g e n d i e 

M i t g l i e d s a u s w e i s e m i t z u b r i n g e n . 

E l b g e m e i n d e n : B e i d e r J a h r e s v e r s a m m l u n g a m 
9. A p r i l w u r d e d e r b i s h e r i g e V o r s t a n d d e r B e z i r k s ­
g r u p p e w i e d e r g e w ä h l t . 

H a m b u r g - M i t t e ( B a r m b e k - U h l e n h o r s t - W i n t e r ­
h u d e ) : S o n n t a g 23. A p r i l , 16 U h r , i m R e s t a u r a n t 
J a r r e s t a d t , J a r r e s t r a ß e 27, K u l t u r v e r a n s t a l t u n g . D i e 
K ö n i g s b e r g e r S c h r i f t s t e l l e r i n G e r t r u d P a p e n d i e k 
l ies t aus e i g e n e n W e r k e n . G ä s t e h e r z l i c h w i l l ­
k o m m e n . 

H a m b u r g - W a n d s b e k : S o n n a b e n d , 29. A p r i l , 20 U h r , 
L o k a l L a c k e m a n n , H a m b u r g - W a n d s b e k , H i n t e r m 
S t e r n 14, g r o ß e s F r ü h l i n g s f e s t E s w i r k e n m i t : K u r t 
G e n s k e , L i e d e r t a f e l A l s t e r t h a l , e i n e T h e a t e r g r u p p e 
u n d d i e K a p e l l e R e m s t e d t . A l l e L a n d s l e u t e u n d 
G ä s t e h e r z l i c h w i l l k o m m e n . E i n l a ß a b 19 U h r . 

E i m s b ü t t e l : S o n n t a g , 7. M a i , 16 U h r , G a s t s t ä t t e 
B r u n n i n g , H a m b u r g - E i m s b ü t t e l , M ü g g e n k a m p s t r . 71, 
F r ü h l i n g s f e s t m i t T a n z . U n s e r e J u g e n d g r u p p e u n d 
a n d e r e M i t g l i e d e r w e r d e n z u r U n t e r h a l t u n g b e i t r a ­
g e n . U n k o s t e n b e i t r a g 0,75 D M . G ä s t e s i n d h e r z l i c h 
w i l l k o m m e n . — A m 9. A p r i l w ä h l t e d i e B e z i r k s ­
g r u p p e E i m s b ü t t e l f ü r d e n v e r s t o r b e n e n B e z i r k s ­
l e i t e r C a r l B a r t s c h L a n d s m a n n W i l f r i e d R e u l e z u m 
L e i t e r d e r B e z i r k s g r u p p e E i m s b ü t t e l . 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : S o n n a b e n d , 6. M a i , 20 U h r , 
R e s t a u r a n t „ Z u r A u ß e n m ü h l e " , B u s - u n d S t r a ß e n ­
b a h n h a l t e s t e l l e R e e s e b e r g , T a n z i n d e n F r ü h l i n g . 
F ü r g u t e M u s i k u n d U n t e r h a l t u n g ist ge sorg t . L a n d s ­
l eute , l a d e t E u r e n o c h abse i t s s t e h e n d e n B e k a n n t e n 
e i n . 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
A n g e r b u r g u n d T r e u b u r g : s i e h e u n t e r B e z i r k s ­

g r u p p e E i m s b ü t t e l . 

F i l m e i m H a u s d e r H e i m a t 
i n H a m b u r g 36, V o r d e m H o l s t e n t o r 2. J e d e n M i t t ­
w o c h , 19.30 U h r , f i n d e n i m H a u s d e r H e i m a t u n e n t ­
g e l t l i c h e V o r f ü h r u n g e n v o n F i l m e n ü b e r d e n d e u t ­
s c h e n O s t e n u n d d i e S B Z statt . — A u f d i e u m f a n g ­
r e i c h e B ü c h e r e i i n Z i m m e r 23 w i r d h i n g e w i e s e n . 

O s t - u n d W e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d In d e r D J O 
W i r t r e f f e n u n s i n d e n f o l g e n d e n G r u p p e n : 
B e r g e d o r f : K i n d e r g r u p p e : J e d e n D o n n e r s ­

t a g u m 16 U h r i m B e r g e d o r f e r S c h l o ß . 
H a r b u r g . J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d , F r e i ­

t a g v o n 19.30 U h r i m H a u s d e r J u g e n d . H a r b u r g , 
S t e i n i c k e s t r a ß e ( N ä h e H a s t e d t p l a t z ) . 

L a n d w e h r . J u g e n d g r u p p e : J e d e n M i t t w o c h , 
v o n 19 b i s 21 U h r i n d e r S c h u l e A n g e r s t r a ß e ( g e g e n ­
ü b e r S - B a h n L a n d w e h r ) . 

L a n g e n h o r n . O s t d e u t s c h e B a u e r n s i e d l u n g : K i n ­
d e r g r u p p e : J e d e n M i t t w o c h v o n 18 b i s 19 U h r 
i m G e m e i n d e s a a l d e r S t . - J ü r g e n - K i r c h e . — J u ­
g e n d g r u p p e : J e d e n M i t t w o c h v o n 19.30 b i s 
21.30 U h r i n d e r S c h u l e H e i d b e r g . — T u r n e n : J e ­
d e n M o n t a g v o n 18 b i s 20.15 U h r In d e r T u r n h a l l e d e r 
S c h u l e H e i d b e r g . 

H a u s d e r H e i m a t , H a m b u r g 36. V o r d e m H o l s t e n ­
t o r 2 ( E c k e K a r o l i n e n s t r a ß e , N ä h e S i e v e k i n g p l a t z ) : 
I. J u g e n d k r e i s : J e d e n e r s t e n D i e n s t a g i m 
M o n a t v o n 19 b i s 21 U h r . M ä d e l g r u p p e : J e ­
d e n d r i t t e n D i e n s t a g i m M o n a t v o n 19 b i s 21 U h r . 
J u n g e n s c h a f t : J e d e n M o n t a g v o n 18 b i s 20 
U h r . I I J u g e n d k r e i s : J e d e n D i e n s t a g v o n 
20 bis 21.30 U h r . 

M u n d s b u r g . J u g e n d g r u p p e : J e d e n D o n n e r s ­
t a g u m 20 U h r i m J u g e n d h e i m , W i n t e r h u d e r W e g 11 
( V o l k s t a n z u n d H e i m a b e n d i m v i e r z e h n t ä g i g e n 
W e c h s e l ) . 

H o r n . J u g e n d g r u p p e : J e d e n F r e i t a g u m 
18 U h r i m J u g e n d h e i m H o r n e r B r ü c k e n w e g 24. 

W e i t e r e G r u p p e n : N e i g u n g s g r u p p e n u n d H e i m a t ­
k r e i s g r u p p e n k o m m e n i n u n r e g e l m ä ß i g e n A b s t ä n ­
d e n z u s a m m e n . A u s k u n f t h i e r ü b e r e r t e i l t d i e L a n ­
d e s g r u p p e n f ü h r u n g . 

S p r e c h s t u n d e n d e r L a n d e s g r u p p e n f ü h r u n g J e d e n 
M i t t w o c h v o n 18 b i s 19 U h r i m H a u s d e r H e i m a t . 
H a m b u r g 36. V o r d e m H o l s t e n t o r z. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 

h e i m a t l i c h e n N a c h m i t t a g f ü r d i e K i n d e r l e i te te F r a u 
Pabs t . 

N e u k l o s t e r ( K r e i s S tade ) . A m F r e i t a g , d e m 
"8. A p r i l , 19.30 U h r , i m G e m e m d e s a a l ( A l t e S c h u l e ) 
s p r i c h t B a u r a t G r o e b e z u r F a r b l i c h t b i l d r e i h e „ T r a -
k e h n e n lebt" ü b e r d i e P f e r d e m i t d e r E l c h s c h a u f e l 
in d e n w e s t d e u t s c h e n G e s t ü t e n . 

G ö t t i n g e n . D i e A p r i l v e r s a m m l u n g s t a n d i m 
Z e i c h e n B e r l i n s u n d des o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s ­
m a n n e s W a l t e r K o l l o . K l a u s B r o c k m ü l l e r (Kasse l ) 
s p r a c h ü b e r „ B e r l i n i m T r o m m e l f e u e r des k a l t e n 
K r i e g e s " u n d ze ig te d e n F i l m „ S e h ' n Se , das ist 
B e r l i n " . E i n e E i n f ü h r u n g in L e b e n u n d M u s i k W a l t e r 
K o l l o s g a b e n d i e L a n d s l e u t e H e r m a n n B i n k u n d 
F r ä u l e i n W i m m e r s . 

H i l d e s h e i m . T r e f f e n d e r F r a u e n g r u p p e a m 
M i t t w o c h , 10. M a i , 15 U h r , i m H a g e n t o r . — E i n f r ö h ­
l i ches O s t e r e i e r s u c h e n f ü r d i e K i n d e r v e r a n s t a l t e t e 
d i e F r a u e n g r u p p e . G e s a n g u n d S p i e l e ( L e i t u n g F r a u 
R a f f e r t ) v e r s c h ö n t e n d e n N a c h m i t t a g . 

S e e s e n . B e i m H e i m a t a b e n d s p r a c h L a n d s m a n n 
A u g u s t i n z u d e n n e u e n K o n f i r m a n d e n . J e d e m w u r d e 
e i n B u c h m i t W i d m u n g ü b e r d i e S t a m m e s h e i m a t d e r 
E l t e r n ü b e r r e i c h t . L a n d s m a n n S c h a r m a c h e r l ä u t e r t e 
d e n B e g r i f f des H e i m a t r e c h t e s , F r a u L i n a F a h l k e 
bot V o r t r ä g e o s t p r e u ß i s c h e r A u t o r e n . 

C e l l e . Z u m K ö n i g s b e r g e r T r e f f e n a m 1. P f i n g s t -
f e i e r t a g i n H a m b u r g w i r d b e i g e n ü g e n d e r B e t e i l i ­
g u n g e i n S o n d e r b u s f a h r e n . A b f a h r t : W a l d w e g ­
schu le , 8 U h r . F a h r p r e i s 9,75 D M . U m g e h e n d e A n ­
m e l d u n g e n e r b i t t e t W i l h e l m G r a m s c h , W a l d w e g 83 
( T e l e f o n 47 34). 

W o l f s b u r g . B e s u c h s f a h r t d e r K r e i s g r u p p e n a c h 
S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t a m 6. M a i m i t T e i l n a h m e a m 
M a r i o n - L i n d t - A b e n d . — In d e r J a h r e s h a u p t v e r ­
s a m m l u n g w ü r d i g t e L a n d s m a n n S e y d e l l das d i c h t e ­
r i s c h e S c h a f f e n A g n e s M i e g e l s . W i e d e r g e w ä h l t w u r ­
d e n F r i e d r i c h - W i l h e l m R a d d a t z (1. V o r s i t z e n d e r ) , 
H e i n r i c h Z e r n e c h e l ( s t e l l v e r t r e t e n d e r V o r s i t z e n d e r ) . 
F r a u E d i t h Z e r n e c h e l ( V e r t r e t e r i n d e r F r a u e n ­
g r u p p e ) . G e r h a r d A c h s n i c h ( J u g e n d g r u p p e ) . L e i t e r 
des K u l t u r a u s s c h u s s e s ist W e r n e r S e y d e l l . D i e E i n ­
t r a g u n g d e r K r e i s g r u p p e i n das V e r e i n s r e g i s t e r 
w u r d e b e s c h l o s s e n . 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n . 
G ü n t h e r P e t e r s d o r f , K i e l , N i e b u h r s t r a ß e 26. G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : K i e l . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49. T e ­
l e f o n 4 02 11. 

E l m s h o r n . A m 3. M a i f r ü h l i n g s h e i t e r e V e r ­
s a m m l u n g d e r L a n d s l e u t e . — B e i d e r l e t z t e n Z u s a m ­
m e n k u n f t b e r i c h t e t e d e r 1. V o r s i t z e n d e ü b e r d i e 
R e d e des R e g i e r e n d e n B ü r g e r m e i s t e r s v o n B e r l i n . 
W i l l y B r a n d t , i n K i e l . 

I t z e h o e . I n A n w e s e n h e i t a u c h z a h l r e i c h e r j ü n ­
g e r e r H ö r e r las e i n e r d e r f ü h r e n d e n E r z ä h l e r d e r 
d e u t s c h e n G e g e n w a r t s l i t e r a t u r , d e r 3 5 j ä h r i g e L a n d s ­
m a n n S i e g f r i e d L e n z , aus s e i n e n W e r k e n . B e k a n n t 
g e w o r d e n d u r c h s e i n e m a s u r i s c h e n G e s c h i c h t e n „ S o 
z ä r t l i c h w a r S u l e y k e n " s o w i e d e n B ü c h e r n „ D e r 
M a n n i m S t r o m " . „ B r o t u n d S p i e l e " u n d das 
„ F e u e r s c h i f f " e r h o b e r s c h a r f e A n k l a g e g e g e n d i e 
. . G l e i c h g ü l t i g e n " — d e m g l e i c h z e i t i g e n T i t e l m e h ­
r e r e r G e s c h i c h t e n , d i e n e b e n e i n e R e i h e v o n H ö r ­
s p i e l e n a u c h i m A b e n d s t u d i o des N o r d d e u t s c h e n 
R u n d f u n k s g e s e n d e t w o r d e n s i n d . 

L ü b e c k . I m M a i f ä l l t d i e M i t g l i e d e r v e r s a m m ­
l u n g aus . N ä c h s t e k u l t u r e l l e V e r a n s t a l t u n g a m 
6. J u n i . 20 U h r , i m H a u s D e u t s c h e r O s t e n . — E i n e 
„ R ü c k s c h a u u n d V e r p f l i c h t u n g in W o r t u n d B i l d " 
v e r m i t t e l t e L a n d s m a n n K u r t R a d d e m i t e i n e m 
S t r e i f z u g d u r c h d i e G e i s t e s g e s c h i c h t e des d e u t s c h e n 
O s t e n s . D a z u w u r d e n a c h t z i g L i c h t b i l d e r geze ig t . 

W e s e l . F r ü h l i n g s f e s t d e r K r e i s g r u p p e a m S o n n ­
a b e n d , 29. A p r i l , 20 U h r , i n d e r G a s t s t ä t t e . . W a l d ­
schenke" i n F l ü r e n . D i e L e i t u n g hat d i e D J O . F ü r 
l i e H e i m f a h r t s teht e i n B u s bere i t . 

R e c k l i n g h a u s e n - A l t s t a d t . A m S o n n ­
tag, 30. A p r i l , 19.30 U h r , T a n z i n d e n M a i be i R o ­
m a n s k i ( G r . G e l d s t r a ß e ) ; g e r i n g e r U n k o s t e n b e i t r a g 

H a l t e r n . A m S o n n a b e n d , 29. A p r i l , 20 U h r . 
H e i m a t a b e n d „ S o l a c h e n w i r z u H a u s e " i n d e r R a t s ­
k l a u s e B ö h m e r ( G o l d s t r a ß e ) . 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 

B R E M E N 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B r e m e n : R e c h t s a n ­

w a l t u . N o t a r D r . P r e n g e l , B r e m e n , S ö g e s t r a ß e 46. 

B r e m e n - N o r d . Z u m z e h n j ä h r i g e n B e s t e h e n 
d e r G r u p p e T r e f f e n d e r L a n d s l e u t e a m 6. M a i , u m 
20 U h r i n d e r W a l d s c h m i e d e ( W i l d h a c k ) B e c k e d o r f 
G e s e l l i g e r A b e n d m i t V o r t r ä g e n i n o s t p r e u ß i s c h e r 
M u n d a r t ; e i n e T a n z g r u p p e w i r k t m i t . E i n t r i t t f r e i . 

N I E D E R S A C H S E N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n : A r ­

n o l d W o e l k e , G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26, T e l e ­
fon i n d e r D i e n s t z e i t N r . 5 87 71-8; a u ß e r h a l b der 
D i e n s t z e i t N r . 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : H a n n o v e r . 
H u m b o l d t s t r a ß e 26c. T e l e f o n - N r . 1 32 21. Pos t ­
s c h e c k k o n t o H a n n o v e r 1238 00. 

S o n d e r w a g e n z u m K ö n i g s b e r g e r T r e f f e n 
Z u m T r e f f e n d e r K ö n i g s b e r g e r i n H a m b u r g s o l l e n 

a m 21. M a i f ü r d i e H i n - u n d R ü c k f a h r t S o n d e r w a g e n 
d e r B u n d e s b a h n a u f d e n S t r e c k e n B r a u n s c h w e i g u n d 
B a d P y r m o n t ü b e r L e h r t e , C e l l e u n d U e l z e n e i n g e ­
setzt w e r d e n . I n H a m e l n , B a d M ü n d e r , S p r i n g e , 
H a n n o v e r - L i n d e n u n d H a n n o v e r - H a u p t b a h n h o f 
e b e n f a l l s Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t e n . F a h r p r e i s e r m ä ß i ­
g u n g f ü n f z i g P r o z e n t . D i e B e n u t z u n g des S o n d e r ­
w a g e n s ist u n t e r A n g a b e des Z u s t e i g e b a h n h o f e s d e r 
L a n d e s g r u p p e , d i e a u c h w e i t e r e A u s k u n f t e r t e i l t , 
r e c h t z e i t i g ( j edoch s p ä t e s t e n s b i s 10. M a i ) z u m e l d e n . 

H a n n o v e r . A m 5. M a i F e i e r s t u n d e z u m M u t t e r ­
t a g . — V o r d e r F r a u e n g r u p p e s p r a c h F r a u D r . N a -
d o l n y ü b e r „ V e r p f l i c h t u n g aus d e r Ü b e r l i e f e r u n g " 
Z w e i F i l m e z e i g t e n das L e b e n i n d e r S B Z . In d iesen-
Z u s a m m e n h a n g e r i n n e r t e F r a u B o d e i t a n d i e i n f" • 
H e i m a t v e r b l i e b e n e n L a n d s l e u t e . D i e F r a u e n s p e n ­
d e t e n f ü r d i e „ B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n " . — E i n e n 

V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e R h e i n l a n d - P f a l z : 
L a n d r a t a . D . D r . D e i c h m a n n , K o b l e n z , S i m m e r -
n e r S t r a ß e 1, R u f 3 44 08. G e s c h ä f t s f ü h r u n g u n d 
K a s s e n l e i t u n g : W a l t e r R o s e , N e u h ä u s e l ( W e s t e r ­
w a l d , H a u p t s t r a ß e 3. P o s t s c h e c k k o n t o 15 75. 
F r a n k f u r t a m M a i n . 

K a i s e r s l a u t e r n . H e i m a t a b e n d a m 13. M a i 
D e r ers te V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e , D r . D e i c h ­
m a n n , w i r d ü b e r d e n L a s t e n a u s g l e i c h s p r e c h e n . — 
N a c h d e m i m M ä r z das z e h n j ä h r i g e B e s t e h e n d e r 
K r e i s g r u p p e f e s t l i c h b e g a n g e n w u r d e , f a n d i m A p r i l 
d i e J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g statt . B e i d e r W a h l 
w u r d e d e r V o r s t a n d e i n s t i m m i g w i e d e r g e w ä h l t , 
e r s t e r V o r s i t z e n d e r F r i e d r i c h S a l o m o n , s t e l l v e r t r e ­
t e n d e r V o r s i t z e n d e r F r i t z W a r w e l , L e i t e r i n d e r 
F r a u e n g r u p p e F r a u L a n g h e i m , C h o r d i r i g e n t i n F r a u 
R e n k , J u g e n d r e f e r e n t D i e t r i c h K ö s t e r . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n : E r i c h G r i m o n i , (22a) D ü s s e l d o r f 10, A m 
S c h e i n 14. T e l e f o n 62 25 14. 

M ö n c h e n g l a d b a c h . A m S o n n a b e n d , d e m 
29. A p r i l , 20 U h r , i m K o l p i n g h a u s ( u n t e r e R ä u m e ) 
F a m i l i e n a b e n d d e r K r e i s g r u p p e . — F ü r d i e W a l l ­
f a h r t d e r L a n d s l e u t e aus d e m E r m l a n d n a c h W e r l 
a m 11. M a i A n m e l d u n g e n e r b e t e n b e i E r w i n A r m ­
b o r s t . W e h r e s b ä u m c h e n 46. F a h r p r e i s 8,— D M . A b ­
f a h r t 6.30 U h r v o m H a u p t b a h n h o f . — Z u s a m m e n m i t 
d e r K r e i s g r u p p e R h e y d t B u s f a h r t z u m T r e f f e n d e r 
K ö n i g s b e r g e r a m P f i n g s t s o n n t a g i n H a m b u r g . F a h r ­
p r e i s 30.— D M . — T r e f f e n d e r F r a u e n a m M i t t w o c h . 
3. M a i , 20 U h r , K o l p i n g h a u s ; b i t t e L i e d e r b ü c h e r u n d 
o s t p r e u ß i s c h e K u r z g e s c h i c h t e n m i t b r i n g e n . 

S i e g e n . T r e f f e n d e r K r e i s g r u p p e a m D o n n e r s t a g , 
20. A p r i l , 20 U h r , i m H a n d w e r k e r h a u s . 

K ö l n . A m 30. A p r i l , 16 U h r , i m H e i d e h o f i n K ö l n -
D e l l b r ü c k M a i f e i e r . E s s i n g t d e r O s t p r e u ß e n c h o r . — 
Z u P f i n g s t e n G e m e i n s c h a f t s f a h r t z u m K ö n i g s b e r g e r 
T r e f f e n n a c h H a m b u r g . F a h r p r e i s e t w a 35— D M . 
A n m e l d u n g e n z u r F a h r t b e i L a n d s m a n n E . P a h l k e , 
K ö l n - D e u t z , G o t e n r i n g Iii ( R u f 8 27 05). — L a n d s l e u t e 
m i t F r e u d e a m S i n g e n s i n d z u d e n C h o r p r o b e n d e r 
o s t p r e u ß i s c h e n S i n g g e m e i n s c h a f t h e r z l i c h e i n g e l a d e n 
( C h o r p r o b e n j e w e i l s d o n n e r s t a g s v o n 20 b is 22 U h r 
i m T a g e s r a u m d e r F i r m a B & P , D o m s t r a ß e 60, 
H i n t e r h a u s 3. S tock ) . 

D e t m o l d . S o n n t a g , 30. A p r i l , 17 U h r . H e i m a t ­
a b e n d d e r K r e i s g r u p p e m i t F i l m e n ü b e r O s t o r e u ß e n 
i m H o t e l „ S t a d t F r a n k f u r t " . D e r V o r t r a g des V o r ­
s t a n d s m i t g l i e d e s , E m i l R e i n k e , ü b e r „ O s t p r e u ß i s c h e s 
A h n e n e r b e " f a n d b e i d e n z w e i h u n d e r t Z u h ö r e r n 
g u t e A u f n a h m e . 

G r . - D o r t m u n d . A m F r e i t a g , 28 A p r i l , u m 
20 U h r i m S t . - J o s e f s - H a u s ( H e r h o l d s t r a ß e 13) M a i ­
f e i e r m i t M u s i k u n d T a n z s o w i e h e i t e r e n D a r b i e ­
t u n g e n i n o s t p r e u ß i s c h e r M u n d a r t . 

B o c h u m . K u l t u r a b e n d des O s t d e u t s c h e n S e m i ­
n a r s i m H ö r s a a l C d e r V e r w a l t u n g s a k a d e m i e ( W i t ­
t e n e r S t r a ß e 61) a m 2. M a i , 19.30 U h r . D e r G e m i s c h t e 
C h o r w i r k t m i t . — D i e W o c h e n e n d f a h r t n a c h V l o t h o 
(am 1. u n d 2. J u l i ) w i r d m i t e i n e r B e s i c h t i g u n g d e r 
B e r t e l s m a n n - V e r l a g s - W e r k e i n G ü t e r s l o h v e r b u n d e n . 
V o r a n m e l d u n g e n u n d n ä h e r e E i n z e l h e i t e n b e i m S o ­
z i a l b e t r e u e r O t t o G a l l m e i s t e r , T a u b e n s t r a ß e 6. — 
In Z u s a m m e n a r b e i t m i t d e r S t a d t v e r w a l t u n g w u r d e 
i n d e r M ü h l e n s t r a ß e 28 e i n e H e i m a t s t u b e e i n g e r i c h ­
tet. A l l e L a n d s l e u t e w e r d e n g e b e t e n . E r i n n e r u n g s ­
s t ü c k e , B ü c h e r , S c h r i f t e n . B i l d e r u n d U r k u n d e n aus 
d e r H e i m a t z u r V e r f ü g u n g z u s t e l l en . I n t e r e s s e n t e n 
w e n d e n s ich a n d e n K u l t u r r e f e r e n t e n . O s t h o f f ( M ü h ­
l e n s t r a ß e 22). d e r d o r t s e ine S p r e c h s t u n d e n (10 b i s 
16 U h r ) i n a l l e n F r a g e n d e r s o z i a l e n B e t r e u u n g u n d 
Hes Las tenaus fT le i chs h ä l t . — I m M i t t e l p u n k t des 
T r e f f e n s d e r F r a u e n g r u p p e s t a n d e i n e r n ä h r u n g s ­
p r a k t i s c h e r V o r t r a g des H a u s f r a u e n b u n d e s . F r a u 
O s t r o w s k i w i r d b e i e i n e r d e r n ä c h s t e n V e r a n s t a l ­
t u n g e n T o n b a n d a u f n a h m e n ü b e r V o r t r ä g e i n h e i ­
m a t l i c h e r M u n d a r t b r i n g e n . 

V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m b e r g : 
H a n s K r z y w i n s k i . S t u t t g a r t - W . H a s e n b e r g s t r a u e 
N r . 43. 

H a n s K r z y w i n s k i t 

D e r 1. V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e , H a n s K r z y ­
w i n s k i , ist a m 14. A p r i l i m A l t e r v o n 59 J a h r e n u n ­
e r w a r t e t v e r s t o r b e n . A m M i t t w o c h w u r d e er a u f d e m 
S t u t t g a r t e r F r i e d h o f i m S t e i n h a l d e n f e l d be igese tz t . 
Z a h l r e i c h e L a n d s l e u t e g e l e i t e t e n i h n z u r l e t z t e n 
R u h e . I m A u f t r a g e d e r B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g 
w u r d e a n s e i n e m G r a b e e i n K r a n z d e r L a n d s m a n n ­
schaf t O s t p r e u ß e n n i e d e r g e l e g t . 

H a n s K r z y w i n s k i w u r d e i n K ö n i g s b e r g g e b o r e n . 
E r b e s u c h t e das F r i e d r i c h s k o l l e g i u m u n d e r l e r n t e 
das B a n k f a c h . I m J a h r e 1930 e r ö f f n e t e e r das P a ­
p i e r w a r e n g e s c h ä f t a m S t e i n d a m m 48. Z u r s e l b e n 
Z e i t w i r k t e d e r V e r s t o r b e n e als M i t g l i e d des P r ü ­
fungsausschusse s f ü r H a n d l u n g s g e h i l f e n u n d i m B e i ­
r a t d e r I n d u s t r i e - u n d H a n d e l s k a m m e r . S p ä t e r 
w u r d e e r V i z e p r ä s i d e n t d e r I n d u s t r i e - u n d H a n d e l s ­
k a m m e r u n d L e i t e r d e r F a c h g r u p p e E i n z e l h a n d e l 
s o w i e d e r F a c h g r u p p e P a p i e r - u n d B ü r o b e d a r f . N a c h 
d e m E n d e des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s l ebte d e r K ö ­
n i g s b e r g e r i n S a c h s e n i n d e r s o w j e t i s c h b e s e t z t e n 
Z o n e . 1949 k a m er ü b e r K a r l s r u h e n a c h S t u t t g a r t . 
D o r t w i d m e t e e r s i ch w i e d e r u m d e m A u f b a u e ines 
P a p i e r - u n d B ü r o g e s c h ä f t e s . B e r e i t s i n d e n e r s t e n 
J a h r e n w u r d e er z u m 1. V o r s i t z e n d e n d e r s c h o n 
b e s t e h e n d e n l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n K r e i s g r u n p e ge­
w ä h l t . 1954 w u r d e e r 1. V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s ­
g r u p p e v o n B a d e n - W ü r t t e m b e r g . 

D i e L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n u n d d ie L a n d e s ­
g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m b e r g w e r d e n H a n s K r z y w i n -
sk i s E i n s a t z f ü r u n s e r e g e m e i n s a m e S a c h e n i e m a l s 
v e r g e s s e n . 

P f o r z h e i m . J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g a m 29. 
A p r i l , 20 U h r , i m K o l p i n g h a u s ( G y m n a s i u m s t r a ß e ) . 
B e h a n d e l t w i r d a u c h d e r V e r a n s t a l t u n g s p l a n ; a n ­
s c h l i e ß e n d g e s e l l i g e r T e i l . B i l d e r v o n d e r F a s c h i n g s ­
v e r a n s t a l t u n g l i e g e n a u f u n d k ö n n e n beste l l t 
w e r d e n . 

U l m / N e u - U l m . A m S o n n a b e n d , 6. M a i , 20 U h r . 
M a i f e i e r i m J a h n s a a l a m S t a d i o n . A b 19 U h r F l e c k ­
essen. — In d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g d e r K r e i s ­
g r u p p e e h r t e d e r 1. V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e . 
H a n s K r z y w i n s k i (S tu t tgar t ) , E l f r i e d e H o l z . B r u n o 
K a r a s c h u n d E m m a N e u b a c h e r f ü r i h r e l a n d s m a n n ­
schaf t l i che T r e u e . D e r V o r s t a n d (1. V o r s i t z e n d e r 
L a n d s m a n n K o r i n t h ) w u r d e e i n s t i m m i g w i e d e r g e ­
w ä h l t . A n s c h l i e ß e n d n a h m L a n d s m a n n K r z y w i n s k i 
zu h e i m a t p o l i t i s c h e n F r a g e n S t e l l u n g . M i t e i n e r 
W ü r d i g u n g A g n e s M i e g e l s k l a n g d i e V e r a n s t a l t u n g 

S A A R L A N D 
1. V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e : « V i l l y Z l e b n h r . 

S a a r b r ü c k e n 2, N e u n k i r c h e r S t r a ß e 63. 
G e s c h ä f t s s t e l l e ' V ö l k l i n g e n (Saar ) , M o l t k e s t r a ß e 
N r . 61, T e l e f o n 34 71 ( H o h l w e i n ) . 

E r f o l g r e i c h e F i l m r e i s e 

D i e d r e i w ö c h i g e F i l m r e i s e i m A u f t r a g e d e r L a n ­
d e s g r u p p e d u r c h z a h l r e i c h e G e m e i n d e n des S a a r ­
l a n d e s w u r d e zu e i n e m b e m e r k e n s w e r t e n E r f o l g . In 
24 V o r f ü h r u n g e n s a h e n 1650 L a n d s l e u t e u n d S c h u l ­
k i n d e r A u f n a h m e n ü b e r das L e b e n u n d d i e K u l t u r 
i n d e n d e u t s c h e n O s t p r o v i n z e n . B e s o n d e r e n A n k l a n g 
f a n d d e r F i l m „ Z w i s c h e n H a f f u n d M e e r " . 

H E S S E N 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e H e s s e n : K o n r a d 

O p i t z , G i e ß e n , A n d e r L i e b i g s h ö h e 20. 

T a g u n g d e r D e l e g i e r t e n i n K a s s e l 

A m 3. u n d 4. J u n i f i n d e t i n K a s s e l d i e D e l e g i e r ­
t e n v e r s a m m l u n g d e r L a n d e s g r u p p e statt . E i n e n ent ­
s p r e c h e n d e n B e s c h l u ß f a ß t e n d i e M i t g l i e d e r des G e ­
s a m t v o r s t a n d e s . D a n a c h w i r d das z w e i t ä g i g e T r e f f e n 
d e r D e l e g i e r t e n a m S o n n a b e n d , 3. J u n i , u m 19 U h r 
m i t e i n e r A r b e i t s t a g u n g u n t e r M i t w i r k u n g d e r A r ­
b e i t s g e m e i n s c h a f t d e m o k r a t i s c h e r K r e i s e ( L a n d e s ­
g r u p p e H e s s e n ) e r ö f f n e t . A n s c h l i e ß e n d w a r t e t d i e 
K r e i s g r u p p e K a s s e l m i t e i n e m K u l t u r - u n d U n t e r ­
h a l t u n g s a b e n d a u f . D i e e i g e n t l i c h e D e l e g i e r t e n v e r ­
s a m m l u n g m i t d e r N e u w a h l des V o r s t a n d e s b e g i n n t 
a m S o n n t a g , 4. J u n i , u m 9.30 U h r . 

I m Z u s a m m e n h a n g m i t d i e s e r V o r a n k ü n d i g u n g e r ­
i n n e r t d e r S c h r i f t f ü h r e r d e r L a n d e s g r u p p e , S i e g f r i e d 
W i e b e , n o c h m a l s d a r a n , d i e N a m e n d e r b e t a g t e n 
L a n d s l e u t e , d e r v o r g e s e h e n e n D e l e g i e r t e n , d e n M i t ­
g l i e d e r s t a n d d e r K r e i s g r u p p e n u n d d i e b e i d e n N e u ­
w a h l e n v o r g e n o m m e n e n U m b e s e t z u n g e n i n d e n ö r t ­
l i c h e n V o r s t ä n d e n u m g e h e n d z u m e l d e n . F e r n e r 
w e r d e n V o r s c h l ä g e e r b e t e n , w e l c h e u m d i e l a n d s ­
m a n n s c h a f t l i c h e A r b e i t v e r d i e n t e n L a n d s l e u t e ge­
e h r t w e r d e n s o l l e n . 

H a n a u . D i e K r e i s g r u p p e ü b e r n i m m t d i e v o r b e ­
r e i t e n d e n A r b e i t e n f ü r das T r e f f e n a l l e r L a n d s l e u t e 
aus d e n H e i m a t k r e i s e n des R e g i e r u n g s b e z i r k e s A l ­
l e n s t e i n a m 11. J u n i i n d e r S t a d t . 

F r a n k f u r t . A u s f l u g z u r B a u m b l ü t e a m S o n n ­
tag , 23. A p r i l , m i t z w e i B u s s e n v o m B ö r s e n p l a t z u m 
8 U h r . Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t In E s c h e r s h e i m „ A m 
W e i ß e n S t e i n " (8.05 U h r ) u n d a m B a h n h o f O b e r ­
u r s e l / T s . (8.20 U h r ) . D i e F a h r t g e h t d u r c h d e n V o r ­
d e r t a u n u s ü b e r K ö n i g s t e i n n a c h R e t t e r s h o f , L i m ­
b u r g , L a h n t a l , W e i l b u r g . R ü c k f a h r t w i e d e r ü b e r 
O b e r u r s e l n a c h F r a n k f u r t ; R ü c k k e h r g e g e n 20 U h r 
— B u s f a h r t z u m T r e f f e n d e r K ö n i g s b e r g e r i n H a m ­
b u r g . F a h r t k o s t e n p r o P e r s o n e t w a 30,— bis 40,— D M 
A b f a h r t i n F r a n k f u r t a m P f i n g s t s o n n a b e n d n a c h ­
m i t t a g s , R ü c k f a h r t a m P f i n g s t m o n t a g n a c h m i t t a g s 
in H a m b u r g . I n t e r e s s e n t e n m e l d e n s ich b e i d e r G e ­
s c h ä f t s s t e l l e . — H e r r e n a b e n d m i t V o r t r a g a m 10. M a l . 
20 U h r , i m K o l p i n g h a u s ( A m A l l e r h e i l i g e n t o r ) . — 
A m 5. M a i M o n a t s v e r s a m m l u n i g i m R a t s k e l l e r . 

Bund Ostpreußischer Studierender 
W i r v e r ö f f e n t l i c h e n n a c h s t e h e n d e i n e n T e i l d e r 

n e u e n A n s c h r i f t e n u n d V o r s t ä n d e d e r H o c h s c h u l ­
g r u p p e n : 

H o c h s c h u l g r u p p e A a c h e n : 
1. S p r e c h e r : G ü n t e r W o l f f , B o c h u m , 

1. P a r a l l e l s t r a ß e 17, 
2. S p r e c h e r : R e i n h a r d P l e l . A a c h e n , 

S t u d e n t e n r i n g 3/91, 
K a s s e n w a r t : U r s u l a K r a f f t , F r e l e n b e r g b. G e i l e n ­

k i r c h e n , G e i l e n k i r c h e n e r S t r a ß e 31. 

H o c h s c h u l g r u p p e B e r l i n : 
1. V o r s i t z e n d e r : G u s t a v - A d o l f T a n s k i . 

B e r l i n - L i c h t e r f e l d e , G e i b e l s t r a ß e 6, 
2. V o r s i t z e n d e r : H a n s - D i e t e r - K e n n e w e g , 

B e r l i n - W i l m e r s d o r f , S o d e n e r S t r a ß e 20, 
G e s c h ä f t s f ü h r e r n : L u i s e S c h e r e n b e r g e r , 

B e r l i n W 30, M o t z s t r a ß e 3. 

H o c h s c h u l g r u p p e B o n n : 
1. S p r e c h e r : V o l k e r G i e h r , B o n n , B u r g g a r t e n s t r . 8, 
2. S p r e c h e r : M o n i k a , T h i e l , B o n n - D r a n s d o r f , R ö m e r ­

w e g 32, 
K a s s e n w a r t : V o l k e r K r ü g e r , B o n n , M e c h e n s t r a ß e 11 

H o c h s c h u l g r u p p e B r e m e n : 
1. V o r s i t z e n d e : A d e l h e i d J a k u b o w s k i , 

S y k e b . B r e m e n , R i e d e r D a m m 10, 
2. V o r s i t z e n d e : G i s e l a J e n r i c h , B r e m e n , 

D o n a u s t r a ß e 43. 
K a s s e n w a r t : A n k e S c h r ö d e r , B r e m e n - V e g e s a c k . 

K i r c h h o f s t r a ß e 36. 

H o c h s c h u l g r u p p e G ö t t i n g e n : 
S t ä n d i g e A n s c h r i f t : G ö t t i n g e n , K ö n i g s e i l e e 38. 

H o c h s c h u l g r u p p e H a m b u r g : 
S t ä n d i g e A n s c h r i f t : A k a d e m i s c h e V e r e i n i g u n g 

O r d e n s l a n d , H a m b u r g 13, U n i v e r s i t ä t , P o s t f a c h 14. 
1. S p r e c h e r : U l r i c h J e r o m i n , H a m b u r g - F u , 

A l s t e r k r u g c h a u s s e e 575. 

H o c h s c h u l g r u p p e K i e l : 
S t ä n d i g e A n s c h r i f t : K i e l , U n i v e r s i t ä t , A S t A - P o s t f a c h . 
1. V o r s i t z e n d e r : M a r t i n W a l s d o r f f , K i e l , H a r d e n ­

b e r g s t r a ß e 28. 
2. V o r s i t z e n d e r : I r e n e S c h e r e n b e r g e r , K i e l - S c h u l e n ­

see, W i e s e n w e g 3, 
3. V o r s i t z e n d e r : U l r i c h P e t t e r , K i e l , G e r h a r d s t r . 47. 

H o c h s c h u l g r u p p e M a r b u r g : 
1. V o r s i t z e n d e r : K l a u s W o l f , M a r b u r g ' L . , G r o s s e e l -

h e i m e r S t r a ß e 78, 
2. V o r s i t z e n d e r : W o l f g a n g K n e b e l , M a r b u r g / L . , 

R o t e n b e r g 42, 
K a s s e n w a r t : J o a c h i m M u z i o l , M a r b u r g , M a r b a c h e r 

W e g 36a. 

H o c h s c h u l g r u p p e M ü n s t e r : 
S t ä n d i g e A n s c h r i f t : S c h l o ß , A S t A - P o s t f a c h , 
1. S p r e c h e r : R i c h a r d K e n s e y , M ü n s t e r , K l a u s e n -

b u r g w e g 13, 
G e s c h ä f t s f ü h r e r : W a l t r a u d N i t s c h , M ü n s t e r , 

K e t t e l e r s t r a ß e 62, 
K a s s e n w a r t : H e l m u t W i l k o p , M ü n s t e r , H o h e n z o l l e r n -

ring 11. 

Geschenkpakete in die Heimat 
Beim Versand von Geschenkpaketen in 

die Heimat soll te unbedingt folgendes be­
achtet werden: Die neuen polnischen und 
sehr hohen Einfuhrzö l le für Tex t i l i en und 
Schuhe machen es den E m p f ä n g e r n in Ost­
p r e u ß e n zumeist unmögl ich , diese Liebes­
gaben e i n z u l ö s e n . W i r empfehlen daher 
dr ingend: 
• Schickt nach Mögl i chke i t nur noch Le­

bensmittel , auch Konserven al ler A r t ! 
Denn die Grundlebensmit te l sind nach 
wie vor zol lfrei — ebenfalls M e d i k a ­
mente bis zu einem Gewicht von 500 
Gramm. 

• G e n u ß m i t t e l werden mit geringem Z o l l 
belegt. 

• Versendet nur Pakete bis zum Höchst­
gewicht v o n 5 K i l o — es sei denn, die 
E m p f ä n g e r sind Rentner oder W o h l ­
f a h r t s e m p f ä n g e r ; ihnen wi rd ein sehr 
verb i l l ig te r V o r z u g s z o l l g e w ä h r t A n ­
dererseits dü r fen Rentner im Monat 
nur ein Paket mit getragenen Sachen 
erhalten. 

• E i n Geschenkpaket darf nicht mehrere 
Stücke derselben A r t enthalten. Ist 
das dennoch der Fa l l , w i rd die Sen­
dung als Handelsware angesehen und 
mit hohem Z o l l belegt. 

• Dem Geschenkpaket m u ß eine Inhalts­
angabe be ige füg t sein, aus der her­
vorzugehen hat, d a ß dieses Paket aus­
schließlich für den Empfänge r und 
seine Fami l ie bestimmt ist. 

Dankbare Briefe, die Landsleute aus 
O s t p r e u ß e n erhalten, beweisen es immer 
wieder: sehr beliebt sind s e l b s t t ä t i g e 
Waschmit te l und Ras ierk l ingen . 

J u g e n d f ä h r t n a c h D ä n e m a r k 
ifl 

D i e o s t p r e u ß i s c h e J u g e n d g r u p p e „ K a n t " i n K a m e n 
(Westf ) h a t J a h r f ü r J a h r e ine v o r b i l d l i c h e A r b e i t 
i m A u s l a n d ge le i s te t : m i t H i l f e v o n j u n g e n f r e i w i l l i ­
g e n O s t p r e u ß e n aus a l l e n T e i l e n d e r B u n d e s r e p u h b k 
w u r d e n w ä h r e n d d e r S o m m e r f e r i e n a u f s i e b z e h n 
d e u t s c h e n F l ü c h t l i n g s - u n d S o l d a t e n f r i e d h ö f e n I n 
D a n e m a r k a n d ie f ü n f t a u s e n d G r ä b e r w i e d e r h e r ­
ger i ch te t . V i e l e G r ä b e r h a b e n K r e u z e m i t d e n N a ­
m e n d e r T o t e n e r h a l t e n ; u m G r a b r e i h e n w u r d e n 
H e i d e k r a u t r a b a t t e n ge legt . 

D o c h v i e l e s ist a u c h w e i t e r h i n n o c h z u t u n . A u f 
z w e i n e u e n D ä n e m a r k - F a h r t e n so l l d ie se G r ä b e r ­
p f l e g e m i t j e e i n e r e r h o l s a m e n S o m m e r f r e i z e i t v e r ­
b u n d e n w e r d e n . D i e ers te F a h r t ist f ü r d i e Z e i t v o m 
29. J u l i b i s z u m 11. A u g u s t v o r g e s e h e n ; d ie z w e i t e 
F a h r t u m f a ß t d e n Z e i t r a u m v o m 12. A u g u s t bis z u m 
3. S e p t e m b e r . B e i d e M a l e w i r d d e r j ü t l ä n d i s c h e 
R a u m b e s u c h t . D i e T e i l n e h m e r g e b ü h r f ü r d i e erste 
F a h r t b e t r ä g t HO M a r k . D a r i n e ingesch lo s sen s i n d 
d i e R e i s e m i t d e m A u t o b u s . U n t e r k u n f t , V e r p f l e ­
g u n g , V e r s i c h e r u n g u n d a n d e r e N e b e n k o s t e n . D e r 
U n k o s t e n b e i t r a g f ü r d i e z w e i t e F a h r t b e l ä u f t s i ch 
a u f 160 M a r k . W e r a n e i n e r d i e s e r F a h r t e n t e i l n e h ­
m e n m ö c h t e , m e l d e s ich u m g e h e n d be i d e r D J O -
G r u p p e „ K a n t " i n K a m e n (Westf ) , B r e s l a u e r P l a t z 6 
(den s c h r i f t l i c h e n M e l d u n g e n u n d A n f r a g e n b i t t e 
F r e i u m s c h l a g f ü r d ie R ü c k a n t w o r t b e i l e g e n » . D a r a n 
t e i l n e h m e n k ö n n e n a l l e o s t n r e u ß i s c h e n J u n e e n u n d 
M a d c h e n i m A l t e r v o n 18 bis 25 J a h r e i - h o j b e r e c h ­
t i g t e n G r ü n d e n w e r d e n j e d o c h s o w o * ' j ü n g e r e als 
a u c h ä l t e r e T e i l n e h m e r m i t g e n o m m e n . 

r „Kamerad ich rufe Dich?* 
j 

K a m e r a d s c h a f t L u f t g a u I. Z u m P f i n g s t t r e f f e n a m 
ers t en F e i e r t a g d e r K ö n i g s b e r g e r i n H a m b u r g v e r ­
a n s t a l t e n w i r f ü r a l l e e h e m a l i g e n A n g e h ö r i g e n des 
B e r e i c h s L u f t g a u I O s t p r e u ß e n u n d D a n z i g e in S o n ­
d e r t r e f f e n . I m A n s c h l u ß a n d i e F e i e r s t u n d e d i e 
g e g e n 13 U h r b e e n d e t s e in w i r d , t r e f f e n w i r uns i n 
d e r G a s t s t a t t e „ F e l d e c k " n a h e d e r E r n s t - M e r c k - H a l l e 
K a m e r a d e n , w e l c h e d o r t m i t u n s das M i t t a g e s s e n 
e i n n e h m e n w o l l e n , w e r d e n gebe ten , s ich r e c h t z e i t i g 
z u m e l d e n b e i d e m S c h r i f t f ü h r e r d e r K a m e r a d s c h a f t 
L u f t g a u I. W i l h e l m G r a m s c h . (20a) C e l l e . W a l d w e g 83 
( T e l e f o n 47 34). 

Herzlichen 
Glückwunsch 

Das A b i t u r bestanden: 

Manfred Casprowitz, geboren in Königsberg, Sohn 
des Regierungsamtmanns Herbert Casprowitz und 
seiner Ehefrau Hildegard, geb. Buschewitz (Königs­
berg und Pr.-Eylau), jetzt in Landau (Pfalz), Nord­
parkstraße 14, am Staatlichen Mathematisch-Naturw. 
Gymnasium Landau. 

Wolfgang Bodday, Sohn des gefallenen Kaufmanns 
Erich Bodday und seiner Ehefrau Erna, geb. Schäfer, 
aus Lyck, jetzt in Neuß (Rhein), Königstraße 14, am 
Moltkegymnasium Krefeld. 

Ilona Feuchtner, Tochter des Polizeirats Franz 
Feuchtner und seiner Ehefrau Waltraut, geb. Alberti 
aus Königsberg, zuletzt Elbing, am Gymnasium in 
Büsum/Nordsee. Anschrift: Kronshagen über Kiel, 
Eckernförder Chaussee 22. 

Siegfried Mrotzek, Sohn des damaligen Haupt­
wachtmeisters Erich Mrotzek und seiner Ehefrau Hi l ­
degard, geb. Wiese, aus Sulimmen bei Lotzen, >etzt 
in Uetersen (Holst), Seminarstraße 10. Siegfried er­
hielt durch die landsmannschaftliche Gruppe einen 
Albertus. 

Adelheid Rehberg, Tochter des Schmiedemeisters 
Paul Rehberg aus Königsberg-Lauth und seiner Ehe­
frau, Lehrerin Margarete Rehberg, geb. Ti l l , jetzt in 
Berge I/Hamm (Westf), Ostdorfstraße 61, am Mäd­
chengymnasium am Beisenkamp in Hamm. Ihre äl­
tere Schwester Luise bestand an der Landfraucnschule 
Nordborchen bei Paderborn ihre Staatsprüfung für 
das landwirtschaftliche Hauswerk mit dem Vermerk 
der Hochschulreife. 

Gisela Klein, dritte Tochter des gefallenen Studien­
rats Gerhard Klein aus Memel, Kantstraße 8, und sei­
ner Ehefrau Traute, geb. Poweleit, jetzt Tecklenburg 
(Westf), Lindenstraße 2, am Staatlichen Aufbaugym­
nasium Tecklenburg. 

Friederike Müller, Tochter des Vermessungstechni­
kers Martin Müller und seiner Ehefrau Herta, geb. 
Barth, aus Memel, Turnplatz 4, jetzt Lauenburg (Elbe), 
Albinusstraße 20. an der Städtischen Bildungsanstalt 
für Frauenberufe in Kiel . 

H o c h s c h u l g r u p p e T ü b i n g e n : 
1. V o r s i t z e n d e r : J ö r g P o l l o k . T ü b i n g e n , H e r r e n b e r g ­

s t r a ß e 57, 
G e s c h ä f t s f ü h r e r : H a n s A l b r o e h t K u s c h e l , 
F i n a n z r e f e r e n t : E c k a r t W e ^ r i . 
F r e s s e r e f e r e n t : H o r s t - D i e t c i /'. n i m e r m a n n , 

T ü b i n g e n , A i s c h b a c h s t r a ß e 13. 



22. April 1961 / Seite 16 Das Ostpreußenblatt 
Jahrgang 12 / Folge 16 

Herz-, Nerven-, 
Stoffwechsel-u. sonstige 
-Unordnung, d. Körpers; 
Müdigkeit, Nervosität 

und Gereiztheit! 
Uns. völli'i naturreiner Blutenstaub 

.Lebensfreude von Schlicht" 
kann Ihnen helfen — durch seine 
doppelte Wirkunq der Entgiftung u. 
des Wiederaufbaues des Organismus. 
Sehr reich an ElwelOstoffen und 
Vitaminen: B, C und A , Fermenten, 
Hormonen u. Mineralien, k ö n n t e er 
Ihr qanzes bisheriges Leben ver­
wandeln i — unser B l ü t e n s t a u b ist 
so rein, wie die Natur ihn uns qabl 
l'/t-Monatspack. D M 11,20, porto­
frei, Nachn. Hans Schlicht & Co. 
biologisch* Abteilung P (—ntk 
Hamburg 13 r**|Fw 
Rothenbaumchaussee 36 V EV 

T i e f s c h l a f i m N u 

Fe ine F e d e r b e t t e n 
W i e e i n s t d a h e i m 
g a n z e n o r m b i l l i g 

Das Bett, von dem man spricht: 
O R I G I N A L - S C H L A F B Ä R 
mit Goldstempel und Garantieschein 
Garantieinlett: rot • blau - grün - gold 
Direkt v. Hersteller — fix und fertig 

la zarte Gänsehalbdauncn 
KLASSE L U X U S E L I T E 
130/200 3 kg nur 7».- nur 8?,- DM 
140/200 3'/i kg nur 8?,- nur »»,- DM 
160/200 4 kg nur >»,. nur 109,- DM 
80/80 1 kg nur 22,- nur 25,- DM 

la zart« Entenhalbdaunon 
KLASSE P R I M A E X T R A 
130/200 3 kg nur 5>,- nur 69,- DM 
140/200 3'/f kg nur «»,- nur 79,. DM 
160/200 4 kg nur 79,-nur 89,• DM 
80/80 1 kg nur 17,- nur 20,- DM 
la hochfeine Gänsehalbdaunen 

KLASSE FRAUENLOB FRAUENSTOLZ 
130/200 3 kg nur 99,-nur 109,-DM 
140/200 3'/i kg nur 109,- nur 119,- DM 
160/200 4 kg nur 119.- nur 129.- DM 
80/80 1 kg nur 28,- nur SS,- DM 

Diese Betten halten 30 Jahre 
Unzählige Anerkennungsschreiben 

Nachnahme - Rückgaberecht. Geld 
sofort zurück. Ab 30,- DM portofrei! 
Ab SO,- DM 3°/, Rabatt. Inlettfarbe 

bitte stets angeben 

B r a n d h o f e r D ü s s e l d o r f 
Abt. 11 Kurfürstenstr. 30 
O f t d e u t s c h e r B e t r i e b 

Erfolgswerbung im OstpreufienblaH 

Orient-Krück rn gj 
und -Teppiche 0 

— auch auf 24 Monatsraten — K l 
jederzeit Ansichtssendung frei Haus A l 

C r I i i ü T F D ' c Orient-Teppich-
) v n L U I CK $ jpeziaihous 2 

BREMERHAVEN S 
IImport - Export - engros - detail 

• l a P r e i s e l b e e r e n • 
neue E r n t e , t a f e l f er t ig , h a l t b a r , s i n d 
v o r z ü g l i c h u n d soo g e s u n d 

13,— D M 
H e l d e l b e e r . - B l a u b e e r e n 12,— D M 
schw. J o h a n n i s b e e r - K o n f . 13,50 D M 
H a g e b u t t e n m a r m e l a d e 11,— D M 
P f l a u m e n m u s , hochf . Q u a l . 8,40 D M 
alles m i t K r i s t a l l z u c k e r e ingekocht , 
in 1 0 - F f d . - E i m e r , I n h . 4'/i k g , bei 
3 E i m e r p o r t o f r e i e N a c h n a h m e ab 

M a r m e l a d e n R e i m e r s 
Q u i c k b o r n (Holst ) , A b t . 63 

2 d i c k e , f e t t e F l u ß - A a l e 
(taelich Irlach aus dem Rauch' 
A 2 Pfd. Holstein. f>auer-W„rcl 

(Cervelat- und Plockwuist) " u r s l 

2-Pfd.-Ds. Bienen-Blüt.-Honle; 
2 Pfund Tilsiter ' «-Fett-Käse 
Alles zus. in ca. 4-kg-br.- 1 7 Q C 
Paket.WerbepreisnurDM • ' • 

Nachnahme ah H . Krogmann, 
Nortorl (Holst.) 1 Ä l t e s t e s 
Vers.-Haus d. A . Deutschlands-

E i n K a f f e e f ü r a l le T a g e 

L a n d s l e u t e t r i n k t 

P E T E R S - K A F F E E ! 
500 g 4,96 D M . A b 25 D M p o r t o ­
fre ie N a c h n a h m e , a b z ü g l i c h 2 •/• 
S k o n t o . B e i k l e i n e r e n M e n g e n 
P o r t o a n t e i l . 

E r n s t A . Pe ter s , A b t . O s t p r . , 
B r e m e n 5, M a n t e u f f e l s t r a ß e 54 

mm • • oriraa abgelagerte j 

H 9 C O Tilsiter Markenware 
nW^B w0||(ett, in halben u.l 

ganzen Laiben, ca. 4,5 kg, per '/? kgl 
2,08 D M . K ä s e im Stück halt l ä n g e r frisch.! 
Keine Portokosten bei 5-kg-Postpaketen.; 

Heinz Reglln, Ahrensburg Holstein 
Fordern Sie Preisliste f. Bienenhonig u. 

Holsteiner Landrauch-Wurstwaren 

' m u t e n -

Kaffee 
\\m V J M T " • * * ' tllrr» her 

« T ,-dlr M„likiilikiir-
=j^^JjF i&Jn Z VggeM. Beven-ien 

B E T T F E D E R N 
(füllferlig) 
>'ikg handgeschlisjen 
DM 9,30, 11,20, 12,60, 
15,50 und 17,— 
>'• kg ungeiehliiien 
DM 3,25, 5,25, 10,25, 
13,85 und 16,25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stopp-, Daunen -Jagesdedcon, Bett -
wasch» u. Inlett von der Fachfirma 

B L A H U T , Furth i. Wald oder 

B L A H Ü T , Krumbadi Schwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig dedien 

Das Umland in W ßitdern 
n a s B i l d d e r a l t e n , u n v e r g e s s e n e n H e i m a t e r w a c h t b e i m 

^ - S Ä f f i T - ~ . . . . ™ 

Z u b e z i e h e n d u r c h d i e 

Rautenbergsdie Buchhandlung, Leer (OsHriesl), PosHachm 

• T t t ß f T P U einmal Fisch 
l i l U u J U I l ff. Vollkonserven 

m i t D L G - P r e l s m ü n z e ausgeze i chnet 
H e r i n g s f i l e t s i n P l l z / S a h n e / W e i n , 
R o l l m . , B r a t h e r . , L a c h s , ö l s a r d i n e n 
usw. 5 - k g - W e r b e - S o r t . , f r a c h t f r e i , 
13,95 D M . R o b e r t L e w e n s , B r e m e r -
h a v e n - F 110/c. • . . . .  

Ostpreuhische Landsleute! 

i t t t o f c H H e i n c ? 

w^-i:^. Bei uns alle Schreibmaschinen. Preise stark herabgesetzt lur I 
Vorführmaschinen. - Kein! 
Risiko, da Umtauschrecht -
Kleine Raten. Fordern Sie| 
Gratiskatalog S 85 

K l ' O i T U r l G M + Oeutichlandig'Ô e; I IN \J I I I C L B H CO Buromiutimenhiu! 
Görtingan, Weender Straße 11 

Räumungsangebot { Ä T ' t a 

W e i ß d o r n , 1 m u . h ö h e r , 16,—, W e i ß b u c h e n 40'65 16,— R o t b u c h e n , 1 m 
h o c h , 30,—, 60 80 22,—. T h u j a L e b e n s b a u m 40/60 30 — je 100 S t ü c k . W a l d ­
p f l a n z e n , T a n n e n 30/50 10,— 3 j ä h r . 7,—, B l a u t a n n e n . 4 j ä h r . v e r p f l . , 18,—, 
S i t k a 30/60 —, S i l b e r t . 14,— W e y m u t s k , 5 j ä h r . , 40/50 14,— je 100 Stck . 
G r ö ß e r e P o s t e n b i l l i g e r . R o s e n , A - W a r e . m i t N a m e 10,—, S c h n i t t r o s e n 
8,— je 10 S t ü c k . H o c h s t a m m r o s e , s t a r k e K r o n e , 3.50. V i e l e A n e r k e n n u n g . 
E m i l R a t h j e , B a u m - u n d R o s e n s c h u l e n , R o s e n s t a d t P l n n e b e r g (Hols t ) . 

Eintagsküken - Glucken - Jungküken - Gänseküken 
schw. a m . L e g h . , r e b h f . I ta l . u . K r e u z . E i n t a g s k . m . 95 •/• H g . , 1,10, 2—3 
W o . 1,60, 3—4 W o . 2,10, 4—5 W o . 2,50, 100 V» H g . 6 W o . 3,50, 8 W o . 4,10 D M . 
G l u c k e n m . 25 sort . K ü k e n 39,— D M . P a r m e n t e r , N e w H a m s h . , S u s s u x 
u . B l a u s p e r b e r E . - K ü k e n u n s o r t . 0,80, sort . 95 •/• H g . 1,60, 2—3 W o . 
2,10, 3—4 W o . 2,60, 4—5 W o . 3,—, 100 •/• H g . 6 W o . 4,50, 8 W o . 5,50 D M . 
G l u c k e n m . 25 K ü k e n u n s o r t . 34,50 D M , sort . 95 •/• H g . 53,50 D M . E i n ­
tagsk. , schw. Rasse , 15 P f . , l e i chte Rasse 5 P f . M a s t h ä h n c h e n , 3—4 W o . , 
50—60 Pf . , 5—6 W o . 0,80 b is 1,— D M . G ä n s e k . , s c h w e r e D i e p h o l z e r u n d 
L i p p e r (bis 16 P f d . s c h w e r werd . ) 3—8 W o . 6,50 bis 9,— D M , j e d e W o . 
ä l t e r 50 P f . m e h r . P e k i n g e n t e n , 8—10 T g . , 1.40, 2—3 W o . 1,70 D M . U b e r 
J u n g h e n n e n u . a n d e r e R a s s e n k o s t l . P r e i s l i s t e a n f o r d . G e f l ü g e l a u f ­
z u c h t u n d B r ü t e r e i J . W i t t e n b o r g , L i e m k e ü b e r B i e l e f e l d II (110), T e ­
l e f o n S c h l o ß - H o l t e 5 96. 

H O N I G 

mmm H o n i g b i l l i g e r ! 
E c h t e r , 
g a r a n t i e r t n a t u r ­
r e i n e r B i e n e n 
g o l d i g , w ü r z i g , k r ä f t i g , a r o m a t i s c h , ! 
l O - P f d . - E i m e r (netto 4,5 kg) n u r 
14,50 D M , 5 - P f d . - D o s e (2V, k g netto) 
n u r 8.25 D M , ab h i e r p e r N a c h n , 

H o n i g h a u s N o r d m a r k , A b t . 13, j 
Q u i c k b o r n / H o l s t e i n , F a c h 63. 

Anterikan. Spilzenhybridenj 
brachten bisher höchsten Gewinn iL Teste < 

Nur mit Plombe und Garantieschein ^ 
l e g t e n 305 E i e r i n 350 T a g e n ^ 

H o n e g g e r h a t t e n d e n g e r i n g s t e n F u t t e r v e r b r a u c h - 147 g j e E i 
H o n e euer h a t t e n n u r 2,8»/t V e r l u s t e 
H o n e l l e r - E i e r S p i t z e n k l a s s e i n d e r E i b e s c h a f f e n h e i t 
H o n e l f e r - H e n n l n h a t t e n e i n K ö r p e r g e w i c h t v o n 2007 g 
• • F i n t a e s k ü k e n . . D M 3.30 p r . S t c k . ! G r o ß a b n a h m e 
Honegger/unghfnn 8 W o c h . D M 7. 50 p r . Stck.) M e n g e n r a b a t t 
a m . w ß . L e g h 1 T g . 1,10 N e w H a m p s h 1 T g . 1.30 
r e b h f i t a l . 1 T g . 1,10 P a r m e n t e r 1 T g . 1,30 
N e w Ha'mjsh." Kreuz .* 1 T | . 1,10 R o d e l ä n d e r . . T g . l 30 
M a s t h ä h n c h . s c h w . R . 1 T g . 0.10 P a r m e n t e r x L e g h . . . 1 T g . 1.20 
W e i t e r e A u s k ü n f t e u . P r o s p e k t e g r a t i s d u r c h V e r m e h r u n g s z u c h t 

LeO FÖrSter, Westenholz 215/ 1 1 Sber Poderborn, Ruf: Neuenbeken WedenbrM) 9,o >< 

A A A A A A A H o n e g g e r M i r h ö c h s t e A n s p r ü c h e A A A A A A A » 

Direkt an Privat.10 Jahre Garantie. 

F a h r r ä d e r a b ^ [ " 
w ö c h e n t l . Kiesenauswahl. Kaulog frei. 
Hans W. Müller, Abt. 23 Solingen-Ohligi 

3 0 . -
Preisliste frei 

H i n vt i in l / 0,08 mm 2,90, 3,70, 4,90 
IUI) ü l U b r i 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, R ü c k g a b e r e c h t , 30 T a g « Zie l . 
Abt . l8KONNEX-Versandh .01denburo i .O . 

Direkt an Private. Auch Teilzahlung. 

F a h r r ä d e r „ b 8 2 r 
Starkes Kinder-Ballonrad nur D M 62,50 IT D I D A t\ Großkatalog anfordern. 

I K l r A Ü Abi 24 Paderborn 

Anzeigentexte deutlich schreiben! 

Die berühmten 
V A T E R L A N D - R ä d c r 

ab Fabrik an Privat* 
LBar-RabBtl •-günsl-leifiohlg.I 
Ktnderfahrzeuge,Transport-
fahrz., N ä h m a s c h . G r o ß e r 
Fahrradkotat. m.üb . 70 Mod. 
mit Sonderangebot od. Nah- k . . . - i « i 
maschinenkatalog koslenl. « • » « T G r ö ß t e Auswahl 
VATERLAND, Abt. Neuenrode), wmt. 

Direkt ab Fabrik 
Stahlrohr-Muldenkarre 
70 Ltr. Inhalt nur * f\ 

DM O ü t -
Zweirnd-Transporlwaqen 
Kasten 86x57x20 rg* 
Tragkr.l50kg nur O U . " 

Anhängerkupplung dazu DM7.-
BEIDE mit Kugellager U. Luftbereifung 320 x 60 mm 

Garantie: Geld zurück bei Nichtgefallen 
G. Klaverkamp 78 , Hachen, Kreis Arnsberg 

Tischtennist ische a b Fabrik 
enorm preisw. Gratiskatalog infordern! 
Max Bahr, Abt. 134 Hamburg-Bramfeld 

Zeichnen und Malen 
Jetzt l e i cht u n d rasch z u Haus 
e r l e r n b a r . B i t t e I l lu s t r i er t . F r e i ­
p r o s p e k t 118 a n f o r d e r n 

F e r n a k a d e m i e Karlsruhe 1 

C Stellengesuch« 

O s t p r e u ß i n , m i t t l . A l t e r s , alleinst., 
v e r t r a u t m . s ä m t l . B ü r o a r b e i t e n , 
e t w a 20 000,— B a r v e r m . , sucht 
M i t a r b e i t g l e i c h w e l c h e r A r t (evtl. 
V e r t r a u e n s s t e l l u n g ) . A n g e b . erb, 
u . N r . 12 699 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 

j A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

D i e V e r l o b u n g m e i n e r T o c h t e r 
S e l k e 

m i t H e r r n 
R e g i e r u n g s r a t 

D r . i u r . 
U l r i c h v . W i t t e n 

g e b e n m e i n e F r a u u n d i c h b e ­
k a n n t . 

Eigil v. Wedemeyer 
Ingrid v. Wedemeyer 
geb. F i s c h e r v . W e i k e r s t h a l j 

E l d a g s e n (Han) , O b e r g u t 
A p r i l 1961 

M e i n e V e r l o b u n g m i t F r ä u l e i n 

S e l k e v . W e d e m e y e r 

ze ige i c h h i e r m i t a n . 

Ulrich v. Witten 

H a n n o v e r , Z w i n g l i s t r a ß e 2 
u n d O l d e n b u r g (Oldb) 
f r ü h e r L o t z e n u n d M e m e l 

D i e V e r m ä h l u n g i h r e r z w e i t e n T o c h t e r 
E v a - M a r i a 

m i t H e r r n 
F o r s t a s s e s s o r 

H o r s t L i c h t e n b e r g e r 
F ü r t h i m O d e n w a l d 

g e b e n b e k a n n t . 

Pfarrer Ernst Schmittat und Frau Ursula 
geb. S o h r 

D ü s s e l d o r f , A m F a i d e r 135, d e n 22. A p r i l 1961 
f r ü h e r G a l l i n g e n , K r e i s B a r t e n s t e i n 

C A m 21. A p r i l 1961 f e i e r n u n s e r e l i e b e n E l t e r n 

Hermann Rosenowski 
und seine Ehefrau Anna, geb. S c h u l z 

aus R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n , T a n n e n w a l d e r W e g 23 
je tz t B u r s c h e i d b e i K ö l n , L i e s e n d a h l e r f e l d 3 

das F e s t d e r G o l d e n e n H o c h z e i t . 
H i e r z u w ü n s c h e n w i r u n s e r e n E l t e r n a u i i h r e m g e m e i n s a m e n 
L e b e n s w e g w e i t e r h i n v i e l G l ü c k , gu te G e s u n d h e i t u n d G o t t e s 
S e g e n . 

G u s t a v R o s e n o w s k i u n d F r a u Ida , geb . T h i e l 
B u r s c h e i d 

E r i c h R e i c h m a n n u n d F r a u G e r t r u d , geb. R o s e n o w s k i 
B u r s c h e i d 

H e r m a n n R o s e n o w s k i u n d F r a u B e r t a , geb . H e r z o g 
K l i e k e n - D e s s a u 

W i l l i R o s e n o w s k i u n d F r a u C h r i s t a , geb . M a r k o f f 
H o y e r s w e r d a 

W a l t e r R o s e n o w s k i u n d F r a u E l i s a b e t h , geb. L e m k e 
B u r s c h e i d 

L i n a S c h u l z , geb. S c h n e i d e r , K r e f e l d - L i n n 
u n d d r e i z e h n E n k e l k i n d e r s o w i e v i e r U r e n k e l 

G l e i c h z e i t i g g r ü ß e n w i r a l le B e k a n n t e n u n d F r e u n d e aus d e r 
H e i m a t . 

B u r s c h e i d b e i K ö l n , B e n n i n g h a u s e n 24, i m A p r i l 1961 J 
A m 4. M a i 1961 f e i e r n , so G o t t 
w i l l , u n s e r e g e l i e b t e n E l t e r n 

S t a d t i n s p e k t o r a. D . 

Paul Bienk 
und Frau Marie 

geb. B r z e z t n s k l 
a. O r t e i s b u r g , H i n d e n b u r g s t r . 27 

das F e s t der G o l d e n e n H o c h ­
zeit . 

E s g r a t u l i e r e n herz l i chs t 

K u r t B i e n k 
R u t h Z a p a l o w s k i , geb. B i e n k 
E d i t h F r e i s t e d t , geb. B i e n k 
L u i s e B i e n k , geb. K o n z e 
F r a n z Z a p a l o w s k i 
K u r t F r e i s t e d t 
D e t l e v u n d O l a f 

als E n k e l k i n d e r 

z. Z . G e l s e n k i r c h e n - B u e r 1. W . 
(Schaffrath) , N o t t k a m p s t r . 67 b. 
Z a p a l o w s k i . 

A m 23. A p r i l 1961 fe i er t u n s e r 
l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß v a t e r 

Gustav Buchholz 
f r ü h e r B o y d e n 

K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 
s e i n e n 80. G e b u r t s t a g i n k ö r ­
p e r l i c h e r u n d ge i s t iger F r i s c h e . 

E s g r a t u l i e r e n recht h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e ­
s u n d h e i t u n d G o t t e s S e g e n 

s e i n e d a n k b a r e n 
K i n d e r , E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l 

K a m p - L i n t f o r t 
N i e r s e n b r u c h s t r a ß e 93 

Anzeigenschluß ist am Sonnabend 

D i e V e r l o b u n g u n s e r e r T o c h t e r 
S a b i n e 

m i t H e r r n 
H o r s t O e l m a n n 

g e b e n w i r b e k a n n t . 

Walter Schultz-Kalau 
und Frau Karla-Marie 
geb. K o c h 

Esse , S t o b b e s t r a ß e 1 
f r ü h e r D o m . L e e g e n , K r . L y c k 
O s t p r e u ß e n 

B i s h i e r h e r h a t sie 
d e r H e r r gele i tet . 

A m 22. A p r i l 1961 b e g e h e n 

Fritz Eifert 
und Frau Elise 

geb. E i c h l e r 

i h r e n G o l d e n e n H o c h z e i t s t a g . 

E s g r a t u l i e r t recht h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h t G o t t e s r e i c h s t e n S e g e n 
f ü r i h r e n w e i t e r e n L e b e n s w e g 

i m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 
i h r e stets d a n k b a r e N i c h t e 
G e r t r u d E i c h 1 e r 

B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g 
K n e s e b e c k s t r a ß e 14 

r~ \ 
W i r f e i e r n a m 25. A p r i l 1961 u n ­
sere S i l b e r h o c h z e i t u n d g r ü ß e n 
aus d i e s e m A n l a ß a l le V e r ­
w a n d t e n u n d B e k a n n t e n aus 
d e r H e i m a t . 

Walter Dreher 
und Frau Gertrud 
geb. W e i n r e i c h 

F r a n k f u r t / M a i n - Z e i l s h e i m 
R i s s e l s t e i n w e g 44 
f r ü h e r T i l s i t u n d I n s t e r b u r g 

V J 

r \ 
A n l ä ß l i c h u n s e r e r S i l b e r h o c h ­
ze i t a m 25. A p r i l 1961 g r ü ß e n 
w i r a l le V e r w a n d t e n u n d B e ­
k a n n t e n aus d e r H e i m a t . 

Artur Schöttke 
und Frau Therese 
geb. L a n g e 

A r e n b e r g b e i K o b l e n z 
S i l b e r s t r a ß e 41 
f r ü h e r V i e r b r ü d e r k r u g 
K r e i s F i s c h h a u s e n / S a m l a n d 

V J 

A m 24. A p r i l 1961 f e i e r n u n s e r e 
l i e b e n E l t e r n 

Paul Gewarowski 
und Frau Helene 

geb . M a r s c h a l l 

das F e s t d e r S i l b e r h o c h z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t Ihre 

b e i d e n S ö h n e 

H a n n o v e r - D ö h r e n 
E u p e n e r S t r a ß e 64 
f r ü h e r F r e i w a l d e / M a l d e u t e n 
K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

A m 22. A p r i l 1961 f e i e r n u n s e r e 
l i e b e n E l t e r n 

Gustav Mansdiwetus 
und Frau Henriette 

geb. V o r b r i n g e r 
aus F l o c k a u , K r . J o h a n n i s b u r g 
das F e s t d e r G o l d e n e n H o c h z e i t . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d ­
h e i t u n d G o t t e s S e g e n 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

G i l t e n 89 ü b e r S c h w a r m s t e d t 
H a n n o v e r 

A m 23. A p r i l 1961 f e i e r n u n s e r e 
l i e b e n E l t e r n 

Hermann Gempf 
und Frau Geitrud 

geb. G a u 

f r ü h e r W i d i t t e n , K r e i s S a m l a n d 

i h r e n 40. H o c h z e i t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

d i e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 
F a m i l i e F r i t z G e m p f 
F a m i l i e H e r b e r t G e m p f 
F a m i l i e G e r h a r d G e m p f 
F a m i l i e K u r t G e m p f 

D o r t m u n d - M a r t e n 
I n d e r M e i l e 38 

A m 17. A p r i l 1961 f e i er t e u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . 
G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r , 
F r a u 

Minna John 
geb. H o l l s t e i n 

f r . F r i e d e n b e r g , K r . G e r d a u e n 
j e t z t T ü b i n g e n (Neckar ) 

K a t h a r i n e n s t r a ß e 7 

I h r e n 90. G e b u r t s t a g . 

E s w ü n s c h e n al les G u t e u n d 
w e i t e r h i n e i n e n gesegne ten L e ­
b e n s a b e n d 

Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
C h r i s t e l K l o d e 

A n l ä ß l i c h u n s e r e r S i l b e r h o c h ­
ze i t a m 24. A p r i l 1961 g r ü ß e n 
w i r a l l e V e r w a n d t e n u n d B e ­
k a n n t e n . 

Julius Schade 
und Frau Emma 
geb. B u b l i e s 

See lze ( H a n ) 
H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 55 
f r ü h e r E r l e n 
K r . E l c h n i e d e r u n g , O s t p r e u ß e n 

So G o t t w i l l , b e g e h t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r u n d O m a 

Maria Pohlenz 
geb. D e h n e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g F r . 
P a l v e n s t r a ß e 37 

a m 30. A p r i l 1961 i h r e n 80. G e ­
b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n , 
G o t t m ö g e sie u n s n o c h l a n g e 
e r h a l t e n . 

I h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
F r i e d e l B i r t h 
u n d M a r g a r e t e H a h n 
s o w i e Ihre S c h w i e g e r s ö h n e 

B r e m e n 

S o G o t t w i l l , k a n n d u r c h se ine 
G ü t e m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e 
gu te M u t t e r u n d O m a 

Henriette Haack 
geb. R e i m a n n 

a m 26. A p r i l 1961 I h r e n 80. G e ­
b u r t s t a g f e i e r n . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n beste G e s u n d h e i t 

i h r M a n n 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

D u l s b u r g - M e i d e r ich 
H e i s i n g s t r a ß e 37 
f r ü h e r D r a n g s i t t e n 
K r e i s P r . - E y l a u , O s t p r e u ß e n 

A m 23. A p r i l 1961 f e i e r t i n g e i ­
s t iger u n d k ö r p e r l i c h e r F r i s c h e 
u n s e r g e l i e b t e r V a t e r , S c h w i e ­
g e r v a t e r , h e r z e n s g u t e r O p a u n d 
U r o p a 

August Noruschat 
f r ü h e r T i l s i t 

O b e r s t - H o f f m a n n - S t r a ß e 11 
Jetzt Z i e g e n h a i n b e i K a s s e l 

H o l z g r a b e n 10 
s e i n e n 85. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n v i e l G l ü c k , 
G e s u n d h e i t u n d e i n e n gesegne­
t e n L e b e n s ä b e n d 

s e i n e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

A m 19. A p r i l 1961 f e i e r t e d e r 

G ä r t n e r 

Heinrich Glodczey 
f r ü h e r G r o ß w a r n a u , K r . L o t z e n 

O s t p r e u ß e n 

s e i n e n 60. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n f 
F r a u u n d K i n d e r 

T r i t t a u , B e z i r k H a m b u r g 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 8 

A m 16. A p r i l 1961 f e i e r t e 

Heinz Lüthi 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r 

je tz t D a g e r s h e i m 
K r e i s B ö b l i n g e n 

s e i n e n 50. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n 

s e i n e F r a u H i l d e g a r d 
g e b . M a c h m ü l l e r 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 25. A p r i l 1961 f e i e r t unsere 
l i e b e M u t t i 

Wilhelmine Scheer 
g e b . B e n n e k e n s t e i n 

I h r e n 81. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n r e c h t herz l ich 
u n d w ü n s c h e n w e i t e r h i n Ge­
s u n d h e i t , m ö g e G o t t s ie un« 
n o c h r e c h t l a n g e e r h a l t e n 

i h r e v i e r d a n k b a r e n T ö c h t e r 
K r i e m h i l d , A d e l g u n d e 
B r u n h i l d e . A d e l h e i d 
S c h w i e g e r s ö h n e 
E n k e l k i n d e r u n d U r e n k e l 

f r ü h e r R a g n i t , K i r c h e n s t r a ß e 1 
I n s t a l l a t i o n - u n d K l e m p n e r e i ­
b e t r i e b 

G l e i c h z e i t i g g r ü ß e n w i r alle 
F r e u n d e u n d B e k a n n t e n aus 
d e r H e i m a t . 

S a r s t e d t , A m W e i h e r 16 

Deutliche Schiiit verhindert Satzfehler! 

f • > 
A m 29. A p r i l 1961 f e i e r t unsere 
l i e b e M u t t e r u n d O m a 

Anna Schaak 
geb . K a h r a u 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h und 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n beste Ge­
s u n d h e i t 

T o c h t e r H e r t a 
S c h w i e g e r s o h n E w a l d 
u n d E n k e l H e l m u t 

O b e r f l a c h t , K r e i s T u t t l i n g e n 
f r ü h e r G r . - B l a u s t e i n 
K r e i s R a s t e n b u r g 

A m 25. A p r i l 1961 f e i e r t unsere 
n e b e M u t t i , F r a u 

Anni Müller 
g e b . M a s u h r 

f f : 4

K

4

o n < « s b e r g P r . , S c h ö n s t r . 41 
Jetzt D ü s s e l d o r f , K e p l e r s t r . 10 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

« : L g r w t u l i e r e n h e r z l i c h s t und « Ä * ^ n
 w e l t e r h i n gute Ge­

s u n d h e i t u n d G o t t e s Segen 

i h r e d a n k b a r e n T ö c h t e r 
R o s e m a r i e R ü t z 
u n d C h a r l o t t e Schwanke 

geb . M ü l l e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
u n d E n k e l 

D ü s s e l d o r f 

U n s e r e l i e b e M u t t e r u n d O m i , 
F r a u 

Elisabeth Hinz 
g e b . E r l a c h 

f e i e r t a m 21. A p r i l 1961 ihren 
60. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h und 
w ü n s c h e n a l les G u t e 

d i e T ö c h t e r 
I n g e K a s k e u n d Gat t e 

F r i e d a H o c h m a n n 
u n d K i n d e r 

L l e s e l S o s n o w s k l 
u n d K i n d e r 

W i r t e n b a c h b e i W a l d b r ö l 
O b e r b e r g i s c h e r K r e i s 
f r ü h e r N e u p r e u ß e n f e l d e 
K r e i s E b e n r o d e 
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Wit gcotulietcn... 
rum 93. Geburtstag 

am 22. Apr i l Frau Minna Eflinsky, geb. Mentz, aus 
Langenweiher, Kreis Gumbinnen, jetzt in |24b) Burg 
In Dithmarschen Gartenstraße 9, bei ihrer Tochter 
Frau Neuhaus. Die Jubilarin würde sidi über Lebens­
zeichen von Bekannten freuen. 

am 25. Apr i l Frau Martha Wotsthak. geb. Karg, 
8us Gumbinnen. jetzt in Raisdorf über Kiel Dorf­
platz 7. 

zum 91. Geburtstag 
am 24. Apr i l Frau Karoline Wiechert aus Passen­

heim, Kreis Orteisburg, jetzt in Hannover-Döhren. 
Eupener Straße 34, bei Bäckermeister Friedrich Thiel. 

am 28. Apr i l Frau Helene Ruddigkeit, geb. Gailus 
aus Tilsit, Ragniter Straße 1, jetzt in Salzhemmen­
dorf über Elze, Hauptstraße 12, bei Lina Braukmüller. 

zum 89. Geburtstag 
am 23. Apr i l Frau Maria Thieler aus Tilsit/Kallkap­

pen, jetzt zu erreichen durch Kurt Goetz, Löhne 
(Westf), Jahns t raße 40. 

zum 88. Geburtstag 
am 16. Apr i l Frau Anna Schäfer aus Tilsit, Schia-

geterstraße 11, jetzt bei seiner Tochter Meta Laheit 
in Hannover-Hainholz, Rosenweg 9. 

zum 87. Geburtstag 
am 8 Apr i l Frau Auguste Kepp, geb. Rogge, aus 

Groß-Heydekrug/Samland, jetzt in Borstorf üb. Mölln 
am 17. Apr i l Frau Eva Bobrowski aus Reiffenrode, 

Kreis Lyck, jetzt in Duisburg-Hamborn, Stempelstraße 
Nr. 146. 

am 20. Apr i l Frau Auguste Gerwien, aus Schmidts­
dorf, Kreis Sensburg, jetzt nach Jahren schwerer Ent­
behrungen unter ruissischer und polnischer Besatzung 
bei ihrer ältesten Tochter, Frau Neujoks, in (20a) 
Bodenburg, Teichstraße 11, über Hildesheim. 

am 26. Apr i l Frau Sophie Kudies aus Waldwerder, 
Kreis Lyck, jetzt in Ascheberg (Holst), Wilh.-Boner-
Straße 19, bei Podbielski. 

zum 86. Geburtstag 
am 20, Apr i l Frau Wanda Maschke, geb. Ebler, aus 

Königsberg, Nachtigallensteig 4. Sie ist durch ihren 
Sohn, Dr. med. H . Maschke, Brühl, Bezirk Köln, 
Gartenstraße 13, zu erreichen. 

am 27. Apr i l Fleischermeister Albert Hennig aus 
Poggenpfuhl, Kreis Königsberg, jetzt in Launsbach, 
Kreis Wetzlar, Margarethenstraße 79. 

zum 85. Gebartstag 
am 7. Apr i l Frau Westphal, geb. Kul i , aus Tabern, 

Kreis Mohrungen, jetzt bei Tochter und Schwieger­
sohn Erika und Ernst Lehmann in Satrup bei Flens­
burg (Drogerie). 

am 12. A p r i l Landsmann Gottlieb Kawalek aus 
Prostken, jetzt in Freistedt über Achern, Feldhofen­
straße, bei Beyer. 

am 16. Apr i l Friseurmeister Franz Korell aus 
Braunsberg, Hindenburgstraße 32, jetzt bei seiner 
Tochter Gertrud und seinem Schwiegersohn Hugo 
Hintzmann in Salzkotten/Westf, Lange Straße 19. Der 
Jubilar erfreut sich guter Gesundheit. 

am 23. A p r i l Landsmann August Noruschat aus 
Tilsit, Oberst-Hoffmann-Straße 11, jetzt in Ziegen­
hain bei Kassel, Holzgraben 10. 

am 24. Apr i l Landsmann August Bilio aus Labiau, 
jetzt bei geistiger und körperlicher Frische in Gum­
mersbach, Yorckstraße 16. 

am 25. Apr i l Landsmann Kar l Rikowski aus G i l -
genau, Kreis Osterode. Dort betrieb er in seinem 
eigenen Hausgrundstüdc eine Schneiderei. Der Jubi­
lar nimmt regen Antei l an der landsmannschaftlichen 
Arbeit und fehlt auf keinem Kreistreffen. Anschrift: 
Dusiburg, Dickelsbachstraße 7. 

zum 84. Geburtstag 
am 21. Apr i l Frau Maria Conrad aus Brandenburg 

am Frischen Haff, jetzt in Hamburg-Harburg, Hastedt­
straße 11. Die Jubilarin verlor bereits im Ersten Welt­
kriege ihren Ehemann und blieb mit fünf Kindern 
zurück. Die Jubilarin erfreut sich an zwanzig Enkeln 
und zehn Urenkeln. 

am 23. Apr i l Frau Elisabeth Roddeck aus Cranz, 
jetzt in Flensburg, DRK-Heim. 

am 23. A p r i l Üniversitätsprofessor Dr. Paul Samel 
aus Grablaugken, Kreis Pillkallen, jetzt mit seiner 
Ehefrau Lisa in Bonn, Argelanderstraße 102. Der Ju­
bilar war Vorsitzender des Altpreußenvereins in 
Bonn, der 1919 zur Sammlung der Abstimmungs­
berechtigten gegründet worden war. 

am 30. Apr i l Frau Luise Kuhnke aus Insterburg. 
jetzt in Flensburg, Blücherstraße 15. 

zum 83. Geburtstag 
' a m 15. Apr i l Frau Emilie Simon aus Freiwalde/Mal­

deuten, jetzt bei ihrer Tochter Ella in Essen-Alten­
essen 600. Nach einer längeren Krankheit, von der 
die Jubilarin wiederhergestellt ist, strickt sie wieder 
Pullover, mit denen sie viel Freude bereitet. 

am 19. Apr i l Mühlenbesitzer und Müllermeister 
Albert Grundmann aus Venetien, Kreis Mohrungen. 
jetzt mit seiner Ehefrau in Lindlar, Bezirk Köln, 
Wipperfürthstraße 86. 

am 19. Apr i l Landsmann Gottlieb Sagromski aus 
Wappendorf, Kreis Orteisburg, jetzt Klosterbauer­
schaft 362, Kreis Herford. 

am 19. Apr i l Frau Auguste Pokörn aus Pillau, jetzt 
in Trebgast über Kulmbadi, Lindauer Straße 141. 

am 21. Apr i l Altbauer Otto Weihe aus Schwir-
gallen, Kreis Ebenrode, jetzt in Edendorf über Itzehoe. 

Friedrich Sieburg: Lauter letzte Tage. Deut­
sche Verlagsanstalt Stuttgart, 388 Seiten. 

„Prosa aus zehn Jahren" nennt sehr bescheiden — 
fast angelsächsisch .untertreibend" — Friedrich Sie­
burg diese sehr bedeutsame Sammlung der Essays 
und Betrachtungen aus unseren jüngsten Tagen. Ein 
im goethischen Sinne wahrhaft .umgetriebener 
Mann", einer, der uns seit beinahe vier Jahrzehnten 
mit einzigartigen Darstellungen über ungezählte Län­
der, Völker und Persönlichkeiten beschenkte, blickt 
noch einmal wissend und kundig um sich und weiß 
uns aus dem scheinbar Anekdotischen und Kleinen 
mit großen Ein- und Aussichten zu beschenken. Vor 
nun 32 Jahren (!) erschien Sieburgs .Gott in Frank­
reich", sicherlich eine der besten Darstellungen, die 
jemals bei uns und vielerorts um Verständnis für 
unseren Nachbarn warb. England, Amerika, der Ferne 
Osten und vieles andere beleuchtete er spater. Die 
drei Werke übei den pedantisch-eisigen Tyrannen 
Robespierre, über Napoleon und Chateaubriand waren 
Zeitdeutungen sehr hohen Ranges. Und wiederum 
zeigt es sich in diesem neuen Sammelband — ganz 
gleich ob Siegburq vom hartgeprüften Peking, von 
New York, Wien oder von Seoul in Korea spricht, 
oder ob wie in der Dänemarkskizze zu zwei Völkern 
mahnend spricht: hier ist einer am Werke, den man 
denn schließlich doch einen Schöpfer und einen Se­
her und Deutrr s"h.»n muß Von diesem Buch haben 
wir alle Gewinn. Die Sieburgsche .Spätlese" steht den 
jüngeren Jahrgängen nicht nach. E. 

Der rüstige Jubilar verfolgt mit regem Interesse das 
Zeitgeschehen. 

am 23. Apr i l Landsmann Georg Kließ aus Inster­
burg, vorher Lyck. jetzt in Henstedt/Rehn, Apostei 
weg. 

am 28. Apr i l Frau Johanna May. Sie ist durch E. 
Marschalt Berlin-Charlottenburg, Windscheidstraße 
Nr 3a, zu erreichen. 

zum 82. Geburtstag 
am 17. Apri l Landsmann Rudolf Prang, geboren in 

Meisterfelde, dann bis 1945 in Friedland Kreis Bar­
tenstein, Kasernenstraße 148, jetzt in (16) Lauterbach 
(Hessen), Bahnhofstraße 67. 

am 20. Apr i l Lehrer i . R. Gustav Preuschmann aus 
Gumbinnen. jetzt mit seiner Ehefrau in Hannover 
Bandelstraße 20. 

am 27. Apr i l Frau Luise Kuckling aus Insterburq 
Viktonast raße 2, jetzt in Elmshorn, Gärtnerstraße 6'i 

zum 81. Geburtstag 
Frau Elise Ehlert, geb. Damrath, aus Königsberg, 

Paradeplatz 7, jetzt bei ihrer Tochter Felicitas Dolief 
Gevelsberg, Lessingstraße 12. 

am 22. Apri l Witwe Anna Zimmermann, geb. Sza-
meit, aus Thiergarten, Kreis Angerburg. Sie ist durch 
ihren Sohn Ernst in Oststeinbek über Hamburg-Bill­
stedt, Haidlohe 14, zu erreichen. 

am 24. Apr i l Landsmann Eugen Rosenau aus Anger­
burg, jetzt mit seiner Ehefrau in (22a) Schiefbahn'bei 
Krefeld, Knichelsdorfer Weg 79. 

am 25. Apr i l Frau Wilhelmine Scheer, geb. Ben-
nekenstein, aus Ragnit, Kirchenstraße 1, Installation 
und Klempnereibetrieb, jetzt in Saarstedt bei Han­
nover, Am Weiher 16 

am 25. Apr i l Mühlenbesitzer Ewald Otto aus Mal l -
wen, Kreis Schloßberg, jetzt in Rodenberg (Deister) 
Lange Straße 52. Wer weiß etwas über das Schicksal 
seines vermißten Sohnes? Wer war mit ihm in Ruß­
land zusammen? 

am 26. Apr i l Frau Maria Schwann, geb. Güntjer, 
aus Elbing, Klosterstraße 9, jetzt in Minden (Westf) 
Umradstraße 22. 

am 27. Apr i l Mechanikermeister Adolf Krause aus 
Schloßberg, Tilsiter Querstraße 10, jetzt in Gifhorn 
(Han), Braunschweiger Straße 106. 

zum 80. Geburtstag 

am 31. März Frau Elisabeth Neumann, geb. Mix, 
aus Alt-Garschen bei Guttstadt, jetzt bei ihrem Sohn 
in Bochum, Hordelerstraße 30. 

am 3. Apr i l Landsmann Oskar Günther, Rittmeister 
d. R. a. D., geboren in Königsberg, Kreis Johannis­
burg, jetzt in Bad Harzburg, A m Stadtpark 8. Zu 
unserer Meldung in der Folge 14 vom 8. Apr i l berich­
tigen wir, daß Landsmann Günther beim Reichsver­
kehrsministerium in Berlin Regierungsoberinspektoi 
war. Der letzte Satz muß heißen: . V o n Mai 1945 bis 
zu seiner Umsiedlung im Jul i 1953 nach Bad Harz 
bürg war er in Messenkamp, Kreis Springe, als 
Flüchtlingsbetreuer und Gemeinderatsmitglied tätig." 

am 18. Apr i l Stellmacher August Matzat aus Palm-
nicken/Samland. Er wohnt seit einem Jahr bei seiner 
Tochter Hildegard Schöppner in Siegen-Rosterberg, 
Freystraße 10. 

am 20. Apr i l Landsmann Karl Kropla aus Gr.-
Stengeln, Kreis Angerburg, vorher Kulsen, Kreis 
Angerburg, und Rogahlen, Kreis Angerapp. Heutige 
Anschrift: Herne (Westf), Pantringhof 4. Die Ehefrau 
des rüstigen Jubilars verstarb wenige Monate nach 
der Goldenen Hochzeit im Jahre 1954. 

am 22. Apr i l Landwirt August Tupath atis dem 
Kreise Labiau. Dort war er auch 18 Jahre Gemeinde­
kassenverwalter. Sein Sohn, seine drei Töchter, zwölf 
Enkel und ein Urenkel leben verstreut in der Bun­
desrepublik. Da auch seine Ehefrau z. Z. im Kran­
kenhaus ist, muß der Jubilar seinen Geburtstag ein­
sam verleben. 

am 23. Apr i l Landsmann Gustav Buchholz aus Boy-
den, Kreis Mohrungen, jetzt in Kamp-Lintfort, Nier­
senbruchstraße 93. 

am 23. Apr i l Frau Anna Schinz, geb. Schinz, aus 
Hohenwerder, Kreis Gumbinnen, jetzt in Wüster 
(Holst), Bischoferdeich 38. 

am 23. Apr i l Frau Helene Schoettke, Lehrerin i . R„ 
aus Königsberg, Straußstraße 15, gegenwärtig in (24b) 
Berkenthin, Kreis Lauenburg, bei Frau Sirason. 

am 23. Apr i l Lehrerin i . R. Helene Schöttke aus 
Königsberg. Sie wuchs in der Lizentgrabenstraße auf; 
ihr Vater war Prokurist und Befrachter bei der alten 
Königsberger Reederei Marcus Cohn & Sohn. Die Ju­
bilarin wohnt heute in Berkenthin/Lauenburg bei 
Frau Simson und nimmt regen Anteil an der lands­
mannschaftlichen Arbeit. 

am 24. Apr i l Frau Grete Balszus, geb. Kassat, aus 
Wersmeningken, Kreis Heydekrug. Dort lebte sie 
noch bis 1959, seitdem wohnt sie bei ihrem Neffen 
Richard Auschra in Dassendorf bei Hamburg-Berge­
dorf. 

am 25. Apr i l Landwirt Otto Hoffmann aus Ditt-
lacken, Kreis Insterburg, jetzt in Stuttgart-Zuffenhau­
sen-Rot, Haidenrainstraße 99. 

am 25. Apr i l Oberrangiermeister i . R. Franz W i l l 
aus Königsberg, Unterhaberberg 16, jetzt mit Frau 
und Tochter in Bielefeld, Breite Straße 32. Der Jubilar 
hatte vierzig Jahre auf dem Hauptbahnhof in Königs­
berg Dienst gemacht. 

am 26. Apr i l Frau Henriette Haack, geb. Reimann, 
aus Drangsitten, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in Duisburg-
Meiderich, Heisingstraße 37. 

am 26. Apr i l Altbäuerin Meta Poweleit aus Friede­
berg, Kreis Kudcerneese, jetzt bei ihrem ältesten 
Sohn Oskar. Ihr Ehemann verstarb auf der Flucht, ihr 
Sohn Walter ist gefallen. Außer den überlebenden 
sieben Kindern gehören 21 Enkel und ein Urenkel zu 
den Gratulanten. Die Jubilarin ist durch Artur Bütt­
ner, Ginsheim üb. Rüsselsheim, Laubenheimer Straße 
Nr. 17, zu erreichen. 

am 26. Apr i l Frau Klara Wenk, geb. Dombrowski, 
Witwe des Gendarmeriemeisters Albert Wenk (Ho­
henstein-Bergfriede und Königsberg, Kaporner Straße 
Nr. 47), jetzt in Hannover, Kriegerstraße 13. 

am 26. Apr i l Landsmann Josef Klement aus Allen­
stein, Liebstädter Straße 43 (Inhaber der Färberei 
und chemischen Reinigung), jetzt in Detmold, Pöp-
pinghauser Straße 19. 

am 27. Apr i l Frau Berta Nabrotzki, geb. Frey, aus 
Gumbinnen, Fromeltstraße 13, jetzt in Berlin-Neu­
kölln, Juliusstraße 42, bei ihren beiden Töchtern. 

am 30 Apr i l Landsmann Gustav Preukschat aus 
Königshuld I, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt mit seinei 
Ehefrau bei der Tochter Frieda Wabbels in Markel­
fingen bei Radolfzell am Bodensee. 

am 30. Apr i l Frau Maria Pohlenz, geb. Dehner, aus 
Königsberg, Palvestraße 37. Sie ist durch Margarete 
Hahn, Bremen, Bismarckstraße 274, zu erreichen. 

zum 75. Geburtstag 
am 10. Apri l Schneidermeister Franz Biernath aus 

Liebstadt, Kreis Mohrungen, jetzt in (24b) Burg in 
Dithmarschen, Große Schulstraße 39. Der Jubilar und 
seine Ehefrau würden sich über Lebenszeichen von 
Bekannten freuen. 

am 24. Apr i l Landsmann Heinrich Fröhlich aus Me 
mel, jetzt in Flensburg, Tilsiter Straße 25. 

am 24 Apri l Frau Marta Valley, geb. Wagemann 
aus Königsberg, Selkestraße 6. jetzt in Oldenburg 
(Holst), Burgtorstraße 61. 

am 24. Ap r i l Landsmann Friedrich Preuk aus Sek-
kenburg, Kreis Elchniederung, jetzt mit seiner Ehe­
frau Berta, geb. Dawideit, in Lingen (Ems, Bernd-
Rosemeyer-Straße 34. 

am 25. Apri l Frau Anna Wenger, geb. Hoffmanr., 
aus Königsberg, Am Steindamm, dann Claaßstraße 16i 
nach d?.m Tode ihres Ehemannes, des Oberzollsekre-
tärs Rudolf Wenger, Kaporner Straße 13. Mit ihrei 
Tochter Annemarie lebt sie heute in Berlin-Neukölln, 
Richardstraße 100. Sie würde sich über Lebenszeichen 
von Bekannten freuen. 

am 25 April Frau Berta Liedtke, geb. Kardei, ge­
boren in Amalienwalde, Kreis Heiligenbeil, dann in 
Legden/Samland. Dort hatte sie einen kleinen Bauern­
hof. Ihr Ehemann Ernst wird seit der Vertreibung 
vermißt. Wei kennt sein Schicksal? Anschrift durch 
Traute Liedtke, Ebstorf, Kr. Uelzen, Allmelingstr. 11. 

am 27. Apri l Lackierermeister Otto Steiner aus 
Insterburg, zu erreichen durch seinen Jugendfreund 
Gustav Hesse, Braunsdiweig, Radeklint 8. Der Ju­
bilar würde sich über Lebenszeichen von Bekannten 
freuen. 

am 28. Apri l Heizer und Maschinist a. D. Heinrich 
Wenzel aus Paterswalde, Kreis Wehlau, jetzt bei sei­
nen Kindern in Solingen (Rheinl), Birkenweiher 38. 

am 29. Apri l Landsmann Ernst Tobias aus Barten­
stein, jetzt in Flensburg-Weiche, Bahnstraße 35. 

am 29. Apri l Kaufmann Erich Lettau aus Gerdauen, 
später Königsberg. Er war dort Inhaber des .Cafe 
Arndt", Klapperwiese 15. Die Kreisgemeinschaft Ger­
dauen gratuliert herzlich. 

am 29. Apr i l Frau Anna Schaak. geb. Kahrau, aus 
Gr.-Blaustein, Kreis Rastenburg, jetzt in Oberflacht, 
Kreis Tuttlingen. 

am 30. Apr i l Frau Auguste Eichhorn, geb. Wermter, 
aus Königsberg, Altroßgärter Predigerstraße 6, jetzt 
in Tornesch, Esingerstraße 46. 

Frau Johanna Brogatzki, geb. Geras, aus Zinten, 
Augustastraße 12, jetzt in Planegg bei München, 
Heimstättenallee 8. 

Goldene Hochzeiten 
Bauer Eduard Sankowski und Frau Berta, geb. Ko-

nopka, aus Georgenthal, Kreis Mohrungen, am 
18. Apr i l . Die Eheleute leben noch in der Heimat. Sie 
sind durch Emma Sankowski, (23) Osterholz-Scharm­
beck, Bromberger Allee 8, zu erreichen. 

Landsmann Hermann Rosenowski und Frau Anna, 
geb. Schulz, aus Rästenburg, Tannenwalder Weg 23. 
jetzt in Burscheid bei Köln, Liesendahlerfeld 3. am 
21. Apr i l . 

Landsmann Gustav Manschwetus und Frau Hen 
riette, geb. Vorbringer, aus Flockau, Kreis Johannis­
burg, jetzt in Gilten 89 über Schwarmstedt (Han), am 
22. Apr i l . 

Landwirt Richard Kugland und Frau Anna, geb 
Garun, aus Kreuzweg, Kreis Labiau, jetzt in Bochum 
Wasserstraße 38, am 22. Apr i l . Neben einer Tochter, 
vier Söhnen, siebzehn Enkeln und vier Urenkeln gra­
tuliert die Kreisgruppe herzlich. 

Landsmann Emil Bierenbrodt und Frau Lisbeth. 
geb. Reichwald, aus Königsberg, Tamnaustraße 46, 
jetzt in Essen, Sommerburgstraße 58, am 23. Apr i l . 

Landsmann Johann Schwidder und Frau Emma, geb 
Mürsau, aus Langenwalde, Kreis Orteisburg, am 
25. Apr i l . Die Eheleute kamen erst am 22. August 
1958 mit einem Aussiedlertransport nach West­
deutschland. Sie leben gegenwärtig in Osnabrück, 
Weidnerstraße 13. Kinder und Enkel werden zugegen 
sein. 

Beförderung 
Dieter Prange, Sohn des Gastwirts Artur Prange 

und seiner Ehefrau Ottilie, geb. Dyziek, aus Allen­
stein, Carl-Roensche-Straße 10, jetzt in Oldenburg 
(Oldb), wurde zum Verw.-Oberinspektor befördert. 

Bestandene Prüfungen 
Karola von Bassewitz, einzige Tochter des vermiß­

ten Rittmeisters i . R. und Gutsbesitzers Friedridi von 

Dieses g e f l ü g e l t e W o r t warnt vo r ü b e r g r o ß e i 
Ei le . W e r w i r d denn auch in seinem Eifer so­
weit gehen, d a ß er e twa am Z i e l eintrifft, bevor 
er sich auf den W e g gemacht hat. Immerhin ist, 
wenn auch mit Bedacht, so zu handeln, d a ß ze i l ­
liche B e s c h r ä n k u n g e n nicht ü b e r s e h e n werden 
W e r beispie lsweise die Neubes te l lung eines ge­
worbenen Dauerbeziehers für das O s t p r e u ß e n ­
blatt s p ä t e s t e n s am 1. M a i — der Poststempel 
ist entscheidend — absendet, e r h ä l t neben der 
W e r b e p r ä m i e , wie sie unten genannt ist, zu­
sätz l ich eine Losnummer zur V e r l o s u n g von 
Sonderpreisen für Bezieherwerbung. Insoweit 
ist also eine gewisse E i l e geboten. Lesen Sie 
bitte N ä h e r e s ü b e r die V e r l o s u n g im Ostpreu­
ß e n b l a t t v o n vor iger Woche . A u s nachstehender 
Aufs t e l lung kann der W e r b e r auch bei Einsen­
dungen nach dem genannten Stichtag seine ge­
w ü n s c h t e P r ä m i e w ä h l e n : 

• Für die Werbung eines Dauerbeziehers: 
Bildpostkartenkalender „Ostpreußen im Bild"; 
Taschenkalender mit Prägung „Das Ostpreußen­
blatt" ; braune Wandkachel mit Elchschaulel; 
Wappenteller, Holz, 12,5 cm 0 mit Elchschaulel; 
farbige Karte von Ostpreußen 1 • 400 000 mit 
Städtewappen; Bernsteinabzeichen mit Elch­
schaulel, lange oder Broschennadel; fünl Elch­
schaufelabzeichen, Metall, versilbert; Oualitäts-
kugelschreiber mit Prägung „Dos Ostpreußen­
blatt" ; Autoschlüsselanhänger mit Elchschaulel; 
Heimatfoto, 18 moS 24 cm (Verzeichnis wird auf 
Wunsch übersandt); Buch „Der ehrliche Zöll­
ner" von Wittek (kleine Geschichten aus Ost­
deutschland); Bildband „Ostpreußen" vom 
Langewiesche-Verlag. 

• Für zwei neue Dauerabonnenten: Feuer­
zeug, verchromt mit schwarzer Elchschaufel; 
Quizbuch „Wer weiß was über Ostpreußen": 
Bernsteinabzeichen mit Elchschaulel, Silber 800-, 
Heimattoto, 24 mal 30 cm (Verzeichnis aut 
^Vnnsch); schwarze Wandkachel, 15 mal 15 cm, 
mit Elchschaulel, Adler oder Wappen ostpreußi-
scher Städte; Buch „333 Ostpreußische Späßchen" 

• Für drei Neuwerbungen: Silberbroschette 
mit Naturbernstein; Wappenteller, 20 cm, mit 
Elchschaulel oder Adler; Elchschaufelplakette, 
bronzepatiniert aut Eichenplatte•, „Das Buch vom 
Elch" von Martin Kakies; 

• Wer mehr Dauerabonnenten werben kann, 
erhält auf Aniordern ein weitergehendes An-
qebot. 

Zur Beachtung: Es wird gebeten, keine 
Abonnements bei der Post verbuchen zu lassen, 
sondern nur die Bestellungen im Brief abzusen­
den. — Aut jeder Bestellung gibt der Werber 
seinen Prämienwunsch an; Gutschriften können 
zum Autsammeln stehen bleiben. Für gegebene 

Diesmal in Nürnberg 
August Staginskis 102. Geburtstag 

Aus K a t h a r i n e n h o f im Kreise G o l d a p 
stammt der ostpreußische Altbauer August Staginski, 
der am 27. Apri l in Feucht bei Nürnberg seinen 102. 
Geburtstag begehen wird Ungebrochen ist noch 
immer seine erstaunliche Unternehmungslust. Denn 
seinen 100. Geburtstag feierte August Staginski in 
Berlin, seinen 101. bei seinem Sohn Karl im west­
fälischen Ort Werdohl. Er hält es auch heute noch 
wie damals, als er als Maurergeselle und späterer 
Bauunternehmer Ostpreußen durchwanderte, um jeden 
Winkel seiner Heimat kennenzulernen: er verweilte 
nicht lange an einem Ort! 

Als er in R o g a i n e n dicht an der R o m i n t e r 
H e i d e einen Bauernhof erwarb, wurde er für einige 
Jahrzehnte seßhaft. Doch der Krieg trieb ihn erneut 
auf die Wanderschaft. Mit 85 Jahren mußte er die 
Heimat verlassen. Nach langer Irrfahrt traf er bei 
Verwandten in der SBZ ein. Als 95jähriger entschloß 
er sich im März 1955 nochmals zur Flucht. Er ging 
nach West-Berlin zu seiner Tochter Maria Titze. Hier, 
im Kreise der Familie Titze, beging er auch 1959 
seinen 100. Geburtstag — als ältester männlicher 
„Berliner". Aber da er eine unbändige Sehnsucht zum 
Land und vor allem zum Wald hatte, reiste er im 
Herbst 1959 kurz entschlossen zu seinem Sohn Karl 
nach Werdohl in Westfalen. Hier beging er vor einem 
Jahr seinen 101. Geburtstag. Heute ist August Sta­
ginski wieder bei der Familie Titze; seine Tochter und 
der Schwiegersohn sind inzwischen von Berlin nach 
Feucht (St. Gundekarstraße 9) verzogen. Von seiner 
Tochter Maria liebevoll betreut, erfreut er sich nach 
wie vor einer erstaunlichen geistigen und körperli­
chen Frische. Er ist mit sich und der Welt zufrieden. 
Nur seinen Wald, die Rominter Heide, vermißt er 
sehr. Sicher würde er, wenn es möglich wäre, trotz 
seines Alters lieber heute als morgen dorthin zurück­
kehren. —rn 

Bassewitz auf Fuchshöfen, Landkreis Königsberg, und 
seiner Ehefrau Karla, geb. Gräfin zu Rantzau, bestand 
das staatliche Abschlußexamen der Hochschule für 
Musik in Hamburg und zusätzlich das Examen für 
privaten Musikunterricht. — Ihr vierter Bruder Ro­
land bestand in Mannheim die Prüfung als Licht­
bogenschweißlehrer vor der Industrie- und Handels­
kammer. 

Ursula Brzezinski, Tochter des Malermeisters Gu­
stav Brzezinski und seiner Ehefrau Martha, geb. Son-
towski. aus* Friedrichshof. Kreis Orteisburg, hat vor 

Ruhesitz-Wohnungen 
s ü d l i c h e r S c h w a r z w a l d . S c h w e i z e r G r e n z e . 1- bis 3-

Z i m m e r - W o h n u n g e n m i t H e i z u n g u n d G a r t e n , be i 

M i e t v o r a u s z a h l u n g n a c h V o r b e s t e l l u n g zu v e r m i e t e n 

d u r c h 
Hiba-GmbH., PetersDerg Fulda 9 

dem Regierungspräsidenten in Arnsberg ihre staat­
liche Prüfung als Lehrerin für Kurzschrift und Ma­
schineschreiben bestanden. Der Sohn Wolfgang hat 
sich in Köln als Rechtsanwalt niedergelassen. An­
schrift: Gladbeck (Westf), Friedenstraße 107. 

Marianne Grieser, Tochter des Regierungsober­
inspektors Fritz Grieser und seiner Ehefrau Marga­
rete, geb. Dankel, aus Pr.-Holland, jetzt in' Rastatt 
(Baden), Zaystraße 7, hat ihr erstes Lehrerinnenexa­
men am Pädagogischen Institut in Karlsruhe bestan­
den. 

Fälle wird Ersatzlieferung vorbehalten. — Die 
neuen Abonnenten sollen selbst unterschreiben. 
Prämien werden nur gegeben, soweit Dauer­
abonnements beabsichtigt werden. Eigenbestel­
lungen und Abonnementserneuerungen nach 
Wohnsitzwechsel oder einer Reise können lei­
der nicht prämiiert werden, ebenso auch nicht 
Bestellungen aus Sammelunterkünften (weil 
Dauerbezug nicht gewährleistet). 

Bestellungen werden mit nachstehendem M u ­
ster und Angabe des g e w ä h l t e n Gegenstandes 
erbeten. 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis aut Widerruf die Zeitung 

DAS OSTPRFHSSFNK1 ATT 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 

Die Zeitunq erscheint wöchentlich 
Den Bezugspreis in Höhe von 1,50 DM bitte leb 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 
Ich bitte, mich in der Kartei meines Heimatkreises 
7u führen Meine letzte Heimatansdirif) 

Wohnort Straße und Hausnummer 

Kreis 

Geworben durch „ _ „ „ 
Vor- und Zuname 

vollständicte Postanschrift 

Als Werbeprämie wünsche ich 

Als offene Drucksache zu senden an 

Das O I i p • < II fl e n b l a t t 
V e i i r i p h - ' i b i e i i u n q 

Hamburg 13. Posttach 8 0 4/ 
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Eile mit W e i l e 
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c Verschiedenes 

Ruhe und Erholung 
f i n d e n S ie i n k l e i n e r P r i v a t p e n s i o n 
(Lands l eu te ) a m R a n d e des S a u e r ­
landes , 300 m ü b . M . , W a l d n ä h e , f l . 
W a s s e r , 3 r e i c h l . M a h l z e i t e n . N a c h 
A u s b a u n o c h e i n i g e Z i m m e r f r e i . 
U m A n m e l d u n g b i t te t E l f r i e d e E n ­
ge lke , H e r z k a m p i . O c h s e n k a m p 52, 
H a t t i n g e n . 

A l s W e h l a u e r gebe ich e i n e m 
L a n d s m a n n G e l e g e n h e i t , i n 
e i n e n N e u b a u in H e r r e n a l b 

eine Apotheke 
zu e r ö f f n e n . 

H o t e l S o n n e 
H e r r e n a l b ( S c h w a r z w a l d ) 

Ä l t e r e s E h e p a a r b ie te t e ine 

3 - Z i m m e r - W o h n u n g 

in r u h i g e r L a g e a m W a l d r a n d . 
A n g e b o t e a n 

O t t o V o g t , D ö l l i n g h a u s e n 
K r e i s B e r s e n b r ü c k 

P a r t e r r e - W o h n u n g an ä l t e r e s os tpr . 
E h e p a a r ab 1. 5. 1961 z u v e r m i e t e n . 
1 g r . Z i m m e r nebst W i n t e r g a r t e n , 
g r . W o h n k ü c h e , a u f W u n s c h m i t 
B a d . O t t o G e h r m a n n , Z w e i b r ü k -
k e n , W a t t w e i l e r s t r a ß e 41. 

B R I E F M A R K E N - A U S W A H L E N 
(bitte L ä n d e r w ü n s c h e au fgeben) 

H e r b e r t B o d e n s c h a t z , L ü n e b u r g 2 

Dr. med. H. Sochaczewsky 
Facharzt für Lungenkrankheiten 

L ü b e c k , M ü h l e n b r ü c k e 1 
Fernruf 21852 

Sprechstunden: 
M o n t a g bis Freitag 
9-12 und 16-18 Uhr 
S o n n a b e n d 9-11 Uhr 
Mittwoch und 
S o n n a b e n d nach­
mittag keine Sprech­
stunden 

U n s e r e l i ebe M u t t e r 

Johanna Kraft 
geb. D o b r i c k 

f r ü h e r Q u e l l e n a u / P r . - H o l l a n d 

ist a m 8. A p r i l 1961 i m A l t e r v o n 72 J a h r e n g e s t o r b e n . 

E s t r a u e r n u m sie 

Ihre K i n d e r 
G ü n t h e r K r a f t m i t F a m i l i e 

M a ß h a l d e r b u c h , P o s t B e r n l o c h ( W ü r t t ) 
E l f r i e d e H o l z , geb. K r a f t , m i t F a m i l i e 

U l m (Donau) , W e i n b e r g w e g 212 
u n d a l le V e r w a n d t e n 

W i r h a b e n sie a m 12. A p r i l 1961 i n U l m (Donau) beigesetzt . 

E r b e n g e s u c h t ! 
In A m e r i k a s t a r b 

Victoria Seydler 
T o c h t e r v o n J u l i u s S e y d l e r (Seidler) u n d A u g u s t e , geb. W a l l 

geb . u m 1840 b z w . 1850, a b e r wo? 

M u t t e r s t a r b 1925 U S A . 

Z w e c k d i e n l i c h e N a c h r i c h t p e r E i l b r i e f a n 

H O E R N E R - B A N K 4,1 mbH 
S p e z i a l - B a n k g e s c h ä f t 

f ü r E r h e b u n g v o n E r b s c h a f t e n i n A m e r i k a 
H e i l b r o n n (Neckar ) , L o h t o r s t r a ß e 26 

A m 22. M ä r z 1961 entsch l i e f sanft , w o h l v o r b e r e i t e t d u r c h d i e 
T r ö s t u n g e n u n s e r e r h e i l i g e n K i r c h e , m e i n e l i ebe F r a u , u n s e r e 
gute M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r u n d 
S c h w ä g e r i n , F r a u 

Gertrud Völcker 
geb. T e i c h e r t 

n a c h 4 9 j ä h r i g e r g l ü c k l i c h e r E h e , k u r z n a c h V o l l e n d u n g ihres 
68. L e b e n s j a h r e s . 

E h e , k u r z n a c h V o l l e n d u n g ihres 

I m N a m e n a l l e r T r a u e r n d e n 

F r a n z V ö l c k e r 
L a n d g e r i c h t s p r ä s i d e n t a. D . 

H a n s V ö l c k e r , L u d w i g s b u r g 
D r . m e d . G e r h a r d V ö l c k e r 

W a l d s t e t t e n 
D r . j u r . W i l l y T e i c h e r t 

A m t s g e r i c h t s d i r e k t o r a. D . 
N e u m ü n s t e r 

W a l d s t e t t e n , K r e i s S c h w a b . G m ü n d 

Suchanzeigen 

L e i p , K r e i s O s t e r o d e . In e i n e r F e s t -
s t e l l u n g s a n g e l e g e n h . b e n ö t i g e i c h 
d r i n g e n d A n g a b e n ü b e r m e i n e n 
M a n n , S c h l a c h t e r m e i s t e r A d o l f 
S a m e l , geb . 9. 1. 1890, bis z u s e i n e r 
V e r h a f t u n g d u r c h d i e G e s t a p o i m 
H e r b s t 1943 w o h n h a f t i n L e i p , ins ­
b e s o n d e r e a u c h ü b e r se ine E i n ­
s t e l l u n g z u d e m N a t i o n a l s o z i a l i s ­
m u s . N a c h r . e r b . u . N r . 12 540 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n . ü b e r das 
S c h i c k s a l v o n 

W e r n e r W i s c h n i e w s k i 
b. a m 30. M a i 1930 i n M a l g a , K r . 

e i d e n b u r g ? Z u l e t z t w o h n h a f t ! 
R a d e g r u n d , K r e i s O r t e i s b u r g . E r 
w u r d e a m 7. A p r i l 1945 v o n denj 
R u s s e n v e r s c h l e p p t u n d i m M a i ' 
1945 i m L a g e r I n s t e r b u r g zu le tz t 
gesehen . E v t l . A u s k u n f t e r b . a n 
W i l h e l m W i s c h n i e w s k i , G e l s e n ­
k i r c h e n - B u e r , G l a d b e c k e r S t r a ß e 
N r . 272.  

K a m e r a d e n ! W e r w a r i m W i n t e r 
1939/1940 b e i m S t a b e des 2. L a n ­
d e s s c h ü t z e n - B a t a i l l o n O s t p r e u ­
ß e n ? D e r B a t . - S c h r e i b e r , S u p . 
A n g e r m a n n , e r t r a n k 1945 b e i m 
S c h i f f s u n t e r g a n g . U n k o s t e n w e r ­
d e n g e r n erstattet . N a c h r . e r b . a n 
N . V o r b e r g , B e r l i n - S t e g l i t z , 
F e u e r b a c h s t r a ß e 28. 

F r ä u l e i n B r i g i t t e S t e f f e n , D ü s s e l ­
d o r f . . ., b i t te m e l d e n ! F r a u E . 
K r e m e r , K ö l n - V o l k h o v e n , V o l k -
h o f e n e r W e g 213. 

Maties-Safzfetther inqe 
brutto 4,5-kg-Ds. 5,50, x/t To br. 17 Kg 
17,95 lo . ca . 270 Stck. 30,35 br. 
12 kg Bahneim. 12,90, Vol lher . m. 
Rog. u. Milch H To. 21,70, hi To. 37,50 
echte Schotten Motjes 8-l-Ds. 14.3C 
ab Ernst N a p p . Abt . seHamburg 19 

O t t o S t o r k 

m a c h t a l l e O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
• a a l s e h i e r ) » a u ß e r g e w ö h n l i c h 

s c h ö n e n 

Farblichtbild-Vorfrag 
Ordensland Ostpreußen 

(eine F e r i e n r e i s e d u r c h das 
L a n d z w i s c h e n W e i c h s e l u n d 

M e m e l ) 

m i t e i g e n e n — oft p r ä m i i e r t e n 
F a r b d i a p o s i t i v e n a u f m e r k s a m . 
A n f r a g e n Jeder A r t b i t t e m ö g ­
l ichst f r ü h z e i t i g z u r i c h t e n a n 
O t t o S t o r k . (17b) G a l e n h o f e n / 
B o d e n s e e ü . R a d o l f z e l l ( S c h w e i ­
zer H a l d e ) . 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t v e r s t a r b a m 2. A p r i l 1961 u n e r w a r t e t 
m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e gute M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Ida Löwenberg 
v e r w . S t e i n e r t , geb . B r o k o w s k i 

i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

I n t i e fer T r a u e r 

K u r t L ö w e n b e r g 
F a m i l i e D i t t r i c h 
u n d a l le V e r w a n d t e n 

U c h t e , K r e i s N i e n b u r g , A m H o f f e l d 16 

f r ü h e r O s t e r o d e . O s t p r e u ß e n 
M a r i e n w e r d e r , H o t e l R e i c h s h o f 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 8. A p r i l 1961 statt. 

F ü r c h t e d i c h n icht , d e n n ich h a b e d i c h e r l ö s e t , 
i ch h a b e d i c h b e i d e i n e m N a m e n g e r u f e n , d u b i s t m e i n . 

A m 11. A p r i l 1961 e r l ö s t e e in sanf ter T o d m e i n e l i e b e S c h w e ­
ster u n d T a n t e 

Elise Wermke 
i m A l t e r v o n 82 J a h r e n . 

U l z b u r g (Holst) 

f r ü h e r S c h w a n i s , K r e i s H e i l i g e n b e i l 

In t i e f e r T r a u e r 

A u g u s t e W e r m k e 

D i e B e e r d i g u n g h a t a m F r e i t a g , d e m 14. A p r i l 1961, s ta t tge fun­
d e n . 

A m 25. M ä r z 1961 en t sch l i e f n a c h k u r z e m s c h w e r e m L e i d e n , 
f e r n i h r e r ge l i eb ten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , u n s e r e l i ebe T a n t e , 
G r o ß t a n t e , U r g r o ß t a n t e u n d K u s i n e 

Anna Kuhn 
geb. H a r t m a n n 

f r ü h e r A d l . B l u m e n a u , O s t p r e u ß e n 

i m 83. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l er T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

F a m i l i e E m i l F r e i t a g 

L e n s a h n (Ostholst) , S t e t t i n e r S t r a ß e 8 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 29. M ä r z 1961 s t a t t g e f u n d e n . 

D u w a r s t so t r e u u n d h e r z e n s g u t , 
u n d m u ß t e s t d o c h so B i t t ' r e s l e i d e n . 
N u n has t D u F r i e d e n u n d a u c h R u h ' , 
w i e s c h w e r ist d o c h das S c h e i d e n . 

N a c h 1 6 j ä h r i g e r U n g e w i ß h e i t e r h i e l t e n w i r d i e t r a u r i g e N a c h ­
r icht , d a ß m e i n e l i ebe gute M u t t e r , u n s e r e l i e b e T o c h t e r . 
Schwes ter , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Selma Schmidt 
geb. H e s k e 

n a c h Got tes h e i l i g e m R a t u n d W i l l e n a m 11. J u n i 1945 in R u ß ­
l a n d g e s t o rben ist. 

In s t i l l er T r a u e r 

G i s e l a S c h m i d t 
P a u l S c h m i d t , v e r m i ß t 
O t t o H e s k e u n d F r a u 
F a m i l i e T o l k m i t t 
F a m i l i e S c h u s t e r 
G e r h a r d H e s k e , v e r m i ß t 

L o h r h e i m / D i e z , B a c h s t r a ß e 37 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g . H e i zogswalde . K r H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

A m S o n n a b e n d , d e m 8. A p r i l 1961. r i e f G o t t d e r H e r r u n s e r e 
l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , 
S c h w e s t e r u n d T a n t e , F r a u 

Emma Norkus 
geb. H u m u s « h.ii 

aus I n s t e r b u r g , L u i s e n s t r a ß e 6a 

i m A l t e r v o n 84 J a h r e n aus e i n e m L e b e n v o l l e r L i e b e i n se in 
R e i c h . 

In s t i l l er T r a u e r 
O t t o d u M a i r e u n d F r a u H e l e n e 

geb. N o r k u s 
F r i t z d u M a i r e u n d F r a u L u i s e 

geb. N o r k u s 

B r a u n s c h w e i g , J ü d e l s t r a ß e 17, S tade , A h o r n w e g 3 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m D o n n e r s t a g , d e m 13. A p r i l 1961, u m 
11.30 U h r i m K r e m a t o r i u m zu B r a u n s c h w e i g statt. 

G o t t d e r H e r r w a r ihre K r a f t u n d S t ä r k e 

N a c h k u r z e m s c h w e r e m L e i d e n entsch l i e f a m 7. A p r i l 1961 i in 
A l t e r v o n 76 J a h r e n u n s e r e l i ebe M u t t e r , F r a u 

Karoline Kopania 
geb. K a r r a 

f r ü h e r w o h n h a f t E r b e n , K r e i s O r t e i s b u r g . O s t p r e u ß e n 

In s t i l l er T r a u e r 

F a m i l i e A l b e r t K o p a n i a 
E l f r i e d e K u p a n i a 

W i e s b a d e n , Z i m m e r m a n n s t r a ß e 1 

F e r n i h r e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t n a c h e i n e m L e b e n 

L T , a u f o p f e r n d e r A r b e i t . L i e b e u n d 

s t a r b a m O s t e r s o n n t a g , d e m 24. A p r i l 1961, n a c h k u r z e r s c h w e r e r 

S a n k h ' i t m e i n e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r . 

S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n , T a n t e u n d K u s i n e , F r a u 

Emilie Daehn 
g e b . M a t t e r n 

i m 65. L e b e n s j a h r e . 

D i e t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

D u n g e l b e c k b e i P e i n e ( H a n ) 

f r ü h e r W i e s e , K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g e r f o l g t e a m D o n n e r s t a g , d e m 6. A p r i l 1960, u m 

16 U h r v o n d e r F r i e d h o f s k a p e l l e i n D u n g e l b e c k , K r e i s P e i n e . 

T r a u e r h a u s G r ö h n e r , M i t t e l w e g 38. 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e ­
b e n v e r s c h i e d p l ö t z l i c h u n d u n ­
e r w a r t e t a m 1. A p r i l 1961 u n ­
sere l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­
m u t t e r u n d T a n t e , F r a u 

Johanna N e u m a n n 
geb . S p i t t k a u 

aus G r o ß - B l u m e n a u 
( S a m l a n d ) 

i m 92. L e b e n s j a h r e . 

W i r h a b e n sie a m 5. A p r i l 1961 
i n S a e r b e c k , K r e i s M ü n s t e r , z u r 
l e t z ten R u h e ge le i te t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
E m i l N e u m a n n u n d F r a u 

R o s a l i n e 
D i e t e r s w e i l e r 
K r e i s F r e u d e n s t a d t 

H e r m a n n N e u m a n n 
F r a u M a r g a r e t e 
u n d S o h n W a l t e r 

S a e r b e c k , K r e i s M ü n s t e r 
E r w i n B a i e r u n d F a m i l i e 

B r a u n s c h w e i g 
K u r t N e u m a n n u n d F a m i l i e 

F r e u d e n s t a d t ( W ü r t t ) 
H e r b e r t N e u m a n n u . F a m i l i e 

H e r t e n (Wes t fa l en ) 
E r w i n N e u m a n n u n d F a m i l i e 

D ü s s e l d o r f 
L i e s e l o t t e S t r a u ß 

geb . N e u m a n n , u n d F a m i l i e 
R e p e l e n , K r e i s M o e r s 

E r i k a S i e h , geb . N e u m a n r . 
u n d F a m i l i e , R e n d s b u r g 

R u t h M e i e r , geb . N e u m a n n 
u n d F a m i l i e 
S a e r b e c k , K r e i s M ü n s t e r 

R u t h J a n k e , geb . N e u m a n n 
u n d F a m i l i e 
W e l p e r b e i H a t t i n g e n 

H i l d e g a r d J a n k e 
geb. N e u m a n n , u n d F a m i l i e 
W e l p e r b e i H a t t i n g e n 

G ü n t e r u . M a n f r e d N e u m a n n 
z u r Z e i t a u f See 

O t t o S c h u c k u n d F a m i l i e 
P i n n e b e r g 

A l b e r t S c h u c k u n d F a m i l i e 
* - v . G l a d b e c k 

M a r t h a S c h w a r z e n b e r g e r 
H e r f o r d 

L i s e l o t t e H a r d e k o p f 
u n d F a m i l i e 
W o l f s b r u c h e r m o o r 
K r e i s S t a d e 

F e r n e r g e d e n k e n w i r u n s e r e r 
V e r s t o r b e n e n : 

F R A N Z N E U M A N N 
v e r s t o r b e n 1945 b e i m E i n m a r s c h 

d e r R u s s e n 
u n d s e i n e r F r a u 

v e r s t o r b e n n a c h d e m E i n m a r s c h 
d e r R u s s e n 

B E R T A B A I E R , geb . N e u m a n n 
v e r s t o r b e n 1945 a u f d e r F l u c h t 

R I C H A R D N E U M A N N 
g e f a l l e n 1942 i n R u ß l a n d 

F R A N Z B A I E R 
v e r s t o r b e n 1960 

W I L L Y N E U M A N N 
g e f a l l e n i n R u ß l a n d 

A m 2. A p r i l 1961 e n t s c h l i e f n a c h 
k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t i n 
L e t m a t h e (Westf) u n s e r e l i e b e 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , S c h w ä ­
g e r i n u n d T a n t e 

Auguste O h m k e 
geb . R i c h t e r 

f r ü h e r S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 84 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

G u s t a v O h m k e u n d F r a u 

H e r z h o r n (Holst ) 

S t i l l u n d f r i e d l i c h . i s t m e i n e 
l i e b e F r a u , u n s e r e h e r z e n s g u t e 
M u t t e r . S c h w e s t e r , T a n t e u n d 
O m a 

Margarete Woeick 
geb . M a r w i n s k i 

i m A l t e r v o n 70 J a h r e n a m 
16. M ä r z 1961 v e r s t o r b e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

O t t o W o e i c k 

Ilse S c h u b e r t h , geb . W o e i c k 
H e r m a n n S c h u b e r t h 
G e r t r u d P l a u m a n n 

geb M a r w i n s k i 

D r . m e d . S i e g f r i e d B r ü c k n e r 
u n d F r a u B ä r b e l , geb. G ö t z 

A x e l B r ü c k n e r 

B e r l l n - L i c h t e r f e l d e 
A m P f a r r a c k e r 13 
d e n 17 M ä r z 1961 

N a c h k u r z e m , s c h w e r e m L e i ­
d e n w u r d e m e i n t r e u e r L e b e n s ­
k a m e r a d , u n s e r g u t e r V a t e r , 
l i e b e r S o h n . B r u d e r u n d 
S c h w a g e r 

Erich Sandau 
f r ü h e r S c h a k a u l a c k 

K r e i s L a b i a u 

a m 9. A p r i l 1961 d u r c h e i n e n 
g n ä d i g e n T o d e r l ö s t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

T h e k l a S a n d a u 
geb . v o n d e r T r e n c k 

C l a u s , D a g m a r 
H a n s - H e n n i n g , E r i c h u n d 
G e o r g S a n d a u 
F r i e d e r i k e S a n d a u 

geb . W e i ß f u s s 
H a n s S a n d a u u n d F r a u E v a 

v e r w . A n k e i , g e b . G e l h a r 

G r o ß m o o r , K r e i s C e l l e 

W i r h a b e n i h n a m 13. A p r i l 1961 
a u f d e m W a l d f r i e d h o f i n C e l l e 
z u r e w i g e n R u h e gebet te t . 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t ist 
m e i n l i e b e r M a n n u n d V a t e r 

Herbert Domnick 
k u r z v o r V o l l e n d u n g se ines 
48. L e b e n s j a h r e s d u r c h e i n e n 
U n g l ü c k s f a l l aus d e m L e b e n ge­
g a n g e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

I r m a D o m n i c k , g e b . L u k a s 

F r e i a u n d I l o n a als K i n d e r 

M a i n z - M o m b a c h 
F l o ß s t r a ß e 1, i m M ä r z 1961 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

A m 3. J u l i i960 ist m e i n F r e u n d , 
d e r L u f t s c h u t z - R e v i e r g r u p p e n ­
f ü h r e r aus K ö n i g s b e r g P r . , 
Y o r c k s t r a ß e 

Karl C l a w e 
i m A l t e r v o n 73 J a h r e n v e r ­
s t o r b e n . 

E h r e s e i n e m A n d e n k e n . 

H e r b e r t S c h o e t t k e 
R L B -
R e v i e r g r u p p e n f ü h r e r a. D . 

H a m b u r g - A l t o n a 
W o y r s c h w e g 50 

F e r n u n s e r e r o s t p r e u ß i s c h e n 
H e i m a t e n t s c h l i e f a m 25. F e ­
b r u a r 1961 sanf t n a c h l a n g e m , m i t 
g r o ß e r G e d u l d g e t r a g e n e m L e i ­
d e n u n s e r e stets f ü r uns sor ­
g e n d e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r . O m i , U r o m i . S c h w e s t e r 
u n d T a n t e 

A n n a Palloks 
g e b . R u m m e l 

i m A l t e r v o n 80 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

F r i e d a M e r t i n a t , geb . P a l l o k s 
H e i n z K n i s c h u n d F r a u E m m y 

geb. P a l l o k s 
H e i n r i c h P a l l o k s u n d F r a u 

H i l d e , geb . G r i e w e n k a 
F r i e d a P a l l o k s 

geb . S t o c k m a n n 
acht E n k e l u n d sechs U r e n k e l 
B e r t a B e h r e n d t , geb . R u m m e ! 

als S c h w e s t e r 

B e r e n b o s t e l b e i H a n n o v e r 
f r ü h e r T i l s i t , S t o l b e c k e r S t r a ß e 

A m 5. A p r i l 1961 e n t s c h l i e f sanft 
i m 87. L e b e n s j a h r e u n s e r e l i ebe 
M u t t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß m u t ­
ter , F r a u 

Martha Bendrick 
geb . K l e i n 

f r . G r . - L i n d e n a u , K r . S a m l a n d 

Tn s t i l l e r T r a u e r 

M a x G e r s n e r u n d H e d w i g 
geb . B e n d r i c k 

F r i t z B e n d r i c k u n d F a m i l i e 
E v a L ü t t e r , geb . B e n d r i c k 
M o n i k a H i l l e r , geb. B e n d r i c k 
G e r t r u d K e n d r i c k 

g e b K r ü g e r 
A i m i K e n d r i c k 

g e b B i e b e r s d o r f f 
u n d a l l e E n k e l u n d U r e n k e l 

B r e m e n - O s t e r h o l z 
S e h e v e m o o r e r L a n d s t r a ß e 78 
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S o n n t a g , d e n 19. M a r z 1981, v e r l i e ß u n s f ü r i m m e i n a c h s c h w e ­
r e m m i t g r o ß e r G e d u l d g e t r a g e n e m L e i d e n u n s e r g u t e r V a t e r 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Artur Nötzel 
Z a h n a r z t 

aus S a a l f e l d , O s t p r e u ß e n , M a r k t 16 

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 

W e h m ü t i g g e d e n k e n w i r u n s e r e r l i e b e n M u t t i 

Gerfrude Nötzel 
geb . B e r g m a n n 

g e b . 11. 6. 1899 gest . 26. 2. 1944 i n d e r H e i m a t 

u n s e r e r u n v e r g e s s e n e n S c h w e s t e r 

Bernhilde Nötzel 
g e b . 21. 6. 1930 gest. 5. 2. 1943 i n d e r H e i m a t 

u n d u n s e r e s l i e b e n B r u d e r s 

Artur Nötzel 
geb . 17. 12. 1931 

d e r a u f d e r F l u c h t d u r c h russ i sche F l i e g e r b o m b e n i n Z o p p o t 
a m 19. M ä r z 1945 d e n T o d f a n d . 

In s t i l l e r T r a u e r 

B r u n h i l d e N ö t z e l 
W e r n e r N ö t z e l m i t F a m i l i e 
E r i k a N ö t z e l 

R a v e n s b u r g ( W ü r t t ) , E i s e n b a h n s t r a ß e 49 
W i n t h e r t h u r (Schwe iz ) 

A m 10. A p r i l 1961 e n t s c h l i e f m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r 

l i e b e r V a t e r u n d G r o ß v a t e r , B r u d e r u n d S c h w a g e r 

P o s t b e t r i e b s w a r t 1. R . 

Adolf Plöger 
f r ü h e r w o h n h a f t i n J o h a n n i s b u r g , O s t p r e u ß e n 

i m 81. L e b e n s j a h r e . 

In t i e f e r T r a u e r 

A n n a P l ö g e r , geb . G u s e k 

E r n a W o i n i t z k i , geb . P l ö g e r 

O t t o P l ö g e r u n d F r a u K l o t h i l d e 

geb . S c h e r r 

S c h w ä b i s c h G e m ü n d 

H e i n z P l ö g e r u n d F r a u U r s u l a 

geb . L i e d t k e 

W i l l i u n d G a b r i e l e 

als E n k e l k i n d e r 

u n d d ie ü b r i g e n A n v e r w a n d t e n 

B a d G o d e s b e r g , W e b e r s t r a ß e 55, Im A p r i l 1961 

W e i n e t n i c h t a n m e i n e m G r a b e , 
g ö n n e t m i r d i e ew'ge R u h ' , 
d e n k t , w a s i c h g e l i t t e n h a b e , 
e h ' i c h s c h l o ß d i e A u g e n z u . 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m , m i t g r o ß e r G e d u l d g e t r a g e n e m L e i ­
d e n r i e f G o t t d e r H e r r m e i n e n l i e b e n M a n n , u n s e r e n h e r z e n s ­
g u t e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

Gustav Gronau 
i m A l t e r v o n 67 J a h r e n z u s ich i n d i e E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

L i s e t t e G r o n a u , geb . S t r u p a t 
E r n s t G r o n a u 
W i l l i G r o n a u u n d F r a u A n n i , g e b . J a n s t e r 
K u r t G r o n a u u n d F r a u L i s s a , g e b . S p i e g i e r 
H o r s t G r o h s u n d F r a u G e r t r u d , geb . G r o n a u 
H a n s W e r g e n u n d F r a u G e r d a , geb . G r o n a u 
R a i n e r , B r i g i t t e , I n g r i d u n d K a r i n 

als E n k e l k i n d e r 
s o w i e d i e ü b r i g e n A n v e r w a n d t e n 

G e m ü n d - W o l f g a r t e n , K r e i s S c h l e i d e n (E i f e l ) 
f r ü h e r R o t e n f e l d , K r e i s L a b i a u , O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 13. A p r i l 1961 a u f d e m e v a n g e l i s c h e n 
F r i e d h o f i n G e m ü n d statt . B 

A m 8. F e b r u a r 1961 e r l a g m e i n l i e b e r t r e u s o r g e n d e r M a n n u n d 
bes ter L e b e n s k a m e r a d , u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Edgar Glaubifz 
f r e i e r A r c h i t e k t B D A 

H a u p t m a n n d . R . 

s e i n e m i n a c h t j ä h r i g e r r u s s i s c h e r G e f a n g e n s c h a f t e r l i t t e n e n 
s c h w e r e n H e r z l e i d e n v o r V o l l e n d u n g se ines 75. L e b e n s j a h r e s . 
I n h a b e r h o h e r A u s z e i c h n u n g e n b e i d e r K r i e g e , fo lg te er s e i n e n 
i m Z w e i t e n W e l t k r i e g v o r a n g e g a n g e n e n d r e i S ö h n e n 

s t u d . a r c h . Burkhard Glaubi tz 
geb . 30. 4. 1922, gest. 7. 1. 1942 i n K ö n i g s b e r g P r . 

L e u t n a n t Winfr ied G laubi tz 
geb . 31. 10. 1923, gef. 23. 4. 1944 ü b e r D ü s s e l d o r f 

G r e n a d i e r Colmar Glaubi tz 
geb . 22. 3. 1925, gef. 30 . 9. 1943 b e i M i n s k 

I m N a m e n d e r L e i d t r a g e n d e n 
D o r i s G l a u b i t z , geb . H e c h t 
I n g r i d P e p p l e r , geb . G l a u b i t z 
G u n t r a m G l a u b i t z 

S t u t t g a r t - R o h r , S c h o p e n h a u e r s t r a ß e 29 A 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g F r . , K ö r t e a l l e e 49 

S t i l l u n d e i n f a c h w a r D e i n L e b e n , 
t r e u u n d f l e i ß i g D e i n e H a n d , 
sanf t w a r D e i n H i n ü b e r s c h e i d e n 
i n e i n besseres H e i m a t l a n d . 

D e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d n a h m a m 20. M ä r z 1961, f e r n s e i ­
n e r g e l i e b t e n H e i m a t , n a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n e n 
l i e b e n u n v e r g e s s e n e n M a n n , h e r z e n s g u t e n V a t e r . S c h w i e g e r ­
v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Otto Blumenthal 
f r ü h e r F a h r r a d h ä n d l e r u n d L a n d w i r t i n L i c h t e n f e l d 

K r e i s H e i l i g e n b e i l 

i m A l t e r v o n 66 J a h r e n z u s i c h i n d i e E w i g k e i t . 

I n t i e f e r T r a u e r 

H e r t a B l u m e n t h a l , geb . S t e i n b e c k 
G ü n t e r B l u m e n t h a l u n d F r a u M i a 

geb . Isse l 
u n d A n v e r w a n d t e 

D u i s b u r g - G r o ß e n b a u m , L ö t z e n e r S t r a ß e 18, i m A p r i l 1961 

W i r h a b e n i h n a m 23. M ä r z 1*61 a u f d e m F r i e d h o f i n D u i s b u r g -
B u c h h o l z z u r l e t z t e n R u h e gebet te t . 

A m O s t e r s o n n t a g e n t s c h l i e f sanft n a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k ­
he i t m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r . 
G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

S a t t l e r m e i s t e r 

Karl Fanknofski 
aus B a r t e n , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 72 J a h r e n . 

I n D a n k b a r k e i t u n d L i e b e w i s s e n w i r u n s i h m i m m e r v e r ­
b u n d e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

G e r t r u d F a n k n o f s k i , g e b . G a b r i e l 
O s k a r L a n g e u n d F r a u C h r i s t e l 

geb . F a n k n o f s k i 
F r i t z F a n k n o f s k i u n d F r a u E r i k a 

geb . P r o s k e 
u n d f ü n f E n k e l k i n d e r 

D ü s s e l d o r f , J o r d a n s t r a ß e 25, N e u ß ( R h e i n ) , K l e l n w e l k a 

H e u t e ent sch l i e f , f e r n s e i n e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , 
n a c h l a n g e r , m i t g r o ß e r G e d u l d g e t r a g e n e r K r a n k h e i t m e i n l i e ­
b e r M a n n , m e i n l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r u n d 
O n k e l 

S c h n e i d e r m e i s t e r 

Ferdinand Link 
i m A l t e r v o n 76 J a h r e n . 

W i r w e r d e n i h n s e h r v e r m i s s e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E r n s t i n e L i n k , g e b . T o l l k ü h n 
H e r b e r t H a u p t m a n n u n d F r a u C h a r l o t t e 

geb . L i n k 
F r a n k H a u p t m a n n 

V a r e l ( O l d b ) , O l t m a n n s s t r a ß e 33, d e n 14. A p r i l 1961 

D i e B e i s e t z u n g e r f o l g t e a m M i t t w o c h , d e m 19. A p r i l 1961. 

A r b e i t w a r D e i n L e b e n , 
n i e dachte s t D u a n D i c h , 

— n u r f ü r d i e D e i n e n s t r e b e n , 
w a r D e i n e h ö c h s t e P f l i c h t . 

G o t t d e r A l l m ä c h t i g e n a h m h e u t e f r ü h m e i n e n 
i n n i g s t g e l i e b t e n G a t t e n , u n s e r e n l i e b e n , t r e u s o r g e n ­
d e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l , H e r r n 

Wilhelm Oschewski 
L a n d w i r t 

n a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 80 J a h ­
r e n z u s i c h i n d i e E w i g k e i t . 

I n t i e f e r T r a u e r 

A m a l i e O s c h e w s k i , geb . W i s o t z k i 
M a r t h a H e i n r i c h s , geb . O s c h e w s k i 
O t t o H e i n r i c h s 
P a u l O s c h e w s k i 
H e d w i g O s c h e w s k i , geb . S t e i n s t r ä ß e r 
u n d z w e i E n k e l k i n d e r 

H o h n b e i W a h l s c h e i d u n d L o h m a r (S i egkre i s ) , d e n 27. M ä r z 1961 
f r ü h e r S e e g u t t e n , K r e i s J o h a n n i s b u r g , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d statt a m D o n n e r s t a g , d e m 30. M ä r z 1961, 
15 U h r , a u f d e m F r i e d h o f i n W a h l s c h e i d . 

A m 28 M ä r z 1961 v e r s t a r b a n e i n e m s c h w e r e n L e i d e n i n d e r 
s o w j e t i s c h b e s e t z t e n Z o n e u n s e r g u t e r V a t e r , G r o ß v a t e r , B r u ­
d e r u n d S c h w a g e r 

Heinrich Neumann 
In t i e f e r T r a u e r 
Im N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

W i l l i N e u m a n n 

D ü s s e l d o r f - R a t h , R ü c k e r t s t r a ß e 12 
f r ü h e r G r . - S a u ß g a r t e n , K r e i s P r . - E y l a u , O s t p r e u ß e n 

N a c h l a n g e r U n g e w i ß h e i t e r h i e l t e n w i r j e t z t d i e N a c h r i c h t , 
d a ß u n s e r l i e b e r j ü n g s t e r B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l , d e r 

Fritz Schirmacher 
geb . a m 26. 1. 1903, aus S a r g e n , K r e i s H e i l i g e n b e i l 

a m 5. A p r i l 1945 in R u ß l a n d v e r s t o r b e n ist. 
I n s t i l l e r T r a u e r 
E l i s e R e i m a n n , geb . S c h i r m a c h e r 

L a u t e n t h a l 
A r t u r R e i m a n n u n d F r a u G e r t r u d 

geb . S c h i r m a c h e r , S B Z 
S e n t a S c h i r m a c h e r , L a u t e n t h a l 
P a u l S c h i r m a c h e r , U c h t e 
K u r t S c h i r m a c h e r u n d F r a u L o t t e 

geb . M e l c h i e n , S B Z 
E r i c h S c h i r m a c h e r u n d F r a u F r i e d a 

geb . S i e d l e r 
O e v e l g ö n n e b e i N e u s t a d t (Hols t ) 

u n d a l l e N i c h t e n u n d N e f f e n 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n s e r e s l i e b e n V a t e r s , S c h w i e g e r ­
v a t e r s u n d G r o ß v a t e r s , des 

L a n d w i r t s Rudolf Schirmacher 
d e r a u f d e m W e g e d e r V e r t r e i b u n g i m L a g e r F a l k e n s e e b e i 
B e r l i n i m 81. L e b e n s j a h r e , a m 6. M ä r z 1946, v e r s t o r b e n ist. 

A p r i l 1961 

H a l t e t m i c h n i c h t auf , 
d e n n d e r H e r r h a t G n a d e 
z u m e i n e r R e i s e g e g e b e n . 
L a s s e t m i c h , d a ß i c h z u 
m e i n e m H e r r n z i ehe . 

1. M o s e 24, 56 

A m 8. A p r i l 1961 v e r s c h i e d v ö l l i g u n e r w a r t e t , z u u n s e r a l l e r 
S c h m e r z 

Johannes Michael Ross 
L e h r e r u n d O r g a n i s t i . R . 

e h e m a l s S c h m o d i t t e n , K r e i s P r . - E y l a u 

i m A l t e r v o n fast 79 J a h r e n . 

E m m a Ross , geb . S i e g m u n d 
H i l d e g a r d S c h u m a c h e r , geb . R o s s 
S o p h i e D o b i n s k i , geb . R o s s 
G e o r g Ross 
E r n s t S c h u m a c h e r 
U r s u l a R o s s , geb . P i p e r e i t 
u n d sechs E n k e l k i n d e r 

E s p e l k a m p - M i t t w a l d , K r e i s L ü b e c k e , B a l t e n w e g 1 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m D o n n e r s t a g , d e m 13. A p r i l 1961, u m 
15 U h r i n d e r K a p e l l e des W a l d f r i e d h o f e s E s p e l k a m p - M i t t w a l d 
statt . A n s c h l i e ß e n d B e i s e t z u n g . 

N a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f i n d e r C h i r u r g i s c h e n K l i n i k 
H e i d e l b e r g a m 3. A p r i l 1961 m e i n l i e b e r , g u t e r u n v e r g e s s e n e r 
S o h n , m e i n l i e b e r e i n z i g e r B r u d e r , S c h w a g e r , O n k e l , N e f f e 
u n d K u s i n * 

Fritz Kunkel 
B a n k k a u f m a n n 

i m A l t e r v o n 30 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A n n a K u n k e l , geb. H e r r m a n n 
S i e g f r i e d K u n k e l , H o c h b a u - I n g e n i e u r 

u n d F a m i l i e 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

M a n n h e i m - S a n d h o f e n , d e n 4. A p r i l 1961 
f r ü h e r G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n , L ü d i n g h a u s e n s t r a ß e 6 

A m K a r f r e i t a g m o r g e n e n t s c h l i e f sanf t i m 72. L e b e n s j a h r e , f e r n 
i h r e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e gu t e 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r u n d S c h w ä ­
g e r i n 

Anna Morgenroth 
g e b . L i e d t k e 

S i e fo lg te i h r e n b e i d e n S ö h n e n 

L e u t n a n t 

Karl-Heinz Morgenroth 
g e f a l l e n 1944 i n F r a n k r e i c h 

G e f r e i t e r 

Fritz Morgenroth 
g e f a l l e n 1944 i n I t a l i e n 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r a n z M o r g e n r o t h 
A n n e m a r i e B a l z e r e i t , geb . M o r g e n r o t h 
W e r n e r B a l z e r e i t , K a p i t ä n 
L o r e W i n s , geb . M o r g e n r o t h 
D r . m e d . G ü n t e r W i n s 
L o r i M o r g e n r o t h , geb . K o p p e n h a g e n 
P a u l a L i e d t k e 
F r i e d a K l e i n , geb . M o r g e n r o t h 
u n d f ü n f E n k e l k i n d e r 

H a r s e w i n k e l (Westf ) , d e n 31. M ä r z 1961 
f r ü h e r A l i e n b u r g , K r e i s W e h l a u , O s t p r e u ß e n 

U n d sie h a b e n ü b e r w u n d e n d u r c h des L a m m e s B l u t . 
O f f e n b a r u n g 12, 11 

N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n v o l l L i e b e u n d A r b e i t 
n a h m G o t t d e r H e r r u n s e r l i ebes M u t t e r c h e n , 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Auguste Bartschikowski 
g e b . W o k ö c k 

geb . 29. 3. 1883 gest. 17. 3. 1961 

aus G e r m a u , K r e i s S a m l a n d 

z u s i ch i n d i e E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e l e n e W o l f , geb . B a r t s c h i k o w s k i 
F r i d a B a r t s c h i k o w s k i 
M a r t a B a r t s c h i k o w s k i , geb . B a u m g a r t 
F a m i l i e G e o r g C a r t e r 
F a m i l i e L o t h a r de l a C r o l x 
C l a u s - D i e t e r W o l f 

W i e t z e n d o r f , K r e i s S o l t a u 
St . G e o r g e n i m S c h w a r z w a l d 

G o t t d e r H e r r r i e f a m 6. A p r i l 1961 u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r , O m a , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , d i e W i t w e 

Luise Casprowitz 
geb . K e r k i e h n 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , L o b e c k s t r a ß e 5 

i m 81. L e b e n s j a h r e z u s ich i n d i e E w i g k e i t . E i n v o m S c h i c k ­

s a l s e h r h a r t g e p r ü f t e s L e b e n h a t d a m i t se ine E r f ü l l u n g g e f u n ­

d e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n i i i l er H i n t e r b l i e b e n e n 

H e r b e r t C a s p r o w i t z 
R e g i e r u n g s a m t m a n n 

L a n d a u i n d e r P f a l z , N o r d p a r k s t r a ß e 14 
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N a c h Got te s R a t s c h l u ß ent sch l i e f h e u t e n a c h l a n g e m L e i d e n 

m e i n g e l i e b t e r M a n n , u n s e r t r e u s o r g e n d e r V a t e r 

Ernst Matzigkeit 
P o l . - O b e r m e i s t e r i . K. 

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 

H e l e n e M a t z i g k e i t , geb. B a a r s 

E v a u n d K l a u s M a t z i g k e i t 

B a d P y r m o n t , d e n 6. A p r i l 1961 

f r ü h e r I n s t e r b u r g , D a n z i g e r S t r a ß e 103 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m S o n n a b e n d , d e m 8. A p r i l 1961, statt. 

F e r n se iner o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t en t sch l i e f a m 8. A p r i l 1961 
nach l a n g e m L e i d e n m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , g e l i e b t e r O p a . B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Emil Grodd 
i m 75. L e b e n s j a h r e . 

F e r n e r g e d e n k e n w i r u n s e r e r l i e b e n G e f a l l e n e n 

Fritr und Paul Grodd 
die v o r R e v a l u n d D ü n k i r c h e n i h r L e b e n l i e ß e n . 

In s t i l l er T r a u e r 
A u g u s t e G r o d d , geb . B ö t t c h e r 
R i c h a r d C r a m e r u n d F r a u M i a 

geb. G r o d d 
E m i l G r o d d u n d F r a u D o r c h e n 

geb B a c h m a n n 
E r i c h G u s t u n d F r a u A n n i 

geb. G r o d d 
u n d f ü n f E n k e l k i n d e r 

W a n f r i e d ( W e r r a ) , S e n e f e l d e r S t r a ß e 3 
f r ü h e r R a s t e n b u r g . O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 12. A p r i l 1961 statt. 

M ü h ' u n d A r b e i t w a r D e i n L e b e n . 
R u h e hat D i r G o t t g e g e b e n . 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n u n d s c h a f f e n s f r o h e n L e ­

b e n u n d e i n e m k u r z e n L e i d e n v e r s c h i e d a m 30. M ä r z 

1961 m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r gu ter V a t e r , S c h w i e ­

g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r u n d O n k e l , d e r 

A l t b a u e r 

Friedrich Lewandrowski 
f r ü h e r M a l g a , K r e i s N e i d e n b u r g , u n d . 

A r n a u , K r e i s O s t e r o d e 

i m gesegneten A l t e r v o n 83 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

A u g u s t e L e w a n d r o w s k i , geb. R o s o w s k i 

nebst a l l e n A n g e h ö r i g e n i n S t e d t l i n g e n -
R u p p e r s . B e r l i n , E s s e n , L i p p s t a d t . 
W a c h t e n d o n k u n d G e l s e n k i r c h e n 

W i r h a b e n i h n a m O s t e r m o n t a g a u f d e m F r i e d h o f in S t e d t l i n -

gen ( T h ü r i n g e n ) z u r l e tz ten R u h e gebettet . 

E s ist b e s t i m m t in G o t t e s R a t . 
d a ß m a n v o m L i e b s t e n , was m a n hat , 
m u ß sche iden . 

N a c h G o t t e s u n e r f o r s c h l i c h e m W i l l e n ist m e i n l i e b e r M a n n u n d 
g u t e r L e b e n s k a m e r a d , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Franz Genzer 
nach l a n g e m s c h w e r e m , in G e d u l d g e t r a g e n e m L e i d e n , f e r n 
s e i n e r ge l i eb ten H e i m a t , i m A l t e r v o n 80 J a h r e n f ü r I m m e r 
v o n uns g e g a n g e n . 

In t i e f e m S c h m e r z 

F r a u I d a G e n z e r , geb. D i l d e y 

K l . - N o r d e n d e ü b e r E l m s h o r n , K r e i s P i n n e b e r g 

f r ü h e r G a w a i t e n , K r e i s G o l d a p 

E s l a g in d e m u n e r f o r s c h l i c h e n R a t s c h l u ß des H e r r n , m e i n e n 
l i e b e n M a n n , u n s e r e n g u t e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d l i e b e n 
O p i 

Karl Bong 
f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n , G r a b e n s t r a ß e 10 

nach k u r z e m s c h w e r e m L e i d e n i m A l t e r v o n 71 J a h r e n zu s ich 
zu n e h m e n . 

T i e f b e t r a u e r t v o n 

se iner F r a u E m i l i e B o n g , geb. H a s e 
s e i n e n K i n d e r n 
G e r h a r d B o n g u n d F a m i l i e 

F r a n k f u r t a m M a i n 
W a l t e r H a d e n t e l d t u n d F r a u E l f r i e d e 

geb. B o n g . N o r d h a s t e d t 
J ü r g e n S t ö b e n e r u n d F r a u L i s b e t h 

geb. B o n g . H a n n o v e r 
u n d v o n se inen v i e l g e l i e b t e n E n k e l n 

B ü s u m . O e s t e r s t r a ß e 14. den 1 A p r i l 1961 

W i r h a b e n u n s e r e n l i e b e n E n t s c h l a f e n e n in N o r d h a s t e d t 
beigesetzt . 

Paul Hennig 
M e i s t e r d . G e n d a r m e r i e 1. R . 

ist k u r z v o r V o l l e n d u n g seines 80. L e b e n s j a h r e s f ü i 

i m m e r v o n uns g e g a n g e n . 

E s t r a u e r n u m i h n 

se ine F r a u 

u n d se ine T o c h t e r 

I tzehoe (Holst) . H e i n r i c h - R a v e - S t r a ß e 16, d e n 10. A p r i l 1961 

f r ü h e r G o l d b a c h , K r e i s W e h l a u O s t p r e u ß e n 

N a c h H e i m k e h r e r b e f r a g u n g e r h i e l t ich jetzt d i e 
G e w i ß h e i t , d a ß m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 

U f f z . Kurt Waäsdorff 
geb. 15. M ä r z 1911, a m 22. F e b r u a r 1942 i n R u ß l a n d g e f a l l e n ist. 

In s t i l l er T r a u e r 
H e d w i g W a l s d o r f f , geb. T ü r k e 
G e r h a r d u n d G ü n t e r 

B ö b l i n g e n ( W ü r t t ) , H e r r s c h a f t s g a r t e n s t r a ß e 35 
f r ü h e r H e i l i g e n b e i l 

W i r t r a u e r n u m m e i n e n i n n i g g e l i e b t e n M a n n , u n s e r e n h e r z e n s ­
g u t e n V a t e r 

M a j o r Hans Türke 
geb. 6 . 5. 1905, vers t . in russ . G e f a n g e n s c h a f t S e p t e m b e r 1944 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
E r i k a T ü r k e , geb. B i e b e r 
H o r s t u n d S i e g f r i e d 

A l d i n g e n . K r e i s T u t t l i n g e n , S c h u b e r t w e g 10 
f r ü h e r R e v i e r f ö r s t e r e i W ö r t h , K r e i s S c h l o ß b e r g 

In L i e b e u n d D a n k b a r k e i t g e d e n k e n w i r u n s e r e r t r e u s o r g e n d e n 
M u t t e r 

Berta Türke , geb. S t i c h l i n g 

f r ü h e r G u d w a l l e n , K r e i s D a r k e h m e n 
g e s t o r b e n a u f der F l u c h t 22. A p r i l 1945 

f e i n e r u n s e r e r G e s c h w i s t e r 

v e r m i ß t 
Margarete Türke \ 
Hauptfeldw. Erich Türke I 

Uffz. Alfred Türke, g e f a l l e n i m A p r i l 1945 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F r i e d a H i n z , geb . T ü r k e 
L i e s b e t h N e u m a n n , geb. T ü r k e 
Z o l l s e k r e t ä r E r n s t T ü r k e 
H e d w i g W a l s d o r f f , geb . T ü r k e 

F e r n se iner g e l i e b t e n H e i m a t s t a r b a m 4. A p r i l 196-1 n a c h l a n ­
ger s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r l i e b e r B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Gottlieb Jorzik 
i m 74. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l er T r a u e r 

G e r t r u d J o r z i k , geb. B ü t t n e r 
u n d a l le A n v e r w a n d t e n 

H e l m s t e d t , G u s t . - S t e i n b r e c k e r - S t r a ß e 37, i m A p r i l 1961 

f r ü h e r P r o s t k e n , K r e i s L y c k , O s t p r e u ß e n 

A m O s t e r m o n t a g w u r d e m e i n l i e b e r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r , 
G r o ß v a t e r u n d B r u d e r 

T i e r a r z t 

Franz Gust 
v o n s e i n e m l a n g e n L e i d e n i m 81. L e b e n s j a h r e d u r c h e i n e n sanf­
ten T o d erlost . 

E v a S p i t t k a , geb. G u s t 
R u d o l f S p i t t k a 
H e i d e S p i t t k a 
E l i s a b e t h G u s t 

B e r l i n - N e u k ö l l n . S e l k e s t r a ß e 28a 
M i e s t e r h o r s t ( A l t m a r k ) 

f r ü h e r W i l l e n b e r g . O s t p r e u ß e n 

D o r t w e r d e n w i r uns g r ü ß e n , 
w o k e i n e T r ä n e n f l i e ß e n . 

, A m 24. M ä r z 1961 ist nach l a n g e r K r a n k h e i t m e i n l i e ­
ber t r e u s o r g e n d e r M a n n , m e i n g u t e r V a t e r . S c h w i e ­
g e r v a t e r , u n s e r G r o ß v a t e r . B r u d e r . S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

L a n d w i r t 

Emil Erzhergcr 
i m 73. L e b e n s j a h r e , f e r n se iner H e i m a t , sanft ent ­
sch la fen . 

In s t i l l er T r a u e r 

M a r t h a E r z b e r g e r . geb. E i g e n f e i d 
K a m i l l e E r n s t E r z b e r g e r 

T a r m s t e d t 257 ü b e r B r e m e n 5 

f r ü h e r K ö l l m - S c h n e c k e n , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 27 M ö r z 1961 v o n d e r K i r c h e 
T a r m s t e d t a u « statt 

A m F r e i t a g , d e m 14. A p r i l 1961. e n t s c h l i e f 

d e r 1. V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
Ü d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

u n s e r L a n d s m a n n 

Hans Krzywinski 
. . . . w „ r _ i f « . ü b e r n a h m er das v e r a n t w o r t u n g s v o l l e A m t e ines 
L a n d e l v o r s i t z e ^ e n Endf ha t es s i e b e n J a h r e u n t e r . s c h w i e r i g -
• t ^ e ^ t o t ^ * S « « t t b t N u n ist w i e d e r e i n e L ü c k e i n d i e 
R e i h e u n s e r e r a l t e n M i t a r b e i t e r g e r i s s e n w o r d e n . 

W i r d i e n e n 
gessen. 

w e i t e r u n s e r e r A u f g a b e ; i h n w e r d e n w i r n i c h t v e r -

D e r B u n d e s v o r s t a n d d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

D r . G i 11 e 
S p r e c h e r 

N a c h k u r z e r , s e h r s c h w e r e r K r a n k h e i t ist m e i n H e b e r M a n n 
u n d t r e u e r L e b e n s g e f ä h r t e u n s e r h e r z e n s g u t e r V a t e r S c h w i e ­
g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r , u n s e r v e r e h r t e r stets h i l f s b e r e i t e r 
S c h w a g e r . O n k e l u n d G r o ß o n k e l , m e i n e i n z i g e r B r u d e r , d e r 

K a u f m a n n 

Hans Krzywinski 
i m 59 L e b e n s j a h r e v e r s t o r b e n . 

W e r d i e s e n u n e r m ü d l i c h f l e i ß i g e n , gütigen M e n s c h e n g e k a n n t 
hat , w i r d u n s e r t iefes L e i d v e r s t e h e n . 

G o t t gebe i h m d i e w o h l v e r d i e n t e R u h e . 

F r i d a K r z y w i n s k i , geb . T h o m u s c h a t 
K l a u s K r z y w i n s k i u n d F r a u A l w i n e 
M a n f r e d B ö h n k e u n d F r a u G i s e l a 

S t u t t g a r t - W , H a s e n b e r g s t r a ß e 43, d e n 15. A p r i l 1961 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , S t e i n d a m m 4« 

In s t i l l e r T r a u e r g e b e n w i r das A b l e b e n u n s e r e s h o c h v e r e h r t e n 
e h e m a l i g e n L e h r e r s 

Otto Harbrucker 
S t u d i e n r a t i . R . 

b e k a n n t , d e r a m 31. M ä r z 1961 i n W i e s b a d e n v e r s t o r b e n ist. 

W i r w e r d e n s e i n e r stets i n t i e f e r D a n k b a r k e i t g e d e n k e n . 

S t a a t l i c h e s G y m n a s i u m T i l s i t 
1. A . D r . m e d . G ü n t h e r R u h n k e , K l e i 

S c h u l g e m r i n s c h a f t des e h e m . R e a l g y m n a s i u m s 
u n d d e r O b e r r e a l s r h u l e ( O b e r s c h u l e f ü r J u n g e n ) 
z u T i l s i t 

1. A . D r . F r i e d r i c h W e b e r , M a r n e ( H o l s t e i n ) 

A m 5. A p r i l 1961 e n t s c h l i e f n a c h l a n g e r K r a n k h e i t , i m fas t v o l l ­
e n d e t e n 78. L e b e n s j a h r e , m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r l i e b e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r , d e r 

L a n d w i r t 

Bernhard Kurras 
f r ü h e r W a l d - T h o m s d o r f b e i T h a r a u , O s t p r e u ß e n 

E r fo lg te s e i n e m aus d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g e n i c h t z u r ü c k ­
g e k e h r t e n S o h n e W e r n e r u n d s e i n e m a u f d e r F l u c h t v e r ­
s t o r b e n e n E n k e l t ö c h t e r c h e n H e i d r u n K u r r a s . 

In t i e f e r T r a u e r 

E l l a K u r r a s , geb . K ü h n 
R e k t o r G e r h a r d L a a b s u n d F r a u T r a u t e 

geb . K u r r a s 
P a d e r b o r n . G i e r s s t r a ß e 22 

D r . - I n g . K u r t V o g e l u n d F r a u I r m g a r d 
geb . K u r r a s 
K o b l e n z , K a r m e l i t e r s t r a ß e 4 

L a n d w i r t O t t o B a r k u n d F r a u E r n a 
geb . K u r r a s 
S t e r n b e r g ( M e c k l ) 

E v a K u r r a s , geb . A l z u h n 
S t r a l s u n d . J u n g f e r n s t i e g 25 

u n d sechs E n k e l 

P a d e r b o r n , Im A p r i l 1961 

r&#£!2£! i K ? 0 f . *£! tm
 S a m s , a K d e m 8. A p r i l 1961, a u f d e m 

O s t f r i e d h o f in P a d e r b o r n s t a t t g e f u n d e n . 

H e u t e m o r g e n g i n g u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß ­
va ter . U r g r o ß v a t e r . B r u d e r u n d O n k e l 

Friedrich Sühs 
f r ü h e r L a n d s b e r g . O s t p r e u ß e n 

k u r z n a c h V o l l e n d u n g se ines 80. L e b e n s j a h r e s i n F r i e d e n h e i l 

In s t i l l e r T r a u e r 
Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

O t t o sühs u n d F r a u M a r g a r e t e 
g e b D y c k 

R r a c k w e d e - B l e l e f e l d N a c h t i g a l l o n w e K 38. a m 8 A p r i l 1961 


